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Scott und Black in Melbourne gelandet
20000 Kilometer in zwei Tagen, 22 5td., 58 Min. Todesopfer des Fluges

Das engliſche Spitzenflugzeng der
Auſtralienflieger mit der Beſatzung
Scott und Black iſt heute früh 5.33 Uhr
(engliſche Zeit) in Melbourne gelan-
det. Die beiden britiſchen Auſtralienflieger
haben damit die geſamte Flugſtrecke von
rund 20000 Kilometer in zwei Tagen,
22 Stunden und 58 Minuten bewältigt.
Auf dem Flemington-Rennplatz in Mel-

Scott Sieger im Austratienüug?

bourne hatten ſich ungefähr 30 000 Män-
ner, Frauen und Kinder verſammelt, um den
Sieger im Luftrennen England --Auſtralien
zu erwarten. Auch die Hausdächer von Mel-
bourne waren ſchwarz von Tauſenden von
Schauluſtigen. Der Himmel war bedeckt,
aber ein feiner Regen, der auf die Warten-
den niederfiel, hörte kurz vor Eintreffen des
Flugzeuges auf. Die beiden Sieger wurden
von der Menge begeiſtert begrüßt.

r

Die Leiſtungen der Teilnehmer am großen
Luftrennen London Melbourne kön-
nen nicht beſſer illuſtriert werden, als durch
die Tatſache, daß der bisherige Rekord für den
Flug England--Auſtralien um mehr als
Tage verbeſſert worden iſt. Jm Vor-
jahre gebrauchte der Auſtralier Ulm zur Be-
wältigung dieſer Strecke 161 Stunden und
45 Minuten, die Spitzenreiter im diesjährigen
Auſtralienflug aber legten die Strecke von
Mildenhall (England) nach Port Darwin, der
erſten Station auf dem auſtraliſchen Feſtlande,
in 52 Stunden und 38 Minuten einſchließlich
aller Aufenthalte zurück, und wenn dieſe
Zeilen erſcheinen, dürften ſie bereits als Sie-
ger in Melbourne eingetroffen ſein.

Panne über der Timor-See
War das Glück den Spitzenreitern im

Auſtralienflug, den Engländern Scott und
Black, bisher treu geblieben, ſo wurden ſie ge-
rade über dem ſchwierigſten Teil der Strecke,
der Timor-See, von einer Panne be-
troffen, die leicht böſe Folgen hätte haben kön-
nen. Einer der beiden Gipſy-Six-Motoren
ihrer de Havilland-Comet- Maſchine ſetzte plötz-
lich, wie ſich ſpäter herausſtellte, wegen Blockie-
rung, aus. Sie konnten nur noch einen Motor
benutzen, wodurch die Geſchwindigkeit natür-
lich herunterging. Trotzdem landeten ſie be-
reits um 12.08 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit in
Port Darwin. Jn fieberhafter Eile wurde
der Schaden ausgebeſſert und nach zweiein-
halbſtündigem Aufenthalt nahmen Seott und
Black den letzten rund 3500 Kilometer langen
Abſchnitt des Fluges über Charleville zum
Endziel Melbourne in Angriff, wo bereits
eine vieltauſendköpfige Menge die Ankunft der
Weltflieger erwartete. Das engliſche Spitzen-
flugzeug mit Scott und Black ſtieg, wie eine
neuere Meldung mitteilt, heute früh um
0.59 Uhr engliſcher Zeit in Charleville für die

Endſtrecke nach Melbourne auf. Der lange
Aufenthalt in Charleville erklärt ſich daraus,
daß die Flieger ſchon vor ihrer Landung
Schwierigkeiten mit einem Motor
hatten, der unterwegs den Dienſt völlig ein-
ſtellte. Beim Start nach Melbourne arbeiteten
aber beide Motoren befriedigend.

Endkampf um den zweiken Platz

Während Sceott-Black einen Vorſprung von
etwa ſechs Stunden haben, entſpinnt ſich zwi-
ſchen der Verkehrsmaſchine Dou-glas DC 22 (Piloten Parmentier undMoll) ſowie dem amerikaniſchen Boeing-Trans-
port-Großflugzeug (Piloten Col. Turner und
Pangborn) ein ſcharfer Kampf um den zwei-
ten Platz. Die holländiſche Maſchine, in der
ſich auch die deutſche Fliegerin Thea Raſche
befindet, traf am Montag 23 Uhr in Port
Darwin ein und trat um 23.38 Uhr eng-
liſcher Zeit den Weiterflug nach Charleville
Die an dritter Stelle liegende amerikaniſche
Maſchine unter Turner hatte eine
Zwiſchenlandung in Koepang auf der
niederländiſchen Jnſel Timor vornehmen
müſſen. Sie befindet ſich aber noch an dritter
Stelle. Die an vierter Stelle liegende britiſche
Maſchine unter Jones und Waller be-
findet ſich über Niederländiſch-Jndien zwiſchen

Singapore und Port Darwin und hat Aus-
ſicht, an die dritte Stelle aufzurücken.

Großes Bedauern rief in England das
Ausſcheiden des Ehepaars Molliſon her-
vor, das in Allahabad endgültig auf den
Weiterflug verzichtete. Um 5.40 Uhr früh dort
geſtartet, gerieten die Molliſons in ſtarken
Nebel und mußten bei Jubbolpore notlanden.
Von dort aus kehrten ſie nach Allahabad mit
nur einem laufenden Motor zurück, im an
deren hatten ſich die Kolben feſtgefreſſen. Zu
allem Ueberfluß ſtellte ſich auch noch ein Bruch
der Oelleitung ein, ſo daß der Beſchluß zur
Aufgabe gefaßt wurde. Das Gros der übrigen
Bewerber, die für den Sieg oder einen Platz
nicht mehr in Frage kommen, befand ſich am
Montagnachmittag über Jndien.
Todesopfer des Luftrennens

Während der Auſtralienflug bisher, abge
ſehen von kleineren Schwierigkeiten, ohne Un-
fall verlaufen iſt, hat ſich nun ein ſchwerer Un-
glücksfall, der zwei Menſchenleben for-
derte, ereignet. Ein engliſches Flugzeug mit
den Jnſaſſen Gil man und Baines ſtürzte
geſtern früh in der Nähe von Palazzo San
Gervaſio (Provinz Potenza) in Süditalien
ab und ging in Flammen auf. Die beiden Jn-
ſaſſen, die ſich auf dem Fluge von Rom nach

Athen befanden, kamen ums Leben.

Holdaken in die Luft geſprengt
Wie die Aufſtändiſchen in Aſturien kämpften Geblendeke Kinder

Jn Madrid trafen 20 Waiſenkinder von
Polizeibeamtenfamilien aus Aſturien ein. Die
Kinder, deren Väter bei Ausübung ihrer
Pflicht von den marxiſtiſchen Horden ermordet
worden ſind und die ihre Mütter zum Teil auf
dieſelbe Weiſe verloren haben, ſind zum Teil
blind, zum Teil am Erblinden. Die
Madrider Zeitung „ABEC.“ ſpricht im Anſchluß
an die Mitteilung vom Eintreffen der ge
blendeten Kinder die Vermutung aus,
daß die „marxiſtiſchen Barbaren ſich vielleicht
nur darum an dieſen Unſchuldigen vergangen
hätten und ſie blind machen wollten, um ihnen
den Anblick der Schreckniſſe der Revolution
zu erſparen“. Jn der Madrider Preſſe werden
die Bewohner der Hauptſtadt aufgefordert,
dieſen unglücklichen Opfern der marxiſtiſchen
Revolution eine neue Heimat zu geben.

Aus Aſturien nach Madrid gekommene
Flüchtlinge erzählen bezeichnende Einzelheiten
über die Tage der roten Herrſchaft in und um
Oviedo. Von verſchiedenen Seiten wird be-
ſtätigt, daß in den Reihen der Aufſtändiſchen

Kinder im Alter von 12 und 14 Jahren mit
Schußwaffen gekämpft haben. Als gefangen-
genommene Einwohner unter Bedeckung be-
waffneter Aufſtändiſcher abtransportiert wer-
den ſollten, durchbrachen einige Frauen mit
Meſſern in der Hand die Sperrkette und ſtürz-
ten ſich mit dem Ruf: „Tötet die Faſchiſten!“
auf die wehrloſen Gefangenen. Eine der
Hauptſorgen der Aufſtändiſchen war zunächſt
die „Eroberung“ der Lebensmittelgeſchäfte.
Geſchäftsinhaber, die ſich den Weiſungen der
Aufſtändiſchen widerſetzten, wurden zum Teil
gefangengenommen, zum Teil ermordet.

e

Wie Reuter aus Madrid meldet, ereignete
ſich während des Transports von Waffen und
Munnition, die von Aufſtändiſchen zurückge-
laſſen wurden, auf dem Wege nach Oviedo
eine ſchwere Exploſion. Hierbei wurden
32 Soldaten getötet und eine noch größere
Zahl verwundet. Man glaubt jetzt, daß die
Aufſtändiſchen den Weg, den der Munitions-
transport nehmen mußte, unterminiert
hatten, um ihren Rückzug zu decken.

Ungarns Ministerpräsident Gömbös bei vilsudski.
(Mitte), Gömbös (rechts) und Polens Auß nminister Oberst Beck (links).Marschall Pilsudski
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Rokizen zum Tage
Ungarn und Wenn Koalitionen überflüſſig
die Polen. geworden ſind, pflegen ſich

nicht gleich neue Geſtaltungen
abzuheben. Es kommt jener Zwiſchenzuſtand,
in dem die Staaten zwar noch an dem alten
Bündnis feſthalten, aber ins Neuland vor-
ſtoßen und neue Anknüpfungen verſuchen, bis
ſchließlich das alte Bündnisſyſtem vollſtändig
verſchwindet. Zwar hat Frankreich alles
getan, um das alte Bündnisſyſtem auszu-
bauen, aber der Ring gegen Deutſchland hat
an mehr als einer Stelle einen Bruch be-
kommen. Daher erklärt ſich die Nervoſität
der Pariſer Preſſe nicht nur gegenüber
Belgrad, ſondern vor allem auch gegenüber
der Warſchauer Reiſe des ungariſchen
Miniſterpräſidenten Gömbös. Jn Belgrad
iſt es zwar gelungen, unter franzöſiſchem Ein-
fluß eine Erklärung zu formulieren, die die

alte bedingungsloſe Hingabe an Frankreich
und den Gegenſatz zu Deutſchland enthält,
aber in Wirklichkeit lugt vor allem Süd-
ſlawien bereits nach neuen Aufgaben. Und
die liegen im mitteleuropäiſchen Raum.
Dieſer Raum wird in hohem M aße auchdurch Deutſchland und Polen gebild et. Eriſt ein Faktor, deſſen Erſtarkung gturgemaß

auch die Anziehungskraft auf jene Nationen
ausübt, die erkennen, daß die jetzige und durch
Frankreich protegierte Lage nicht dazu an-
getan iſt, Europa zu ordnen. Das italieniſche
Spiel im Donauraum ſtützte ſich auf das Be-
gehren der Ungarn nach Reviſion des Ver-
gen von Trianon, ferner übernahm Ftalien
eine wirtſchaftliche Protektorrolle, die jedochin Wirtlichteit eine Scheinrolle war, weil
Jtalien nicht zureichend Ungarns Ueber-
ſchüſſe an Landwirtſchaftsprodukten auf-
nehmen konnte. Als Muſſolini ſeine Rolle
als Vorkämpfer der reviſionsbegierigen
Staaten aufgab und der Freundſchaft mit
Frankreich die Kleinen zu opfern bereit war,
orientierte ſich Ungarn inſofern um. als es
Ausſchau nach neuen Freundſchaften hielt.
Oberſt Beck, Polens Außenminiſter, lud
Gömbös nach Warſchau ein und wenn auch
kein offizieller Pakt abgeſchloſſen wurde, ſo
hat dieſe Reiſe doch eine Stärkung Ungarns
gegenüber der Tſchechöſlowakei gebracht.
Nicht nur daß die tſchechoſlowakiſchen Ver-däc chtigungen Ungarns auch durch die volniſche
Preſſe zurückgewieſen wurden. es zeigte ſich,
daß die ungariſchen Reviſionsanſyrüche in
Warſchau dasſelbe Verſtändnis fanden wie in
Rom. Zwar iſt in den Reden nur von der
zunehmenden kulturellen Freundſchaft die
Rede geweſen. aber tatſächlich hat Ungarn in
Polen eine Rückendeckung gefunden. ſo daß
es nicht nur Herrn Beneſch aus der Tchecho-
ſſowakei, ſondern auch den Franzoſen und
bedingt auch den Jtoalienern gegenüber ſich
freier und unabhängiger bewegen kann.

e

Wir befehlen Jn der Deutſchen Juſtiz“,
dem Staat“. dem amtlichen Blatt der

deutſchen Rechtspflege, das
vom Reichsminiſter der Juſtiz, Dr. Gürtner,jetzt allein herausgegeben wird, knünft Ober
ſtaatsanwalt Dr. Krug an die letzte Rede desReichsminiſters Dr. Goebbels an, in der dieſerzu der Auslegung des vielbeſerochenen oft
auch falſch zitierten Nürnberger Satzes Nichtder Staat befiehlt uns, ſondern wir befehlen
dem Stagat“ Stellung genommen hat. Das
Blatt des Reichsiuſtizminiſters kommt dabei
zu folgender Feſtſtellung: „Damit hat
Miniſter Dr. Goebbels die ſtaatsrechtliche Ent-
wicklung e des neuen Staates noch einmal um-riſſen. Das M ißverſtändnis von der Unter-
orönung der ſtaatlichen Verwaltung iſt eben-
ſo beſeitigt worden, wie ſeinerzeit das Miß-
verſtändnis von der völligen Einheit der ein-
zelnen Organe des Staates und der Partei.
Der Grundſatz der Einheit von Staat und
Partei, der nach den Anordnungen des
Führers und nach vielen Geſetzen verwirk-
licht werden und die Struktur des neuen
Staates kennzeichnen wird, iſt ſo zu verſtehen,
daß die nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung,
die ſeit der Machtergreifung durch den
Nationalſozialismus in ſteigendem Maße All-
gemeingut des geſamten deutſchen Volkes
wird, das tragende Prinzip für Partei wie
Staat iſt. Dadurch, daß nach und nach die
geſamte Staatsverwaltung in die Hände von
Nationalſozialiſten gelegt wird, iſt die natio-
nalſozialiſtiſche Verwaltung des Staates ge-
währleiftet. Trotz dadurch entſtehender Ein
heitlichkeit des Wollens und Handelns von
Partei und Staat haben beide nebeneinander,
ohne wertmäßig abgeſtuft werden zu können,
beſondere Aufgaben. Und dieſe Aufgaben-
teilung iſt wertvoll, denn die Erſetzung eines
Parteienſtagtes durch einen Staat der Partei,
wie man im Falle des organiſatoriſchen Auf-



m

e

h

e e

h

Jahrgang 1934 Nummer 248

gehens der Staatsverwaltung in die Partei-
organiſation ſagen müßte, würde weniger das
lebendige Wechſelſpiel zwiſchen ſtatiſchen und
dynamiſchen Aufgaben ermöglichen, wie es
für eine Staatsführung bedeutſam und in
einem vom Nationalſozialismus durchpulſten
Volksſtaate mit verſchiedener organiſatoriſcher
Ausprägung der Stgatsverwaltung und der
Partei möglich iſt.“

ßeine wien- Reiſe Gömbös?
Die Reiſepläne wieder umgeſtrken?

Miniſterpräſident Gömbös, der heute
abend von ſeinem Warſchauer und
Krakauer Aufenthalt zurückkehrt, beabſichtigt,
Ende dieſer Woche nach Wien zu reiſen, um
den Beſuch des Bundeskanzlers Schuſch-
nigg im Sommer zu erwidern. Von Wien
aus wird ſich Gömbös direkt nach Rom be-
geben. Es verſtärkt ſich in unterrichteten
Kreiſen der Eindruck, daß bei den Beſuchen
der drei Hauptſtädte die großen aktuellen
Fragen der ſüdoſteuropäiſchen Politik ein-
gehend zur Sprache kommen werden, und
daß hierbei dem ungariſchen Miniſterpräſi-
denten eine beſonders bedeutungsvolle, ver-
mittelnde Rolle zufällt.
Wie die „LNN.“ zu wiſſen glauben, ſcheint

die diplomatiſche Fühlungnahme zwiſchen
Budapeſt einerſeits und Wien ſowie Rom
anderſeits gewiſſe Schwierigkeiten gezeitigt
zu haben, ſo daß das nächſte politiſche Reiſe
programm des ungariſchen Miniſterpräſideu-
ten Gömbös umgeſtoßen werden mußte. An
zuſtändiger Stelle verlautet, daß die Wiener
Reiſe des Miniſterpräſidenten völlig unter
bleiben werde und daß der Beſuch in Rom
zwar geplant, der Zeitpunkt aber noch nicht
beſtimmt ſei,

Porkugals Regierung zurückgetreten
Die Neubildung bereits erledigt.

Die portugieſiſche Regierung Salazar,
die ſeit dem 11. April 1933 im Amte iſt, iſt
geſtern zurück getreten. Miniſterpräſident
Salazar iſt vom Präſidenten der Republik mit
der Neubildung des Kabinetts beauftragt
worden.

Die nene portugiteſiſche Regierung iſt, wie Havas aus Liſſabon
meldet, gebildet; ſie wird ſich im Laufe des
Nachmittags dem Präſidenten der Republik
vorſtellen. Miniſterpräſident Salazar über-
nimmt auch das Finanz miniſterium.

Flokkenvorbeſprechungen beginnen

Heute vormittag um 10.30 Uhr werden
unter Leitung des Miniſterpräſidenten Mac-
donald in London die Vorbeſprechungen zur
Flottenkonferenz 1935 im Außenamt mit
einer Sitzung der britiſchen und der japani-
ſchen Vertreter eröffnet werden.

J

Wie das fapaniſche Auswärtige Amt mit-
teilt, wird die Regierung heute die Grund-
züge der künftigen Flotten politik
bekanntgeben. Wie verlautet, wird die Kün-
digung des Vertrages empfohlen werden.

Griechenlands Innenminiſter zurückgetreken

Geſtern vormittag wurde in Athen der
als Anführer des Anſchags auf Venizelos
jeit langem geſuchte Räuber Karathana-
Iis verhaftet und der Polizei übergeben.
Der griechiſche Jnnenminiſter Kianno-
pulos hat im Zuſammenhang mit dieſer
Verhaftung ſein Rücktrittsgeſuch ein-
gereicht.

Wie die „Deutſche Zeitung“ mitteilt,
wird ſie ab 1. November ihre beiden Berliner
Ausgaben zu einer Morgenausgabe
zuſammenfaſſen.

der Film von Marſeille

Die Zeitungen in aller Welt bringen
täglich neue Nachrichten über den Fortgang
der Nachforſchungen, die das Drama von
Marſeille aufklären ſollen. mmer mehr
Zeugenausſagen werden kund. Die ver-
ſchiedenſten Folgerungen werden gezogen.
Von der Parteien Gunſt und Haß verwirrt,
von der Dame Politik beeinflußt und ge-
leitet, werden Tatſachen erfunden oder ent-
ſtellt und die Ermittlung der Wahrheit be-
hindert und erſchwert. Ein Zeuge aber be-
ſteht und iſt nicht zu beſtechen: der Film von
Marſeille, der eine unendliche Reihe leben-
diger Aufnahmen von dem Empfange des
Königs Alexander in der ſüdfranzöſiſchen
Hafenſtadt bringt und vor allem auch das
Attentat ſelbſt in faſt lückenloſer Bilderfolge
feſtgehalten hat.

Ein Abzug dieſes Films iſt auch nach
Prag gekommen und hier einem beſchränk-
ten Kreiſe vorgeführt worden. Er iſt in der
Tat ein Anſchauungsmittel erſten Ranges
vor allem für die Organe der öffentlichen
Sicherheit. Jhn der breiten Maſſe vor
zuführen, hat man auch in der Tſchecho-
ſlowakei Abſtand genommen. Das Beiſpiel,
das Deutſchland gegeben hat, iſt alſo nicht
ohne Nacheifer geblieben.

Der Film beginnt mit Aufnahmen von
der Landungsſtelle im Hafen von Marſeille
kurz vor der Ausſchiffung des Königs. Das
Schiff, mit der ganzen Beſatzung an Deck,
naht der mit Blumen und Laub geſchmückten
Anlegebrücke. Hier wird König Alexander
von Barthou erwartet. Der Monarch geht
mit ausgeſtreckter Hand auf den Miniſter zu,
der die Hand mit einem Lächeln ergreift.
Der König ſpricht irgend etwas, das von
dem Lärm der Menge verſchluckt wird.
Schmetternd erheben ſich darüber die Klänge
der Marſeillgiſe und der ſüdſlawiſchen Na-
tionalhymne, die letzten Weiſen, die der
König und der Miniſter hören ſollten.

Millal on Mut Ton
Zuſpitzung in Frankreich

renstag, 23. Oktober

doumergues Pläne finden ſtarke Gegner Heute entſcheidender Miniſterrat

Frankreichs Außenminiſter Laval hat
den franzöſiſchen Botſchafter in Rom und den
franzöſiſchen Botſchafter in London emp-
fangen. Jn gut unterrichteten Kreiſen nimmt
man an, daß der römiſche Botſchafter den
Außenminiſter über die Stellungnahme der
italieniſchen Regierung noch dem Anſchlag von
Marſeille unterrichtete und mit ihm die
Entwicklung beſprochen hat. die ſich aus der
Verhaſtung Pawelitſchs und Kwaterniks in
Turin ergeben kann.

Vorſitz des Stagospräſidenten
Miniſterrat ſtatt, dem

man in politiſchen Kreiſen ganz beſonvere
Bedentung beimißt. weil er faſt ausſchließlich
den Stagtsreformylöänen gewidmet ſein wird.
Die Reformvorſchlöge des Minjſterpräſidenten

Unter dem
findet heute ein

betreffen folgende Punkte: 1. Der Miniſter
präſident erhält beſondere Voll-
machten und die Rechte eines Premier-
miniſters- während er gegenwärtig den
übrigen Kabinettsmitgliedern gleichgeſtellt iſt.
2. Der Miniſterpräſident darf im Falle von
ernſten Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
Regierung und Kammer den Staatspräſidenten
vhne vorherige Genehmigung des. Senats
bitten, die Kammer aufzulöſen und Neu
wahlen auszuſchreiben. 3. Die Regierung ſoll
allein das Recht haben, die Haushaltausgaben
vorzuſchlagen. 4. Der Haushalt des laufen-
den Jahres kann verlängert werden, wenn
der nächſte Haushalt nicht rechtzeitig ver-
abſchiedet worden iſt. 5. Jm Rahmen der Ver-
faſſung wird ein Beamtengeſetz erlaſſen.

Der Direkttionsausſchuß der
demokratiſchen Linken des Se-
nats, die den Radikalſozialiſten in der
Kammer entſpricht und über die abſolute

zumj ſchlüſſe des Ausſchuſſes mitzuteilen. Doumergue

Mehrheit verfügt, hat ſich am Montag gegen
gewiſſe Punkte des Reformproramms des
Miniſterpräſidenten ausgeſprochen und be-
ſchloſſen, die Regierung zu warnen.
Jn den Abendſtunden des Montag begab ſich
eine Abordnung des Direktionsausſchuſſes

Miniſterpräſidenten, um ihm die Be-

erklärte, ſeine Reformpläne ſeien fertiggeſtellt
und er denke nicht daran, davon Abſtand zu
nehmen.

Fällt ſchon heute eine Entſcheidung

Der Einſpruch des Vorſtandes der radikal-
ſozialiſtiſchen Kammergruppe gegen die
Reformpläne Doumergues und deſ-
ſen entſchiedene Verſicherung, daß er mit allen
geſetzlichen Mitteln die Verwirklichung ſeines
Planes betreiben werde, haben in parlamen-
tariſchen Kreiſen und in dex Preſſe einen
Widerhall gefunden, der die Zuſpitzung der
auf eine Entſcheidung drängenden innenpoli-
tiſchen Lage erkennen läßt. Das Ergebnis des
am heutigen Dienstag zuſammentretenden
Miniſterrates und beſonders die Haltung der
radikal ſozialiſtiſchen Kabinettsmitglieder wer-
den deshalb mit Spannung erwartet.

Sollte ſich die Kammer gegen die Auflöſung
der Kammer ausſprechen, dann würde der
Miniſterpräſident den Senat um das Recht,
Neuwahlen auszuſchreiben, erſuchen, d. h. das
Land zum oberſten Schiedsrichter machen.
Sollte der Senat die geforderte Kammerauf-
löſung verweigern, würde Doumergue dem
Präſidenten den Rücktritt ſeines Kabinetts
überbringen. Dasſelbe würde er tun, wenn
die Nationalverſammlung von Verſailles ſich
gegen die Abänderung der Verfaſſung aus-
ſprechen ſollte.

Reuland am Südpol enkdeckt
Mitglieder der Byrd- Expedition ſtellen eine eisbedeckte Hochebene feſt

„New York Times“ meldet aus Little
America (Südpolargebiet), daß vier Mit-
glieder der Byrd- Expedition von einer
Traktorfahrt nach der Edſel Ford-Gebirgs-
kette zurückgekehrt ſeien. Sie hätten zwiſchen
dem Rockefeller-Gebirge, dem König-Ednard-
VII.-Land und dem Edſel-Ford-Gebirgszug
eine ausgedehnte, eis bedeckte Hoch-
ebene entdeckt.

Militärdiktatur in Spanien?

2500 Todesopfer in Aſturien?
Gerüchte von einer bevorſtehenden Mili-

tärdiktatur in Spanien wurden durch
die Pariſer ſpaniſche Botſchaft dementiert,
werden aber trotzdem in Paris neuerdings
verbreitet.

Nach einem Bericht der Madrider Zeitung
„Epoca“ ſollen bei den Kämpfen in Aſturien
mehr als 2500 Perſonen ums Leben ge-
kommen ſein.

Havas berichtet aus Madrid, daß das
Kriegsgericht von Oviedo vier Aufſtändiſche
wegen Mordes an drei Zivilgardiſten z um
Tode verurteilt hat.
Senkung der Bürgerſteuer um 200 Prozent.
Der Oberbürgermeiſter der Stadt Kiel
hat im Gemeinderat mitgeteilt, daß mit Rück-

Ein Kraftwagen naht. Der König uns
der Miniſter nehmen Platz. Ehe Barthou
ſich zurechtgerückt hat, ſchaut der König in
die Höhe wohl nach Balkonen und Fen-
ſtern, von denen Neugierige herabſehen
und um ſich. Ueber ſein Geſicht zieht ſich ein
Lächeln. Wieder blickt er um ſich, hebt die
weiß behandſchuhte Rechte an den Dreiſpitz
und grüßt.

Ein Bild der Straße ſodann, durch die
das Königsauto ſeinen Weg nimmt. Dicht
gedrängte Spaliere von Menſchen auf beiden
Seiten, Soldaten und Poliziſten davor, auf-
fällig weit auseinandergezogen, alſo in der
Tat keine Abſperrung. Jn der Mitte der
Straße ein Abteilung Kavallerie nach-
dem ſie vorübergeritten ein raſch dahin-
flitzendes Auto wieder eine Kavallerie-
abteilung, an ihrer Spitze ein Offizier mit
blankem Säbel wieder ein Auto, das vor-
überſauſt dann das Auto mit dem König
und dem Miniſter das Spalier der Menge
in leibhafteſter, echt ſüd franzöſiſcher Be-
wegung Hüte, Mützen, Tücher winken
dem königlichen Beſucher zu.

Am Auto zwei berittene Offiziere: der
eine rechts, neben dem König, der zweite
hinter dem Kraftwagen. Nicht alſo die ſonſt
übliche Eskorte einer ganzen Kapvallerie-
abteilung. Die Menge winkt, jubelt, ſchreit.
Unbeweglich ſchaut Barthou vor ſich hin.
Der König, dem ja der Jubel gilt, beugt ſich
vor, nickt, dankt

Weiter eine Aufnahme des Kraftwagens
von einem erhöhten Standpunkt des Photo-
graphen. Neue Bilder vom Spalier der
Menge. Man ſieht es an der ſtärkeren Be
wegung der Menge hier, wo, von nie-
mandem geahnt, mitten unter ihr der Mör-
der ſteht daß das Königsauto ganz nahe
iſt. Da plötzlich, der Mörder im Bild: Aus
der Menſchenmaſſe flitzt etwas Dunkles her-
aus wie ein Schatten. Der Schatten des
Todes, der ſich auf den König und auf den
Miniſter herabſenkt! Jn einem Nu ſteht

ſicht auf das günſtige Ergebnis der Ueber-
prüfung des Voranſchlages die Bürger-
ſteuer für das Gemeindejahr 1935 auf
500 Prozent des Reichsſatzes herabgeſetzt
werden kann. Das bedeutet eine Senkung um
200 Prozent.

Auszeichnung eines alten Parkeigenoſſen

Das „Ehrenzeichen vom 8./9. November
1923“ am roten Bande wurde einem Ein-
wohner von Eberswalde, dem Pg. Walter
Zeichner, vom Führer verliehen. Pg.
Zeichner, der bereits mit dem „Ehrenzeichen
von Coburg 1922“ ausgezeichnet iſt, wurde
in dieſen Tagen in den Stab des Stellver-
treters des Führers berufen.

c

Dem SA.-Mann Hellvogt in Berlin, der ſeit
1922 Mitglied der NSDAP. iſt, wurde in der
Kampfzeit von Kommuniſten eine ſchwere Ver-
wundung beigebracht, in deren Folge ihm das
linke Bein amputiert werden mußte. Er liegt
heute nach jahrelangem Siechtum in ſchwer-
verletztem Zuſtand darnieder. Dr. Goebbels
ſtattete ihm am Sonnabend nachmittag einen
längeren Beſuch ab.

Das Staatsbegräbnis für den verſtorbe-
nen Generaloberſten von Kluck findet mor-
gen 14 Uhr auf dem Waldfriedhof Stahns-
dorf ſtatt.

Pereinfachung des Verfahrens
zur Erlangung eines Ehrenkreuzes.

Um das Verfahren, mit dem das
Ehrenkreuz des Weltkrieges verliehen
wird, zu vereinfachen, hat ſich der
Reichsminiſter des Jnnern damit einver-
ſtanden erklärt, daß die Vorlage eines ord-
nungsmäßig ausgeſtellten Beſitzzeugniſſes
über die Verleihung des Verwundeten-
abzeichens als ausreichender Nachweis der
Frontkämpfereigenſchaft angeſehen wird,
ſern aus den ſonſtigen Angaben des An-
tragſtellers ſeine Zugehörigkeit zur fechten-
den Truppe unzweifelhaft hervorgeht und

das Verwundetenabzeichen nicht lediglich
wegen Dienſtunbrauchbarkeit erworben wor-

Gebührenfreie Päſſe
für Saarabſtimmungsberechtigte.

Amtlich wird folgendes bekanntgegeben:
Reichsangehörigen, die die Ausſtellung eines
Paſſes mit der Begründung beantragen, daß
e ſich zur Abſtimmung in das Saar-
gebiet begeben wollen, wird der Reiſepaß
von den zuſtändigen Paßbehörden vom
15. Oktober 1934 ab gebührenfrei mit
einer Geltungsdauer bis zum 15. Februar
1935 ausgeſtellt, wenn ſie glaubhaft nach
weiſen, daß ſie abſtimmungsberech-
tigt ſind.
Die Glaubhaftmachung kann z. B. er-
folgen durch Vorlage einer Beſcheinigung:
a) der ſaarländiſchen Abſtimmungsbehörde,
daß der Antragſteller in die Abſtimmungs-
liſten eingetragen oder ſein Antrag auf Ein
tragung in die Abſtimmungsliſte bei der
ſaarländiſchen Abſtimmungsbehörde ein-
gegangen iſt; b) der Saarmeldeſtelle ſeines
jetzigen Wohnſitzes (Polizeirevier oder Ein-
wohnermeldeamt), daß der Antragſteller in
die Saarkartei eingetragen iſt.

Ein guker Schluck Rizinusöl
gegen die Gefahren der Nacht.

Die Polizeibehörden in Edwardsville
(Penſylvaniag) haben öraſtiſche Maßnahmen
eingeführt, um die Jugendlichen vor den
Gefahren der Nacht zu bewahren. Sie haben
angeordnet, daß Kinder unter 14 Jahren nach
9 Uhr abends nicht mehr die Straße betreten
dürfen Um dieſer Anordnung Wirkſamkeit
zu verleihen, wurde weiterhin verfügt, daß
die in den Straßen patrouillierenden Poli-
ziſten in den Abend- und Nachtſtunden eine
Flaſche Rizinussöl mit ſich führen.
Treffen ſie nach 9 Uhr abends ein Kind auf
der Straße an, ſo haben ſie ihm anordnungs-
gemäß einen guten Schluck dieſes bei Kindern
beſonders unbeliebten Hausmittels zu verab-
reichen. Die Stadtväter Edwardsvilles ſind
überzeugt, daß ſie mit dieſer Maßnahme in
jeder Hinſicht einen durchſchlagenden Erfolg
erzielen werden.

Jn Bärwalde häufen ſich, wie ausKüſtrin gemeldet wird, die Klagen über bös-
willig nicht zahlende Mieter der-art, daß der Bürgermeiſter jetzt eine ernſte
Warnung erließ. Darin betont er, daß die
Gemeinde den zu Recht herausgeſetzten Mie-
tern nur noch ein notdürftiges Obdach ge-
währen und auf dem Schindan ger eine
primitive Baracke für notoriſche böswillige
Nichtzahler errichten werde.

Die Jnſaſſen des in Jndien vermißten
engliſchen Bombenflugzeuges ſind
un verletzt gerettet worden.

Ein Flugboot mit neun Fluggäſten und
zwei Piloten an Bord, das am Freitag aus
Tasmanien in Melbourne eintreffen ſollte, iſt
verſchollen. Man fürchtet, daß das Flug-
zeug ins Meer geſtürzt iſt.

der Schatten auf dem Trittbrett des Kraft-
wagens neben König Alexander. Da ſtürzen
auch ſchon andere Geſtalten über die Straße:
ein Gardiſt, ein Poliziſt, Männer in Zivil.
Es wird ſchwarz vor Menſchen neben dem
Königsauto. Männerfäuſte greifen nach dem
Schatten auf dem Trittbrett, der ſich aber
nicht bewegen läßt. Da iſt, endlich, endlich,
der berittene Offizier, der hinter dem Auto
ritt, nicht mehr an dieſer Stelle, von der
aus er nicht einzugreifen vermag, ſondern
neben dem Kühler, wendet hier ſein Pferd
und läßt ſeinen Säbel zweimal auf den
Schatten an den Stufen des Autos nieder
ſauſen. Endlich gleitet der Schatten in die
Hände hinein, die ihn vorher vergeblich zu
packen verſucht hatten, um ihn von dem Auto
loszureißen. Merkwürdig, daß man bis
dahin keinen Schuß gehört hat

Alles bisher Bilder aus der Bewegung.
Nun ſteht das Auto. Daneben ein Durch-

einander von Offizieren und Soldaten,
Poliziſten und Publikum. Das Volk da-
hinter, das Spalier gebildet hatte, wendet
ſich zur Flucht. Menſchen ſtürzen zu Boden.
Ein Mann, der einen großen Revolver
ſchwingt, raſt durch die Leinwand. Schüſſe
fallen. Jrgendwer liegt auf der Erde, und
die Menſchen treten wütend auf ihm herum.

Mit einem Ruck fährt das Auto neu an.
Die Menge flieht zur Seite. Ratlos be-
wegen ſich Soldaten herum. die Gewehre in
der Fauſt, drängen in die ſich wälzende
Menge. Ein Offizier, den Säbel in der vor-
geſtreckten Fauſt, ſchreit irgendeinen Befehl
heraus. Sinnlos ſtürzt die Menge dorthin,
wo der Haufen ſchon am dichteſten gedrängt
iſt. Eine Abteilung Soldaten kommt und
verſchwindet. Mitten auf der Straße liegt,
zertreten, ein weißer Strohhut

Neue Aufnahmefolge: Wieder das Auto
mit dem König. Auf dem Rückſitz aus-
geſtreckt liegt Alexander da. Allein. Barthon
iſt nicht mehr in dem Wagen. Jn eine Ecke
der Lehne geſtützt, ruht das Haupt des
Königs. Jſt er ſchon verſchieden? Dem

Kraftwagen nahen zwei Herren, der eine
in Zivil, der zweite in ſüdſlawiſcher Uni
form. Beide neigen ſich über den König.
Ein dritter Herr in Zivil tritt heran. Er
beugt ſich über den Kopf des Königs, legt
ſeine Hand auf die Stirn des Herrſchers

Der Film iſt zu Ende.
Von allem, was inzwiſchen mit Barthou

geſchehen iſt oder was mit ihm, nach den
Berichten, geſchehen ſein ſoll, von ſeinem
Verlaſſen des Autos, bringt die Bildfolge
nichts.

Was am meiſten ins Auge fällt, iſt die
ungeheuer raſche Entwicklung des Ueberfalls.
Eine zweite Ueberraſchung: Man hört nicht
die Schüſſe, die den Tod des Königs und des
Miniſters herbeiführten. Der Lärm der
Menge hat auch ſie verſchlungen. Ein
Drittes, das ganz merkwürdig berührt, iſt
das unendlich langſam erſcheinende Ein
greifen des berittenen Offiziers, der hinter
dem Auto ritt, ſein Pferd neben den Kühler
lenkte, es dort wendete und den Mörder
niederſchlug. Wir wiederholen: das erſcheint
unendlich langſam, wie wieder das Heran-
ſpringen des Mörders an das Auto un-
geheuer ſchnell erſchien.

Aber das ſind Beobachtungen an dem
Film, aus denen Schlüſſe zu ziehen dem
Laien nicht geſtattet ſein kann. Warten wir
ab, was die Sachverſtändigen, vor allem auch
die Pſychologen, hierzu zu ſagen haben.

Es gehören Nerven dazu, dieſen Film
zu betrachten.

Wir dürfen froh ſein, daß er in Deutſch-
land nicht gezeigt wird, und wir dürfen es
mit Genugtuung verzeichnen, daß auch
andere Staaten dieſem Beiſpiel gefolgt ſind.

Das Drama von Marſeille iſt aus dem
Unzulänglichen heraus möglich geworden.
Dies Drama nun auch noch vor aller Welt
im Film vorzuführen, würde heißen, das
Unzulängliche Ereignis n zu laſſen.
Und das iſt für Dentſchland. agottlob, ver-

hindert worden. F.
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Ein gutes Werbemittel
für unſere alte Skadk Merſeburg.

Der Schriftleitung des „Merſeburger Tage-
blatt“, das auch den Merſeburger Kreis-
kalender herausgibt, ging heuke von einer
führenden Perſönlichkeit der Stadt Merſeburg
folgendes Schreiben zu:

„Ich habe geſtern als an einem der wenigen
Sonnkage, die mir für mich ſelbſt zur Verfügung
ſtehen, den mir freundlichſt überſandten Kreis
kalender für 1935 durchgeſehen und viel
daraus geleſen. Dabei habe ich das Bedürfnis
empfunden,

Jhnen und Jhren Mitarbeikern zu ſagen, daß
der Kreiskalender mir außerordenklich viel
Freude gemacht hak, und daß ich in ihm
nicht nur einen Hanskalender erſten
Ranges, ſondern auch ein gukes
Werbemikkel für unſere alke Skadt
Merſeburg erblicke.

Ich wäre Jhnen ſehr dankbar, wenn Sie ver-
anlaſſen würden, daß mir noch fünf Skück des
Kalenders, ſelbſtverſtändlich gegen Bezah-
lung, zur Verfügung geſtellt werden, damit ich ſie
meinen Verwandken, die keilweiſe im Ausland
keben, überſenden kann. Ich glaube, damit nicht
nur meinen Verwandten eine Freude zu machen,
ſondern auch für die alte Stadt Merſeburg und
für die Kulturgükter zu werben, die in dem
r ſo wunderhübſch zum Ausdruck

men.“

Im Kampf gegen die Rot
Schönes Ergebnis der Pfundſammlung in

Merſeburg.
Die am 18. Oktober 1934 durchgeführte

Pfunöſammlung des Winterhilfswerks 1934
bis 1935 hatte in der Stadt Merſeburg fol-
gendes Ergebnis. Es wurden geſammelt:
Mehl 798 Pfund; Malz- und Bohnenkaffee
73 Pfund; Kakao 40 Pfund; Zucker 337 Pfund
Nudeln 46 Pfund; Makkaroni 15 Pfund;
Grieß 51 Pfund; Graupen 107 Pfund; Erbſen
157 Pfunö; Linſen 172 Pfund; Bohnen 295
Pfund; Reis 574 Pfund; Speck 20 Pfund;
Talg; Schweine-, Back- und Kokosfett 12
Pfund; Würſte verſchiedener Art 21 Stück;
Konſerven verſchiedener Art im Gyſamtge-
wicht von 72 Pfund; Oelſardinen und andere
Fiſchkonſerven 13 Büchſen; Marmelade und
Honig 20 Pfund; 4 Erbswürſte; weiter Scho
kolade und Bonbons; Suppenwürfel; Ma-
lagawein; Roſinen; Backobſt; Zwieback und
Nüſſe; Tee und manches andere mehr.

Das Ergebnis der Pfundſammlung kann
auf Grund dieſer Zuſammenſtellung durch
aus als befriedigend bezeichnet werden und
weiht ſich den vorherigen würdig an.

Für alle im Winterhilfswerk tätigen
Helfer und Kräfte iſt es aber eine Genug-
tuung, auch dieſe Arbeit wie alle bisherige
erfolgreich berndet zu haben. Den Gebern
und Spendern aber wird die Gewißheit ihrer
Pflicht dem Führer und auch ihren notlei-
denden Volksgenoſſen gegenüber erfüllt zu
haben, beſter Lohn für ihr Opfer ſein

Helkene Gabe ſür das WyW

Ein Landwirt aus der Umgebung Mer-
feburgs ſtellte dem Winterhilfswerk 1934——35
Kreisamtsleitung Merſeburg ein Kalb zur
weiteren Verwendung zur Verfügung. Das-
ſelbe wird kinderreichen bedürftigen Volks-
genoſſen im Laufe der nächſten Woche als
eine der erſten Gaben des diesjährigen Win-
terhilfswerks zugute kommen.

Profeſſor Dr. Oberländer
Leiter des Bundes Deutſcher Oſten.

Vom Ortsgruppenleiter des BDO. Jd-
zikowski wird uns mitgeteilt: Nachdem
der Bund Deutſcher Oſten einer Neurege-
lung in ſich unterzogen iſt, hat der Stellver-
treter des Führers, Rudolf Heß, den Leiter
der Landesgruppe Oſtpreußen des Bundes
Deutſcher Oſten, Profeſſor Dr. Oberlän-
de r-Königsberg, gleichzeitig mit der Bun-
desleitung beauftragt. Der Bund Deutſcher
Oſten beſteht nunmehr aus den Landesver-
bänden des deutſchen Oſtens, d. h. den Lan-
desgruppen Oſtpreußen, Oſtmark, Schleſien.
Pommern, Sachſen, Bayriſche Oſtmark und
den oſtöeutſchen Heimatverbänden im übri-
gen Reich. Der Bund führt nunmehr den
Namen: Bund Deutſcher Oſten (Reichsbund
oſtdeutſcher Heimatverbände).

Mit Profeſſor Oberländer hat ein Mann
die Leitung des Bundes übernommen, der
ſeit Jahren in der vorderſten Front der Oſt-
arbeit ſteht und als ein vielſeitiger Kenner
des Oſtens in der Bevölkerung geſchätzt wie

in örr wiſſenſchaftlichen Welt anerkannt
tſt.

Muſik im Schloßgartenſalon

Der Vakerländiſche Frauenverein
dom Roken Kreuz, Zweigverein Merſeburg-Stkadt,
veranſtaltet zum Beſten ſeines Bereikſchaftsdien
ſtes am Mikkwoch, dem 24. Oktober, 20 Uhr im
oberen Saale des Schloßgartenſalons einen
Kammermuſikabend. Es wirken mik Lotkte
Bothe (Geſang), Eva Ruth Kiſchka
(Violine), Kurt Malprichtk (Violoncell) und
Fritz Buſch (Klavier). Dieſer Kammermuſik
abend iſt die erſte Veranſtaltung im neuherge-
richteken Schloßgartenſalon.

Friedrich Schiller: „Marig Stnart“
Gaſtſpiel der Deutſchen Landesbühne Berlin bei der R5-Kulturgemeinde Merſeburg im Union Thegker

Obwohl Schillers „Maria Stuart“ ein
Meiſterwerk der Charakteriſtik iſt, obwohl
der Dichter die ganze Reife ſeiner Kunſt
hineingelegt und uns hier ein Kapitel aus
der ewigen Tragödie der Menſchheit in knap-
pen ſtrengen Formen mit genialer Objek-
tivität offenbart hat, iſt doch dieſes Drama
niemals recht volkstümlich geworden, etwa
ſo wie ſein „Wilhelm Tell“, wie die „Jung-
frau“ und der „Wallenſtein“. Die „Maria“
iſt das realiſtiſchſte Werk des „Jdealiſten“
Schiller; es fehlt ihr das Erhebende. Düſter
und ſchickſalſchwer gehen die Ereigniſſe ihren
Gang: am Ende ſteht der Tod einer Frau,
die nun, entſühnt von allen Sünden, nur ge
lebt zu haben ſcheint, um uns die Kleinheit
und Erbärmlichkeit der Menſchen aufzu-
zeigen. Es bleibt danach ein Druck auf un
ſerer Seele. Wir ſind erſchüttert, ſind mit-
geriſſen aber wir können nicht aufatmen.

Auch das Urteil der zünftigen Literar-
hiſtoriker geht über „Maria Stuart“ ausein-
ander. Um zwei Beiſpiele heranzuziehen:
Vernichtend ſchreibt Profeſſor Adolf Bar
te l s „Maria Stuart iſt, da Schiller bei der
Heldin alles Jndividuelle geradezu beſeitigt
hat und nur ein ganz allgemein leidendes
Weib übriggeblieben iſt, in gewiſſem Sinne
ein Rührdrama.“ Eduard Engel aber
hebt hervor: „Auch hinter den ſtreitenden
königlichen Frauen ſpürt man den weltge-
ſchichtlichen Streit um die großen Gegen
ſtände der Menſchheit, und bei aller Teil-
nahme für die reuevolle Büßerin Maria und
aller Abneigung gegen ihre heuchleriſche
Richterin empfinden wir am Schluſſe, daß
mit dem Blute der Maria Englands Frei-
heit um ſo feſter gekittet iſt.“

Beide Beurteiler haben auf ihre Art
recht beſſer geſagt: beide haben un recht.
Welchen „gewiſſen Sinn“ mag Bartels im
Sinne gehabt haben, als er ſein Wort vom
„Rührdrama“ niederſchrieb? Mag man die-
ſes Werk als perſönlich nicht ſo intereſſie-
rend und zu konſtruktiv anſehen vom
Rührdrama unterſcheidet es ſich vor allem
durch die große reife Kunſt. Es iſt zuviel
Bitterkeit und blutige Jronie um dieſe Ma-
ria, als daß ein ſo abwegiges Urteil be-
rechtigt wäre.

Auch Engel trifft nicht den Kern, denn die
meiſten von uns empfinden am Schluſſe es

durchaus nicht als Genugtuung, daß mit
Marias Blut Englands Freiheit um ſo feſter
gekittet wird. Das berührt uns wohl als
Nebentatſache aber wir ſehen nicht ihre
Notwendigkeit ſo ſehr ein, daß uns der Ge
danke verſöhnen könnte. Wohl können
wir nicht an dem weltgeſchichtlichen Streit
vorüber, der ſich hier in zwei Vorkämpferin
nen, der katholiſchen Maria und der prote-
ſtantiſchen Eliſabeth, offenbart. Dieſer Streit
liefert den geſchichtlichen Hintergrund und
die Tragik der Situation. Aber der örama-
tiſche Effekt liegt im Menſchlichen.
Schiller ſelbſt war es, der darüber im Würt-
tembergiſchen Repertorium der Literatur
Aufſchluß gab. Er ſchrieb: „Die hohe Eli-
ſabeth hätte eher eine Verletzung ihrer Ma-
jeſtät als einen Zweifel gegen ihre Schön-
heit vergeben

Schon in jungen Jahren hat ſich. dem
Dichter dieſe Erkenntnis aufgezwungen.
Was der Geſchichtsforſcher erkannt, ſpinnt
dann der Dichter aus. Er läßt die beiden
Frauen einander begegnen. Hierbei wird
Eliſabeth nicht nur als Königin, ſondern auch
in ihrem Weibtum empfindlich gedemütigt
noch dazu vor Leiceſter, ihrem Vertrauten
und Freunde. Jn dieſer Stunde entſcheidet
ſich Marias Schickſal endgültig. Zwar
trachtete die „jungfräuliche Königin ihrer
Rivalin ſchon vorher nach dem Leben und
ſpann Ränke, indem ſie den jungen Morti-
mer zum Meuchelmord dingen wollte, aber
erſt durch jene Niederlage ward es ihr bis
ins Letzte klar, daß Maria ſterben mußte.
Da die Begegnung der Königinnen in
Wahrheit nicht ſtattgefunden hat, auch dir
Figur Mortimers erfunden iſt, erkennt man
an dieſer dichteriſchen Freiheit den Willen
des Künſtlers; er braucht dieſe Szene, die
er zum Höhepunkt ſeines Dramas ausbaut,
notwendig zur Kennzeichnung des menſch-
lichen Konflikts. Niedrige Eiferſucht und
gekränkte Eitelkeit ſind Eliſabeths Trieb-
feder. Auch die Jronie des Schickſals
gipfelt in dieſer Begegnungsſzene. Eliſa-
beth ladet Blutſchuld auf ſich, um den elen-
den, von ihr noch nicht erkannten Schwäch-
ling Leiceſter zu halten

Das Ende iſt bitter. Eine edle Frau be-
reut von Herzen und legt, geläutert und
groß, ihr Haupt auf den Block. Der junge
Mortimer ging ihr voran. Es bleibt die

Neues Buch von Berger
Es erſcheink demnächſt in Merſeburg.

Wie wir hören, wird demnächſt ein neues
Buch unſeres Merſeburger Schrifkſtellers Sieg-
fried Berger im Verlag Stollberg, Merſe
burg, erſcheinen. Es krägt den Titel „Glan z
über einer kleinen Stadtk“ und bringk
in Form eines Romans rechk inkereſſanke Be
gebenheiken aus der Zeit, da Merſeburg noch
Huſarengarniſon war. Wir werden auf dies
neue Werk unſeres Mikbürgers noch ausführlicher
zu ſprechen kommen.

Reiterdenkmal wird enthüllt
VNachher Beſichtigung des Schloßgarkenſalons.

Die Enthüllung des von Tuaillon geſchaffenen
Denkmals Friedrich Wilhelms III. im Schloß-
garken findet am Sonnabend, dem 27. Oktober,
15 Uhr ſtatt. Vach der Feier wird der erneuerke
Schloßgarkenſalon, über den wir ſchon einmal
berichkekten, zur Beſichtigung freigegeben. Um
14.50 Uhr verſammeln ſich die Gäſte, die an der
Feier keilnehmen, im Schloßhof. Dann folgk ein
gemeinſamer Gang am Rabenkäfig und an der
Nordſeike des Schloſſes vorüber zum Denkmals-
platz. Vach der Beſichtigung des Schloßgarken-
ſalons wird im oberen Saal eine kurze Einfüh-
rung in die Baugeſchichte des Salons gegeben.

Schulung der Mütter
Müttern, jungen Frauen und jungen Mädchen,

die vor der Ehe ſtehen, iſt Gelegenheit zur Teil-
nahme an Mütterſchulungskurſen gegeben, die
vom Reichsmükterdienſt im Deutſchen Frauen-
werk veranſtaltet werden. In Merſeburg
beginnen die erſten Kurſe für Säuglings- und
Kleinkinderpflege am 29. und 30. Oktober d. J.
Je nach Wahl kann ein Vachmittags- oder ein
Abendkurſus beſucht werden.

Die Anmeldungen nehmen die Ver-
krekerinnen der in der Kreisarbeits gemeinſchaft
für Mütterſchulung zuſammengeſchloſſenen
Frauenverbände (NS.-Frauenſchaft, Vakerländi-
ſcher Frauenverein, Evangeliſche Frauenhilfe,
Deukſch-Evangeliſcher Frauenbund, Katholiſcher
Frauenverein) ferner die Säuglingsfürſorge-
ſtellen, die Schweſtern der NS.-Volkswohlfahrk
und die Kreisarbeiksgemeinſchaft WMerſeburg,
Oberaltenburg 4, enkgegen.

Reformationstag und Reſormakionsfeſt

In einer amklichen Verlaukbarung wird darauf
aufmerkſam gemacht, daß in Preußen nur das
Reformakionsfeſt als kirchlicher Feierkag
ſtaaklich geſchützt iſt. Für den Reformakionskag,
alſo den 31. Okkober, kommen beſondere Beſtim
mungen nicht in Frage. Seik einer Reihe von
Jahren wird aber darauf hingearbeitet, das
Reformationsfeſt auch in Preußen auf den 31. Ok mußik iſt geſorgt

tober zu verlegen. Jn dieſem Falle würde alſo der
Reformakionskag zu einem Feierkag werden.

Unabhängig von dieſer Regelung verfahren
die Schulen, die bekannklich regelmäßig zum
31. Oktober Goktesdienſte und Schulfeiern veran-
ſtalten. Jn dieſem Jahre iſt vom Reichskulkus-
miniſterium angeregt worden, daß überall des
Jubiläums der Lutherbibel gedacht wird.

Lob der Stadt Merſeburg
Einem von Berufskreiſen herausgegebe-

nen Wochenabreißkalender für 1934 ventneh-
men wir folgendes, von einer Mitbürgerin
unſerer Heimatſtadt verfaßtes Gedicht:

Merſeburg!
Juſt 1000 Jahre gingen ins Land, da

König Heinrich ſtund an dieſem Strand.
Er fand die Saale gar zu ſchön, drum ließ
er ſchnell 'ne Stadt erſtehn. Stadt Merſe-
burg iſt ſie genannt, ſo manchem leider nicht
bekannt. Doch wer ſie kennt, der preiſt ſie
hoch, hat ſie ſo manches Schöne doch. Sieh
dir Schloß und Dom mal an, gar vielen
hat's ſchon angetan. Drum führt es dich
mal hier vorüber, ſteig aus, es lohnt ſich
und wir freun uns drüber!

Alice Beckéèr.
ſammlung für die Kriegsgräber

Am letzten Sonnabend und Sonntag fand
wir überall im Reich auch in Merſeburg
eine Sammlung des Volksbundes Deutſche
Kriegsgräberfürſorge ſtatt, der für die An-
lage und Pflege der Gräber unſerer Ge-
fallenen in aller Welt Sorge trägt. Es
hatte ſich der Nationalſozialiſtiſche
Deutſche Frontkämpferbund(Stahlhelm), Ortsgruppe Merſeburg, bereit-
willig zur Verfügung geſtellt, um die Spen-
den durch Straßen- und Hausſammlungen
zuſammenzubringen. Das Merſeburger
Sammelergebnis beträgt 623,27 Mark.

Auch in Leuna hatte ſich der NSDFB.
(Stahlhelm) zur Verfügung geſtellt: dort be-
trug das Ergebnis 494,79 Mark. Jn Bad
Lauchſtädt wurde die Sammlung zu
einem Teil vom NSDFB., zum anderen
Teil von der S. durchgeführt. Es wurden
152 Mark geſammelt. Die Organiſation
der Sammlung in unſerem heimatlichen Be
zirk lag in den Händen des 2. Vorſitzenden
der Kriegsgräberfürſorge Merſeburg, Uhr-
machermeiſter Ni tz.

Mit Wächter in den Abend hinein.
Einen Abendausflug veranſtaltet Wächters

Reiſebüro am Sonnabend, dem 27. Oktoberx,
nach dem Forſthaus Raſchwitz bei Leipzig.
Für Stimmung und Humor bei flatter Tanz

Heuchlerin Eliſabeth, die feige und ſchwach
die Schuld wenigſtens vor der Welt auf an
dere abzuwälzen ſucht; es bleibt der ſelbſt
ſüchtige kalte Burleigh, ein Mann von ſehr
zweifelhaftem Wert; es bleibt Paulet, deſſen
treues Pflichtgefühl nicht erkannt, weshe
niedrige Rolle ihn ſeine Königin ſpielen ließ.
Dieſe bleiben der Eliſabeth. Jhren Freund
Leiceſter hat ſie verloren. Der haltlofſe
Günſtling geht, aus der Bahn geworfen,
außer Landes. Jetzt greift die Königin nach
der letzten Stütze, dem reinen ſelbſtloſen
Edelmann Shrewsbury. Doch der ver
ſagt fich ihr.

Es ſind, künſtleriſch geſehen, wohl
Schillers eigene Lebens- und Menſchener-
kenntniſſe, die in dieſem Werk ihren Nieder
ſchlag fanden. So konnte es nicht idealiſtiſch
ſein. Es wurde tragiſch, traurig bis zur
Bitterkeit. Aber es bewahrt und bewährt
trotzdem ſeine Größe bis zuletzt. Daneben
mag noch, geſchichtlich geſehen, die ob-
jektive Beurteilung des Hiſtorikers Graf
Dorck von Wartenburg treten: „Es war der
Kampf zweier Frauen, in welchen perſön
liche und politiſche Gegenſätze aufeinander
ſtießen, die religiöſen aber nur das beglei-
tende Moment bildeten, welches freilich auch
mit dabei zur Entſcheidung kam.

Schillers Trauerſpiel wurde am Montag
abend im Uniontheater von der Deutſchen
Landesbühne Berlin für die NS.-Kultur-
gemeinde geſpielt. Mit dieſem Gaſtſpiel ehrte
man zugleich das Andenken des großen Dich-
ters, deſſen Geburtstag ſich am 10. Novem

dem Geburtstage Luthers, zum 175. Mal
jährt.

Die Spielleitung hatte Egon Kleyers-
berg, der fich dieſer Aufgabe mit Erfah
rung und feinem Verſtänönis unterzog. Er
hatte die Rolle des Großſchatzmeiſters
Burgleigh übernommen und wußte den kalt-
herzigen Streber ſcharf zu charakterifieren,
Neben ihm iſt gleich Ludwig Mayr vom
Deutſchen Theater, Berlin, zu nennen, der
dem abgeklärten und vornehmen, warmher-
zigen und ſtrengrechtlichen Shrewsbury die
Züge verlieh, die der Dichter dieſer Geſtakt
mitgab. Eine ſchauſpieleriſche Leiſtung von
hohen Graden. Neben dieſe ſei der Ritter
Paulet des Wilhelm Mewes vom Landes-
theater Braunſchweig geſtellt. So verſchie-
den die Rollen ſind, ſo gleich groß war die
Darſtellungskunſt der Spieler, die ihnen
Leben gaben.

Von Franz Nelkel vom Eſſener Stadt
theater als Leiceſter läßt ſich das beider nicht
in vollem Umfange fagen. Er reichte nicht
an jenes Dreigeſtirn heran; er konnte nicht
ganz überzeugen. Nicht von jedem Schau
ſpirler darf man verlangen, daß er Schillers
Sprache ſprechen kann aber vom Darſteller
des Leiceſter muß man es verlangen Auch
Wilhelm Allgayer vom Stadttheater
Göttingen hat als Mortimer ſprachlich noch
einiges zu lernen, wenn er im ganzen, be
ſonders auch in örr Darſtellung, befriedigte.
So gab er den verzweifelt Liebenden, ver
Maria zum letzten Male beſchwört, mit gro
ßer Eindringlichkeit und Stärke der Emp-
findung. Dankend erwähnt möge auch Hanus
Schuſter als Melvil ſein, der aus einer
kleineren Rolle Größeres herauszuholen
wußte.

Wenn die Darſtellerinnen der beiden Kö-
niginnen erſt jetzt genannt werden, ſo ge-
ſchieht es nicht aus Unhöflichkeit, ſondern aus
dem verzeihlichen Beſtreben, daß ſich das
Beſte bis zuletzt aufbewahrt. Es iſt müßig,
zu unterſuchen, welche von beiden die größere
Leiſtung vollbrachte. Freuen wir uns, daß
zwei ſo reife Leiſtungen uns zuteil wurdenm!
Magdalena Stahn als Maria war im
erſten Aufzug zwar etwas farblos; um ſo
freier und mitreißender entfaltete ſie ſich in
der Begegnungsſzene. Jhre Beichte und der
Abſchied waren von ſchlichter Größe, daß der
leiſe Abſtand, mit dem wir oft den Werken
der Klaſſiker gegenüberſtehen, hier völlig
ſchwand. Madgalena Stahn hat uns ihre
Maria ſehr nahe gebracht.

Martha Kaufmann bot als Eliſabeth
eine gut profilierte, bis ins Vetzte ſauber
durchcharakteriſierte Leiſtung. Haltung,
Sprache, Mimik entſprachen ganz der Vor-
ſtellung, die wir von dieſer problematiſchen
Geſtalt haben. Nur in der Geſte konnte
vielleicht noch etwas mehr Sparſamkeit ob-
walten. Dieſe „jungfräuliche Königin“ war
nämlich eine auch in Aeußerlichkeiten ſehr be
herrſchte Frau, die mit Recht behaupten
konnte, wie ein Mann regiert zu haben. Die
ſchauſpieleriſche Leiſtung Martha Kaufmanns
gipfelte ebenfalls in der Begegnungsſzene.
Hier ſich zwei ebenbürtige Künſtlerinnen
gegenüberſtehen zu ſehen, war ein äſthetiſcher
Genuß.

Das Publikum folgte der Handlung zu-
nächſt abwartend, erwärmte ſich dann jedoch
und ſpendete zum Schluß ehrlichen Beifall.
Wenn man hört, daß die NS.-Kulturge-
meinde Mühe gehabt hat, den Saal zu füllen,
ſo mag es einmal klar ausgeſprochen wer
den: Es iſt ein beſchämender Jrrtum, zu
glauben ein Friedrich Schiller er ſeine
großen Schickſalsdratnen nur höhere
Töchter und Primaner geſchrieben

Wilhelm Steinbrecher.
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Die Feier des 9. November

Die diesjährige Reichstrauerfeier

Ejntrittskarten ſind bis läng
7. November bei den Zellen- und Block

leitern zu erhalten. Beſondere Einlabungen
ergehen nicht

Kreisabteilung für Kultur.

Tapezierer und Satkler

In der „Guten Quelle“ verſammelte ſich
die Tapezierer- und Sattlerinnung, um die
Organiſation der Jnnung nach der neuen
Handbwerksordnung vorzunehmen. Ober-
meiſter Königsdorf ging auf das Pro
gramm des kommenden Reichshandwerker-
tages ein und gab dann die Beſetzung der
Jnnungsämter bekannt: Obermeiſter Kö-
nigsdorf, Stellvertreter Ernſt Bern
hardt, Kaſſierer Döbler, Schriftführer
Borsdorff, Lehrlingswart Peterſohn
Stellvertreter Vollmer, Geſellenwart Ge-
ſelle Paul Schöne, Prüfungsmeiſter für
Tapezierer Vollmer, für Sattler Kundt
Zu Bezirksleuten wurden ernannt die Mei-
ſter Albert Rogg e e-Schafſtädt; Hermann
Heſſe-Lützen; Emil Kübler- Schkeuditz
und Hammermeiſter-Bad Dürrenberg.

Wie wird das Wetlter?
Erſt heiter, dann bewölkt,

Bei etwas auffriſchenden Winden anfangs
heiter, dann bewölkt, jedoch keine Nieder-
ſchläge. Nachts kälter und ſtellenweiſe Nebel-
bildung. Tagsüber mild.

r ccce
Baumeiſter geworden.

Herrn Max Scharf vom Merſeburger
Magiſtrat iſt mit Wirkung vom 17. Oktober
von der Prüfungskommiſſion die Berufsbe-
zeichnung Baumeiſter verliehen worden.

Mit „Sehr gut“ beſtanden,

Der Sohn Joachim des Fabrikbeſitzers
Wilhelm Wiegand beſtand an der badi-
ſchen Techniſchen Hochſchule die Diplom-
Hauptprüfung als Chemie- Ingenieur mit
der Note „Sehr gut“.

Angefahren und zu Boden geworfen.
Am Montagvormittag wurde an der Lin-

denbrücke ein Schüler von einem Motorrad-
fahrer angefahren und ſo heftig zu Boden ge-
ſchleudert, daß der Junge zum Arzt gebracht
werden mußte.

Zahlung der Militärrenten.
Die Zahlung der Militärverſorgungsge-

bührniſſe erfolgt am 29. Oktober beim hieſi-
gen Poſtamt. Weiße Ausweiskarten am
Schalter 6 und grüne Ausweiskarten am
Schalter 3. Die Auszahlung geſchieht von
8 bis W Uhr.
Druckſachen nach dem Saargebiet.

Druckſachen nach dem Saargebiet, die
einen gewiſſen Handelswert haben, wie ge-
bundene oder ungebundene Bücher, Noten,
Sendungen mit mehreren Stücken von Zei-
tungen oder Zeitſchriften, müſſen ſtets mit
dem grünen Zollzettel beklebt wer-
den; auf dem Zettel iſt vom Abſender der
Wert der Sendung anzugeben. Solche Druck
ſachen unterliegen einer Einfuhrgebühr von
2 v. H. ihres Wertes.

Für Einzelſendungen, wie Druckſachen in
Kartenform, Sendungen unter Kreuzband
mit Preisliſten oder mit einzelnen Zei-
tungsnummern iſt der Zollzettel nicht erfor-
derlich.

Das neue Buch
Otto Neuerburg und Freiherr von

Reznicek, „Schwarze Geſellen Tor-
pedoboote und Minenſucher im großen
Kriege. Mit einem Vorwort von Admiral
von Trotha. A. H. Payne-Verlag, Leipzig

Unter den vielen Kriegs- und Marine-
büchern der Nachkriegszeit fehlte bisher ein
Werk, das die ebenſo heldenhaften wie ruhm-
reichen Taten der „Huſaren des Mee-
re s“, der ſchwarzen Geſellen von der Tor-
pedobootswaffe und den Minenſuchbooten
behandelt. Dieſer Mangel wurde nun in
gerade vorbilölicher Weiſe beſeitigt. Das
von den beiden ehemaligen Marineoffizieren
herausgegebene und mit faſt 40 Bildern aus-
geſtattete Werk zeigt, wie ſich auf den kleinen
unſcheinbaren Booten beſte Kräfte des Ma-
rineoffizierkorps zuſammenfanden. „Hier
war Entſchlußkraft, Selbſtändigkeit und Ver-
antwortung mit ſchärfſter Anforderung an
ſeemänniſchen Blick und Fahrkunſt vereint
und alles Denken und Handeln bis in alle
Einzelheiten der Organiſation war auf den
Angriff eingeſtellt“, ſo ſchreibt Admiral von
Trotha im Vorwort. Aus dieſer Schulung
und dem engen Zuſammenleben in Sturm
und Wetter, in Gefahr und frohen Stunden,
bildete ſich die Kameradſchaft der „Schwar-
zen Geſellen“, deren größter Stolz es war,
unentwegt in Nacht und Wetter den Feinden
auf den Ferſen zu ſein. Daß dieſer Geiſt ſich
im Kriege glänzend bewährt hat, davon legt
dieſes Vuch e glänsendes Zenagis a

Wie wir bereits in unſerer Monkagszeikung
kurz berichkeken, begann geſtern vor der Großen

Strafkammer Naumburg, die im Kaſino der
Michel Werke in Großkayna kagt, die Reviſions
verhandlung im Bulle-Prozeßß. Vor Aufnahme
der Verhandlung hielt der Vorſihende, Land-

gerichtsdirekkor Reifenrakh, eine Anſprache
an alle im Verhandlungsraum Anweſenden, in
der er folgendes ausführke:

„Um für die umfangreiche Verhandlung von
Anfang an und für immer klar zu ſtellen, wie ich
mir nach meiner Welt und Rechksauffaſſung ihren
Verlauf vorſtelle, muß ich folgendes ſagen: Dem
Angeklagten wird zur Laſt gelegk, am 20. Dezem-
ber 1932 gegen Abend im Karkonnagen- und im
großen Lagerraum ſeiner Fabrik in Großkayna
an zwei verſchiedenen Skellen Zeikzünder in Form
von Gläſern mit exploſtven Brennſtoffen, in die
eine brennende Kerze hineinragke, hergerichtet zu
haben. Einer dieſer Zünder verurſachte nach
24 Uhr einen Brand, der bald bemerkt und ge-
löſcht wurde. Dabei gelang es auch, den zweiten
Jeitzünder noch rechkzeitig auszublaſen.

Der Angehlagke ſoll auf dieſe Weiſe beabſich-
kigt haben, ſich die Brandenkſchädigung von der
Verſicherung zu verſchaffen.

Die Anklage ſtützt ſich welker darauf, daß be
reits im März 1932 mehrere gleichartige Brand
ſtiftungen in dem gleichen Raum vorgekommen
ſind, wobei am 8. März der große Lagerraum
vollſtändig verbrannke. Der Angeklagke iſt damals
wegen Verdachtes der Brandſtiftung verhaftet und
zunächſt wieder außer Verfolgung geſetzk worden.
Gleichwohl ſoll er nicht für geeigneke Maßnah-
men zur Verhükung weiterer Brandſtiftungen ge
ſorgk, ſondern ſogar Bewachungsmaßnahmen in
auffälliger Weiſe verhindert haben. Er ſoll ferner
verſucht haben, ſich eine hohe Brandenkſchädigung
zu verſchaffen. Jm Januar 1933 ſoll der Ange-
klagke wiederum mehrfach Vorbereikungen in dem
Lagerraum gekroffen haben, um an Skellen mit
aufgeſtapelten Lagerhükern einen Brand ins Werk
zu ſetzen, insbeſondere auch am 23. Januar 1933,
dem Tage, bevor die Lagerverſicherung ablief.

Das Urkeil der Strafkammer, durch das der
Angeklagke wegen verſuchker Brandſtiftung in
Tateinheit mit Verſicherungsbetrug zu vier
Jahren Zuchthaus und 50 000 RM. Geldſtrafe
verurteilt worden iſt, iſt vom Reichsgericht aufge
hoben und an die Kammer zurückverwieſen wor-
den, weil die Zurückweiſung des Ablehnungs-
geſuches des Angeklagken gegen den Sach ver
ſtändigen Mays unzureichend begründet ſei.
Es wird unſer aller gemeinſame Aufgabe ſein, den
Sachverhalt nach allen Richtungen klarzuſtellen.

Daß es ſich um eine große Sache handelt,
läßt ſich nicht ändern. Verhindern aber müſſen
alle Bekeiligken, daß ſie von irgendeiner
Seike in ſenſalioneller Weiſe aufgebauſchl
oder aber gar in nicht beſtehenden
polikiſchen Zuſammenhang gebracht
wird. Ich werde dagegen mit rüchkſichksloſer
Enkſchloſſenheit und mit allen Mitkeln vorgehen.
Konflikke irgendwelcher Ark ſind des Ernſtes
der Sache unwürdig, aber geeignetk, das Ver
krauen der Volksgeſamtheit um die Rechks-
findung zu ſchädigen. Wir ſind nicht Richker
über dem Volk, ſondern durch uns und
mit uns richtet das Volk.
Meine Aufgabe wird es daher ſein, durch

ſtraffe, zielklare Verhandlungsleitung allen Be
teiligken die Einfühlung in alle verwickelt liegen-
den Vorgelen zu erleichtern. In dieſer Pflicht
laſſe ich mich von niemand beirren. Für jeden
Zeugen und Sachverſtändigen iſt hingebendes, ſich
ſelbſt verleugnendes Juſammenreißen zur Wahr-
heit und nur zur Wahrheit einzigſtes Gebok.
Richter, Schöffen, Skaaks- und VRechtsanwälke,
Zeugen und Sachverſtändige umſchließen ſich nur
in einem Willen, nur einem Ziel: Allzeit gekreu
zu ſein ihrer Volksgemeinſchaft.

Dem Angebklaglen aber ſage ich aus reifer Er
fahrung als Richker und als Menſch, ohne da
mik die Schuldfrage zu berühren: zu einem Ge
ſtändnis iſt es nie zu ſpäl. Wer noch ſo ſehr in
die Enge ging, fängt an, wieder anſtändiger
und vielleicht gar in ſeinen Beweggründen ver
ſtanden zu werden, wo er ſich zum Bekennen
durchringt.

Und er erbitte ſich den Mut dazu von jenen Hel-
den, die ohne Schuld für ihr Volk, für ihren
Glauben ſtarben. Die Zentnerlaſt löſt ſich dann
von der Seele und die Folkerqual des Gewiſſens,
die im Leben eines jeden Verbrechers mehr und
mehr frißkt und immer unwiderſtehlicher nach
Offenbarung und Sühne drängk. Damit wollen
wir die Verhandlung beginnen, allen ins Gewiſſen
rufen: Heilig ſei einem jeden ſein Work, heilig
ſein Schwur!“

e

Die Verhandlung begann dann zunächſt mit der
Vernehmung des Angeklagken, die ſich bis in den
ſpäken Abend hinzog. s Urkeil des Reichs
gerichks vom 8. Juli 1934, mit dem das Urkeil der
Großen Strafkammer Naumburg vom 27. Februar
1934 aufgehoben worden und an die Vorinſtanz
zurückverwieſen wurde, wurde noch einmal aus-
führlich in allen einzelnen Punkken der Be

dieſes Urteils verleſen. Eingangs ſeiner
ernehmung erklärte der Angeklagkte

Bulle noch einmal, daß er in keiner Behatehnng, weder direkt noch indirekt artt dem
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Brande in Verbindung ſtehe. Dann werden im
weſentlichen die Daken wiederholk, über die wir
ſchon feinerzeik beim erſten Prozeß ausführlich be
richteten.

Beſonders mag noch einmal ins Gedächknis zu
rückgerufen werden, daß es ſeit dem Jahre 1905
in den verſchiedenen Fabriken, die zum Bulle
Konzern gehören, im ganzen zwölfmal gebrannk

hat, wofür eineinhalb Millionen Reichsmark
Enkſchädigung gezahlt wurden.

Ueber einen im Jahre 1929 ausgebrochenen
Brand in der Fabrik Naupenfeld, bei der eine
halbe Million Reichsmark Entſchädigung bean-
ſprucht wurde, ſchwebt noch ein Unterſuchungsver-
fahren in Gotha, wie ſich überhaupt im allge-
meinen an die Brände Skxafverfahren ange-
ſchloſſen haben. Es kommk dann zu einer aus-
führlichen Erörterung der am 7., 8. und 9. März
ausgebrochenen Brände in Großkayna, bei denen
ſchließlich das ganze Lager vernichkek wurde. Dem
Angeklagkten wird beſonders zur Laſt gelegt, daß
er die von der Feuerverſicherung vorgeſchriebenen
Maßnahmen nur ſehr läſſig oder unvollkommen
erfüllt habe. Die von ſeinen Verwandken vorge-
nommene Einſtellung von zwei Privakdekektiven
zur Aufklärung der Brandurfachen habe er wie
der rückgängig gemacht und auch in der Be
wachung der Gebäude eine grobe Fahrläſſigkeit
walten laſſen. Eingehend wurde dann der Kom-
plex erörtert, wie es zur Feſtſtellung des Brand
ſchadens gekommen ſei, der urſprünglich mit
686 000 RM. feſtgeſetzt und ſpäter nach Bean-
ſtandung der Verſicherung auf 165 000 RW.
herabgeſetzt wurde

Die Vachmiktagsverhandlung, die gegen 15 Uhr
nach einſtündiger Pauſe wieder aufgenommen
wurde, beſchäftigt ſich dann zum größten Teil mit
der Feſtſtellung der Vermögensverhältniſſe des
Angeklagten. Dabei gehk man beſonders auf eine
in den Büchern Bulles verzeichnete Schuld von
24 802 engliſchen Pfund zugunſten der Firma Van
der Hooks, London, ein, die Bulle in ſeinen jähr-
lichen Abrechnungen aufführke, und die er ſpäler
bei Gelegenheit einer Skeueramneſtie bis auf
einen kleinen Reſt abgedeckt haben will. Die
Behaupkung Bulles, dieſe ganze Akkion ſei nur
eine Steuermaßnahme geweſen, erregt den Un
glauben des Gerichkes. Bulle erklärt, daß ſein
Prokuriſt Geber alle Verhandlungen mit dem
Finanzamk geführk habe.

Der Prokuriſt Geber hat ſich übrigens nach der
Februarverhandlung das Leben genommen, da er
befürchten mußte, wegen einer wiſſenklich falſchen
eidesſtatklichen Verſicherung unker Anklage geſehl
zu werden.

Bulle will, obwohl er ſeit dem Jahre 1924
vom Finanzamt auf die Unglaubwürdigkeit ſeiner

teuererklärungen hingewieſen worden ſei, dann
zwar erſt gegen Ende 1931, dem Prokuriſten
Geber die Vollmacht zur Verhandlung mit dem
Finanzamk enkzogen und dieſe dem Angeſtellten
Beyer überkragen haben.

Da Bulle in ſeiner Vernehmung in bezug auf
ſeine Stkeuerverhandlungen alle Fehler auf den
Prokuriſten Geber abwälzen will, kann ſich der
Vorſitzende nicht enthalkten, den Angeklagken dar-
auf aufmerkſam zu machen, daß er mit dieſer
Takkik ein ganz gefährliches Spiel kreibe. Es
ſei zu hoffen, daß der immer wieder erwähnke
Angeſtellke Beyer in der Zwiſchenzeit bis zu
ſeiner Vernehmung nicht auch noch ſterbe. Der
Vorſitzende macht Bulle dann noch darauf auf-
merkſam, daß er durch die Ark ſeiner Verkeidi-
gung ſeine ganze kaufmänniſche Ehre aufs Spiel
ſetze und ſich von vornherein, ganz gleich, wie der

im Bulle Prozeß

Prozeß enden werde, damit als Bekriebsführer,
wie ihn der neue Staat verlange, ſelbſt ausſchalke.
Auch der Verteidiger Dr. Sack biktek den An
geklagken, den koken Prokuriſten Geber nach
Möglichkeit aus dem Spiel zu laſſen, und will
vom Angeklagken präzis formuliert wiſſen, warum
er denn eigenklich bei Abſchließung der neuen
Verſicherung bei dem Märzbrande eine Lager
überhöhung von 600 000 RM. vorgenommen
habe. Das ſei, ſo erklärte der Angeklagte, mit
Vorſatz geſchehen, da er nach Jnbekriebnahme der
Braunglasfabrikakion mik einem rapiden An-
wachſen ſeiner Lagerbeſtände häkte rechnen
müſſen. Die Verteuerung durch die höheren
Prämienſätze hätte er bei der ſeiner Meinung
nach geſunden Finanzlage ſeines Konzerns ſehr
leicht erkragen können.

Der Herabſehung der Schadenerſahanſprüche
von 686 000 RM. auf 165 000 RM. habe er ſo
fort zugeſtimmk, als ihn der Sachverſtändige
May auf die mangelhafte Jnvenktur aufmerk
ſam gemacht habe.
Schließlich beſchäftigte ſich das Gericht noch

mit der Vermögenslage der Bulle- Werke in der
Zeit nach dem Märzbrande bis zum Ausbruch des
Brandes am 20. Dezember. Vach einer Aufftel-
lung der Dresdener Bank bekrugen die aus
Wechſelſchuld, Bürgſchaft und Kontoſchuld be
ſtehenden Verpflichtungen über 1,9 Millionen
Reichsmark. Bulle ſelbſt gab früher nur Ver
pflichtungen in Höhe von 1,2 Millionen Reichs
mark an. Daß Rückſtände aus nichkgezahlken
Jnvalidenbeiträgen ſowie rückſtändige Gemeinde
ſteuern nur mühevoll und erſt nach Androhung
und teilweiſe ausgeführten Vollſtreckungsmaßnah-
men eingetrieben werden konnken, iſt aus dem
erſten Prozeß wohl noch bekannt. Ebenſo wur
den auch die Schwierigkeiten bei den Frachken-
einlöſungen beſprochen, da die Verkehrsbank die
erforderlichen Frachtſummen oft verſpäket anwies,
wenn ſie von der Dresdener Bank aus ohne
Deckung blieb. Bulle ſtreitet ab, daß irgendwann
Rohſtoff- oder Makerialmangel auch nur zur vor
übergehenden Stillegung des Großkaynger Be
triebes geführt habe. Schließlich beleuchtete die
weitere Vernehmung des Angeklagken noch die
ſchwebenden Schuldverpflichtungen bei den
Strom- und Kohlelieferankten. Abſatzſchwierig-
keiten hätken zur Zeit des Märzbrandes nie be
ſtanden.

Ueber die vom Prokuriſten Geber abge-
gebene eidesſtakkliche Verſicherung, daß der Auf
kragsbeſtand der Werke zur Zeit des März-
brandes ſich auf 21 Millionen Skück belaufen
habe, war der Sachverſtändige May anderer
Meinung. Er hat dieſen Auftragsbeſtand nach
Prüfung der Bücher auf viereinhalb Millionen
Skück errechnek. Bulle ſtreitek dieſe Zahlen als
nicht zutreffend ab. Er ſelbſt ſchätzkte den ſeiner-
zeitigen Auftragsbeſtand auf 15 bis 18 Millionen
Stück. Auch die Prozeſſe mik den verſchiedenen
Lieferantenverbänden, in denen es ſich teilweiſe
um Millionenbetkräge handelte, werden ausführ-
lich durchgeſprochen, und es wird feſtgeſtellt, daß
dieſe vielfach für den Angeklagten einen nicht
gerade günſtigen Ausgang nahmen.
Die mit verſchiedenen anderen Kreditinſtikuken
aufgenommenen Verhandlungen, die an Hand des
vorliegenden Akkenmakerials unterſucht wurden,
vermochten die Angabe des Angeklagken, daß er
ſich zur Jeit der Brände in einer geſicherken
finanziellen Lage befunden habe, nicht gerade zu
erhärken.

Der erſte Verhandlungskag wurde dann gegen
20 Uhr mit der Unterſuchung evenkueller Tak-
mokive abgeſchloſſen. Mik der Unkerſuchung der
eigenklichen Brandfälle wird am Dienskag begon-
nen werden.

Prozeßdauer vierzehn Tage
Der Angeklagke fährt ſich feſt und ſpielt ein gewagtes Spiel

Am heukigen, zweiten Verhandlungstkag im
Bulle- Prozeß macht der Vorſitzende die Zeugen
auf ihre Pflichten aufmerkſam und eröffnet die
Sitzung wieder mit mahnenden Worken an alle
Prozeßbeteiligken. Der Zeuge Kehler, der ſich
auf einer Fernfahrkt befindet, ſoll ermittelt wer-
den. Dann werden die Verkräge mit der Eſag
und den Michelwerken über Lieferung von Strom
und Kohle beſprochen. Durch einen Rückſtand in
den feſtgeſetzten Lieferungsmengen haben ſich für
den Angeklagten größere finanzielle
Schwierigkeiten ergeben. Ferner wurde
feſtgeſtellt, daß eine große Unordnung nichk nur in
den Steuerverhältniſſen, ſondern in der geſamken
Buch führung der Bulle- Werke geherrſcht
hak; beſonders die Jnvenkur 1932 iſt ſehr mangel
haft und ungenau erfolgt. Die Votkizbücher für
die Jnvenkuraufnahme ſind verſchwunden,
das Lagerbuch ſowie die Fabrikakionsrapporke
fehlken.

Der Vorſitzende, Landgerichksdirektor Rei-
fenrakh, bemerkt ſchließlich: Bulle hätte von
Anfang an darauf hingearbeitel, daß ſeine
ganze Geſchäftksführung für die Umwelt
ſchleierhaft und undurchſichktig
bliebe.

Zu dieſem Zwecke hätte er ſich nicht mit Perſön-
lichkeiten, ſondern mit willfährigen
Kreakuren abgegeben. Ebenſo wie die Bücher
und Unkerlagen ſind auch wichtige Beweisſtücke,

B. ein Honigglas aus dem Märzbrand, das
lle ſelbſt in Verwahrung genommen hat, auf

geheimnisvolle Weiſe verſchwunden. Damit iſt
die Vorgeſchichte vom März 1982 bis zum Aus

bruch des Brandes am 20. Dezember 1932 erledigk,
und die Vernehmung des Angeklagken ſelbſt zur
Brandgeſchichke wird nun vorgenommen.

Das Gericht verſuchk, die Einzelheiten über den
Aufenthalt des Angeklagten in der Fabrik Groß-
kayna am 20. Dezember aufzuklären. Es fällt
ſchwer, vom Angeklagken zu erfahren, wo er
ſich beſonders in der fraglichen halben Stunde
von 18.30 bis 19 Uhr in ſeinem Werk aufgehalken
hat. Die von ihm angegebenen Magenſchmerzen,
die ihn zum Verweilen auf dem Fabrikhof ge-
zwungen haben, ſind erſt bei ſpäteren Verneh-
mungen aufgetaucht. Schließlich bemerkt der Vor
ſitzende zum Angeklagken:

Sie fahren ſich ja ſo wahnſinnig feſt. Sie haben
alle Punkke, die jetzk knifflig werden, in jeder
neuen Ausſage gewechſelt. Angeklagker, Sie
ſpielen ein gewagkes Spiel!“

Auch über die zwi hen 20 und 21 Uhr nach der
Abfahrt des Angeklagken aus Großkayna von
Vaumburg aus geführten Telephongeſpräche wer-
den ausführliche Erörkerungen gepflogen. Zu
einer kleinen Auseinanderſetzung mik dem Ver-
teidiger Dr. Jenkſch, Naumburg, kommt es, als
der Angeklagte ſich wegen eines Telephon-
geſpräches nur ſehr mangelhaft ausdrückt und der
Verkeidiger ſeiner Ausdrucksweiſe eine andere
Bedeukung beimißt als der Vorſißende. Land-
gerichtsdirekkor Reifenrath bikket ſchließlich im
Intereſſe des Prozeßausganges den Angeklagken
um präziſe Beankworkung der ihm vorgelegken
Fragen, da ſonſt der Prozeß, der vorausſichklich,
wie es ſich bisher ſchon überſehen läßt, mindeſtens
vierzehn Tage dauern wird, ſonſt ins Unermeß-
liche wachſer würde
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Um Leuna unck Pürrenberg

neuorganiſakion im KReichskrenebund

d. Bad Dürrenberg. In der Orksgruppenver-
ſammlung des Reichskreuebundes ehemaliger Be
rufsſoldaten im Bahnhofsreſtaurant konnke der
Ortsgruppenführer Reichsbahnaſſiſtent Gille
auch den Landesverbandsführer der Provinz
Sachſen, Jauſch, Halle, und den Orksgruppen-
führer von e Grunitz, als Gäſte
willkommen heißen. er Landesverbandsführer
ſprach alsdann in längeren Ausführungen über
„Aufgaben, Bedeutung und Ausbau des Bundes“.
Zu den Aufgaben gehören im weſenklichen die
Aufrechterhaltung der Waffentradikion und die
Pflege der Kameradſchaft. Es iſt jeßzk auch eine

i Neuorganiſakion der Orksbezirke durchgeführt
ſehr worden, von der gleichfalls Dürrenberg bekroffen

iſt. Ju ſeinem Orksgruppenbereich gehören forkan
ſämkliche Orte ſüdlich der Bahnlinie Groß-

che korbekha Leipzig im Bezirk des Merſeburger
r ſo Kreiſes. Lützen hat eine Obmannſchaft bekom-
di men, die aber Dürrenberg unkerſteht. Die Unker-

bringung der Verſorgungsanwärker iſt, wie der
Redner betonke, im geſamken Reiche gegenüber
früheren Jahren hoffnungsfreudig. Viele werden
nächſtes Jahr ihre Einberufung erhalten. Ein
Bericht über die Beiſetzungsfeierlichkeiken im
Tannenbergdenkmal leikeke zur Ehrung des
Kameraden Häußler aus Lützen über, dem für
zehnjährige Zugehörigkeit zum Reichskreuebund
die Ehrenurkunde und das Bundesabzeichen über
reicht wurden. Ein gemütlicher Teil ſchloß ſich an.

Zwei Tangenichkſe gefaßt.

d. Bad Dürrenberg. Die jugendlichen O. Sch.
und H. Sch. verſuchten am Sonnabend zwiſchen
21 und 22 Uhr hier in verſchiedenen Häuſern ein
zubrechen. Sie beſuchken verſchiedene Grund
ftücke, jedoch kamen ſie nicht zu dem erſehnken
Ziel. Die Gendarmerie nahm die Verfolgung auf
und verhafkete die beiden jugendlichen Früchtchen
aus den Bekken heraus. Vachdem ſie in der
Arreſtzelle über ihre abendlichen Beſuche nachden
ken konnken, wurden ſie am nächſten Tage dem
Merſeburger Amksgerichksgefängnis zugeführk.
Beide ſind jugendliche Taugenichktſe, die ſchon
monch anderen Skreich auf dem Kerbholz haben.

Fümabend der NSDAP.,
d. Bad Dürrenberg. Heuke und am Mittwoch

veranſtaltet die Orksgruppenleikung der NSDAP.
im Kur-Lichtſpielhaus Filmabende. Geboken wer
den die Filme „Deukſches Geſchwader im Mittel
meer“, „Ingend lehrt Schadenverhütung“ und
„Der Führer“. Um 17 Uhr iſt eine Vorſtellung
für die Jugend angeſetk.

Winierkurfus des Roken Kreuz.
d. Bad Dürrenberg. In voriger Woche wurde

z Heim der Samariterkolonne vom Roken Kreuz
der Winkerkurſus des Vakerländiſchen Frauen
vereins eröffnet. Die Verſitzende, Fran Scharf,

ſeiner begrüßke die Erſchienenen und dankke Gemeinde
llionen vorſteher Preſuhn für VBereitſtellung des
edenen Heimes und dem Kolonnenführer Strümpel für
ilweiſe rege Mikarbeik. Dr. Bikktrich hat die Ausbil-
isführ- dung und den Lehrgang übernommen. Es ſollen
t, daß 20 Doppelſtunden abgehalten werden, nach deren
nicht Abſolvierung es möglich iſt, als Samarikerin in
ahmen. den Vaterländiſchen Frauenverein einzukreten.
kikuten Für den Hausbedarf genügen ſchon zehn Doppel-
nd des ſtunden. Bis jetzt haben ſich 22 Perſonen für
urden, 20 Doppelſtunden und 19 für zehn Doppelſtunden
daß er angemeldek. Die geringen Beikräge, 10 Pf. für
cherten eine Doppelftunde, werden zur Anſchaffung von
ade zu Lehrmitteln verwendek. Es befeiligen ſich auch

Frauen und Mädchen aus Creypau, Spergau,
gegen Kötzſchau und anderen Orken. Die nächſte

Tat- Uebungsſtunde ift am Donnerskag, dem 25. Ok-
ng der tober, von 20 bis 22 Uhr.
begon- Zum Skandorkführer ernannk.

d. Bad Dürrenberg. Pg. Willy Schneider,
SA.-Oberkruppführer 22/153, iſt lauk Brigade-
befehl vom 17. d. M. zum Stkandorkführer für Bad
Dürrenberg ernannk worden.

Aebermut ſondergleichen.

d. Bad Dürrenberg. Der im 14. Jahre ſtehende
ledigt Schüler K. hat ſich ein „Heldenſtück“ beſonderer
er Art geleiſtekt. Jhm war es vorbehalten, beimbſt zur Schießen aus dem Kellerfenſter ſeines elterlichen

Grundſtückes mik einem Luftgewehr oder Teſching
er den die vorübergehende zehnjährige Schülerin N. in
Groß- den Arm zu kreffen. Das Kind befindet ſich ſeit
s fällt dem in ärzklicher Obhuk. Wie leicht hätte der
wo er Schuß doch ebenſogut jenes Mädchen zeiklebens

Stunde unglücklich machen können. Die Tak verdient eine
ehalken exemplariſche Strafe. Der Gendarmeriewachk-
nerzen, meiſter hat die Waffe eingezogen.
en5. Ergebnis der Treibjagd.
r Vor c. Goddula. Bei der kürzlich hier abgehaltenen

Treibjagd des Rikterguksbeſitzers Freiherr Karl
haben von Fritzſch wurden von 27 Schlützen
jed 258 Haſen, 16 Rebhühner und ein Kaninchen
r geſchoſſen. Trotz guten Wekters iſt das für dieſe

r, Sle Gemarkung kein günſtiges Ergebnis.
ch der Von einem Hund gebiſſen.
a. von d. Teuditz. Der Renkner Rockendorfe wer wurde auf der Domäne in Schladebach von einem

Zu Hund ſo unglücklich ins Bein gebiſſen, daß er ſo
n Ver- fort ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.
es, als Unker der ſilbernen Myrke.

d. Teuditz. Das Bäckermeiſterehepaar Hein-
ind der rich s kann am Mitkwoch das Feſt der ſilbernen
andere Hochzeit begehen. Wir grakulieren dem Jubel-
Land paarich im

klagken Alkersjubiläum.
elegken c. Tollwih. Am Mittwoch vollendet der Zim
ichtlich, mermann Eduard Beyer ſein 77. Lebensjahr
deſtens in geiſtiger und körperlicher Friſche. Der alte
ermeß Herr iſt ein eifriges Mikglied des Kriegervereins

Wir wünſchen ibm einen geſegneten „ebensabend!

Aus der Umgebung

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Familienabend der Gaſtwirke
Orksgruppe Leung-Geiſeltal im Berband für das Gaſtwirksgewerbe in der Aue

a. Trebnitz. Das Gaſthaus Trebnitz hatten
ſich die Gaſtwirte von Leung und aus dem
Geiſeltal am Montag zu ihrem Familien-
abend ausgeſucht. Wenn es auch zuerſt ſchien,
als ob ihre Pflichten keine Vergnügen mehr
zuließen, ſo fanden ſie ſich doch zu ſpäter
Stunde noch in ſtattlicher Zahl ein. Der
Ortsgruppenleiter von Kötzſchen, Pg. Otto
Zätzſch, begrüßte die Kollegen im Namen
der Ortsgruppe Leunag-Geiſeltal aufs herz-
lichſte; unter ihnen beſonders den Kreisver-
walter Kollegen Vollrath, den Fach-
ſchaftsleiter für das Schankgewerbe Kollege
Ryſſel aus Merſeburg, den Leiter der
Ortsgruppe Merſeburg Kollege Lehmann
und den Vertreter der Dürrenberger Orts-
gruppe Kollege Böhme.

Wenn die Ortsgruppe heute zu einem
Familienabend einlade, ſo führte der Red-
ner aus, ſo geſchähe es vinzig und allein aus
dem Grunde, die Bande der Gemeinſchaft
und der Freundſchaft zwiſchen den einzelnen
Ortsgruppen immer feſter zu knüpfen. Jn
den Fachſchaftsverſammlungen hätten die
Kollegen meiſt nur Gelegenheit, ſich dienſtlich
kennen zu lernen. Der Familienabend da-
gegen ſolle nicht nur die Männer, ſondern
auch die Frauen einander näherbringen.
Schließlich ſprach der Redner noch die beſten
Wünſche für einen guten Verlauf des Abends
aus.

Dieſes geſchah denn auch in reichlichem
Maße. Die ſchmiſſigr Tanzkapelle forderte,
die alten Weiſen mit modernen Tänzen wech-
ſelnd, Jung und Alt immer wieder zum
Tanz. Große Heiterkeit erregte ein Kollege,
der ſich als ein zweiter Preil entpuppte und
als Jmitatyr Verblüffendes leiſtete. Auch
Schützenkönig zu werden war an dieſem
Abend Gelegenheit. Und es verlohnte ſich!
Denn als Preiſe für die beſten Schützen
waren ein Hahn, zwei Faſanen und zwei
Tauben ausgeſetzt. Nachdem der Abend in
vollſter Harmonie verlaufen war, trennte
man ſich in ſpäter Stunde.

Abendgoktkesdienſt hat begonnen.
a. Schkopau. Am Sonnkag wurde in unſerer

Kirche erſtmalig in dieſem Jahre mit dem Abend-
gottesdienſt begonnen. Wie auch andere Jahre, iſt
der Beginn auf 18 Uhr feſtgeſeßt worden.

Kleiderſammlung für das WHW.
a. Burgliebenau. Auch hier wurde durch die

RS.Frauenſchaft und den Vatkerländiſchen
Frauenverein im Rahmen des Winkferhilfswerkes
eine Kleiderſammlung durchgeführk. Das Ergeb-
nis der Sammlung war ſehr befriedigend.

Verſehzung elektriſcher Leitungsmaſte.

a. Burgliebenau. Die Verbreikerungen der Ab-
zugsgräben an der Wallendorfer Straße machen
die Verſetzung einiger elektriſcher Leikungsmaſten
nötig. Die Arbeiten wurden dieſer Tage in An-
griff genommen.

Ziegenhalter herhören!
a. Burgliebenau, Da ſich in unſerer Gemeinde

niemand als Bockhalker gemeldet hak, iſt der An
ſchluß an den Bockhalktungsverband Wallen-
dorf erfolgt. Die ZJiegenhalter müſſen die Ziegen
nach Wallendorf bringen. Der Juchkbock ſteht bei
Herrn Schröder zur Verfügung.

a. Zweimen Göhren. Jn den Gemeinden Zwei
men mit Göhren ſind die Ziegenhalter verpflichtek,
die Ziegen von dem angekörken Ziegenbock decken
zu laſſen, der bei Bockhalker Kurt Riſſel in
Dölkau ſteht.

Glück und Glas
a. Göhren. Wenn der Winter ſeinen Einzug

hält, dann iſt es auch ZJeit, Ofen und Fenſter in
Ordnung zu bringen. Dieſes wollke auch hier der
Gaſtwirk B. kun. Bevor er im Gaſtzimmer die
Doppelfenſter wieder einhängke, ſollten dieſe auf
dem Hofe gründlich geſäubert werden. Plötzlich
kam ein Windſtoß und warf die Fenſter um, wo
bei viele Scheiben in Trümmer gingen.

Zu Schöffen berufen.
a. Prehßſch. Für die Gemeinde Pretzſch wur

den Bauer Richard Graf zum erſten Schöffen
und Renkner Karl Fiſcher zum Schöffen auf die
Dauer von zwölf Jahren berufen.

Auguſt Häußler 78 Jahre alt.
a. Menſchau. Ein gut bekannter und all

gemein beliebter Einwohner iſt der Zimmer-
mann Auguſt Häußler, Nr. 2 wohnhaft, der
kürzlich ſeinen 78. Geburtstag begehen
konnte. Trotz hohen Alters iſt er noch
außerordentlich rüſtig. Auch ſpielt er noch
gern den gewohnten Skat. Wir wünſchen
dem immer fidelen Geburtstagskinde einen
langen und ruhigen Lebensabend.

Zwei Tage Kirmes.
z. Meuſchau. Am Sonntag und Montag

konnte die Gemeinde die diesjährige Kirmes
bei prächtigſtem Herbſtwekter begehen. Die
Feier begann mit einem ſtark beſuchten Feſt-
gottesdienſt am Sonntagmorgen, den Paſtor
Ronneburg hielt. Auch der zweite Kir-
mestag wurde mit einem Gottesdienſt begon
nen, der leider nur mäßig beſucht war, was
wohl darauf zurückzuführen iſt, daß viele
Gemeindemitglieder der Arbeit nachgingen.
Pfarrer Scheibe hatte der Feſtpredigt das

Matthäus- Evangelium Kap. 22 zugrunde
gelegt. An beiden Tagen begab ſich Jung
und Alt nach dem „Kaffeehaus“ und ins
Gaſthaus Lippert, wo ein großer Kirmes-
tanz ſtattfand. Jn fröhlicher Stimmung
blieb man einige Stunden beiſammen. Auch
den Kindern wurde durch Karuſſelfahren und
Luftſchaukel Abwechſlung geboten, wovon ſie
natürlich recht fleißig Gebrauch machten.

Verſammlung des Vakerländiſchen Frauenvereins.

a. Jöſchen. Die hieſige Orksgruppe des Vater
ländiſchen Frauenvereins vom Roken Kreuz hielt
kürzlich ihre Monaksverſammlung im Gaſthof
Franke ab. Andacht und Lied umrahmken den
ſchönen Abend.

Neuer Pfarrer berufen.
a. Jöſchen. Für die erledigte Pfarrſtelle

Zöſchen, die 16 Monake unbeſeßzk war und wäh-
rend der letzten zehn Monate durch Prädikant
Bungerokh kommiſſariſch verwaltkek worden
iſt, wurde zum 1. November Pfarrer Meyer
aus Sylda bei Aſchersleben berufen. Seine Ein
ſagguns findet am Sonnkag, dem 11. November,

akk.

Reinigungsarbeiten wurden vergeben.
a. Jöſchen. Am Sonntag wurden hier die

Räumungsarbeikten am „Genoſſenſchaftsgraben“
von Zweimen-Zöſchen vergeben. Die Arbeiten
werden parzellenweiſe durchgeführt.

WMonaksappell der NS.-Fronkkämpfer.
a. Jöſchen. Der WMonaksappell des S.
Fronkkämpferbundes (Stahlhelm), Orksgruppe
Zöſchen, wurde diesmal im Gaſthaus Göhren ab
gehalten. Ortsgruppenführer Kamerad Asmuß,
Zöſchen, eröffneke den Appell, indem er alle
Kameraden herzlichſt begrüßte, insbeſondere den
Graf von Hohenthal und Bergen, der ſich für die
ſen Abend für einen Vortrag über „Die Schlacht
bei Leipzig“ zur Verfügung geſtellt hakte. Kame-
rad Asmuß gab zunächſt wichtige Befehle und
Anordnungen bekannt und erteilte dann dem
Grafen das Wort zu ſeinem Vorkrag. Vach
Schluß des Appells blieben die alten Fronkkämp-
fer noch einige Zeit in echter Kameradſchaft bei
ſammen.

Brandſtiftung.
a. Wehlitz. Im Zuſammenhang mit dem Stall

brand auf dem hieſigen Rittergut ſind ſetzt um
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fangreiche Ermiktlungen angeſtellt worden. Am
Sonnkag weiltken Landeskriminalrat Becker,
Halle, und ein Kommiſſar der Landeskriminal-
polizeiſtelle am Brandort und nahmen Verneh-
mungen vor. Jedoch haben ſie zu keinem Ergeb-
nis bisher geführk. Jweifellos liegt aber Brand
ſtiftung vor.

Ehrenvolle Berufung.
a. Wehlih. Die Kreisvorſißende des Deutſchen

Roken Kreuzes, Vakerländiſcher Frauenverein,
Kreisverein Merſeburg-Land e. V., Frau von
Goldammer, iſt in den Verwalkungsrak des
Deukſchen Roken Kreuzes, Provinzialverein, be
rufen worden.

Evangeliſches Sippenamk.
a. Schkeuditz. Dem Vorbild von anderen G.

meinden folgend, hat man jetzt in Schkeuditz ein
Evangeliſches Sippenamk eingerichkek. Die Lei-
kung übernahm ein Lehrer, der durch ſeine jahr-
zehnkelange Tätigkeit als Kirchbuchführer wie als
Heimatkforſcher dazu beſonders berufen iſt. Jhm
ſtehk eine zweite Krafk zur Seite, die vom Sach-
verſtändigen für Raſſeforſchung beim Reichs
miniſterium des Jnnern als Familienforſcher an
erkannk iſt.

Lufkrenner landele.
a. Schkeudih. Die holländiſche zweimoftorige

Pander-84-Wrighk- Maſchine mit Geyſendorfer-
Aſtes, eines der am großen Luftrennen England
Auſtralien bekeiligten Flugzeuge, landeke am
Sonnabend vormittag auf dem Flughafen, wo die
Flieger von den deutſchen Fliegerkameraden
herzlich begrüßt wurden. Vachdem ſie neuen
Brennſtoff aufgefüllt hatten, ſtarketen ſie zum
Weiterflug.

60 Jahre Kriegerverein.
a. Schkeundih. Am Sonnabend beging der

Kriegerverein Kameradſchaft Schkeuditz-Oſt ſein
60. Stiftungsfeſt. Den erſten Teil beſtritt das
Muſikkorps des 2. Bakaillons des 11. Infanterie
Regiments unter der Leikung von Muſikdirekkor
Gilkſch. Die Feſtrede hielt der Bezirksführer des
Kyffhäuſerbundes, Kamerad Brachmann,
Kriegsdorf. Im Anſchluß zeichnete er die Kame-
raden Guſtav Trommer für 50fährige und
Otko Lange für 25jährige kreue Mitgliedſchaft
aus durch Ueberreichung der Kyffhäuſerbund-
Medaille. Der Feſtabend wurde mik einem Tanz
beſchloſſen.

Lauchstädt unck Umgebung

Auf großer Fahrk.

J. Bad Lauchſtädt. Das Panzerſchiff Deutſch
land“, das ſich auf einer Auslandsreiſe in Eng
land befindet, führt unker der Beſatzung den
Makroſen Helmut Ahrendt von hier und den
Oberheizer Herbert Becker aus Groß
gräfendorf mit.

Generalverſammlung der 59Ap
ü. Lühtzen. Am Freitagabend hielt die Orks-

gruppe Lüßen der NSDAP. im „Schützenhaus“
eine Generalmitgliederverſammlung ab, die durch
Vereidigung von Parkeianwärkern an Bedeutung
gewann. Pg. Meyer als ſtellverktretender
Orksgruppenleiker gab mehrere Verfügungen der
Reichsleikung bekannt und wies dann auf einige
bevorſtehende Veranſtaltungen hin. Pg. Meyer
übermiktelte dann dem Orksgruppenleiter Medel
die Glückwünſche der Anweſenden zu ſeiner Be
rufung als Schulleiker der Kreisführerſchule. Jn
feierlicher Form wurde dann die Verpflichkung
der neuen Parteigenoſſen vorgenommen. Die bei
den Daktionallieder und das Saarlied beendeten
den weihevollen Abend. Orksgruppenleiter Medel
forderte zum Schluß zur kätigen Mithilfe beim
WHW. 1934/35 auf.

Reichsſchulungsleiter in Lützen.
ü. Lüßen. Am Sonnabend nachmittag beſichtigke

der Reichsſchulungsleiter Pg. Dr. Frauen-
dorfer in Begleikung des Gauſchulamtsleiters
Pg. Prager die Führerſchule. Dr. Frauen-
dorfer ſprach ſich lobend über die vorbildliche Ein
richkung aus. Am Sonnkagvormitkag ſtaktete auch
der Beaufktragke des Reichsleikers für Kommu-
nalpolitik, Pg. Schön, mit Kreisleiter Olleſch der
Kreisführerſchule einen Beſuch ab.

Umban des Gaſthofes.
i. Röcken. Der hieſige Gaſthof wurde kürzlich

unker Denkmalsſchutßz geſtellt, ſo daß Umbauken
nicht. vorgenommen werden durften. Der Ein
ſpruch hat darauf zu dem Ergebnis geführt, daß
jetzt ein Umban genehmigk worden iſt. Um jedoch
dem Gebäude das hiſtoriſche und alterkümliche
Ausſehen nicht zu nehmen, ſollen die Fenſter nicht
vergrößert werden. Der geplanke Umbau wird
bald beginnen.
Rapserntke zufriedenftellend.

i. Ragwitz. Nachdem jahrzehntelang hier kein
Raps angebauk wurde, nahm man den Rapsbau
in dieſem Jahre wieder auf. Mik dem Ergebnis
iſt man ſehr zufrieden, ſo daß auch in der Folge-
zeit hier zwecks Gewinnung von Oel dem Raps-
anbau wieder größte Aufmerkſamkeit geſchenkt
werden wird.

51. Skiftungsfeſt des Geſangsvereins.
i. Großlehna. Am Sonnabend feierte der Ge

ſangverein „Frohſinn“, Groß- und Kleinlehna, im
Gaſthof „Zur Eiſenbahn“ ſein 51. Stiftungsfeſt.
Das Feſt wurde mit zwei Konzerkſtücken durch die
Kapelle Plato eingeleitek. Hierauf begrüßke der
Vorſitzende, Oswald Dette, allo Anweſenden und

dankke für ihr Erſcheinen. Unter der Leitung des
Dirigenten, Lehrer Rebenkiſch, wurden dann
vier guk ausgewähltke Lieder geſungen. Hierauf
folgken zwei Maſſenchöre, wobei die Gaſtvereine
Oetzſch und Queſitz mitwirkten. Für alle Muſik
freunde und Kenner des Geſanges war dieſer
Abend ein Genuß. Anſchließend fand ein deuk
ſcher Tanz ſtatt.

Neue Brücke vor der Vollendung.

ü. Großlehna. Die neue Bekon-Verbindungs-
brücke von Großlehna nach Kleinlehna am Groß-
lehnager Teich, deren Erbauung durch die Regulie-
rung des Roken Grabens unbedingt nokwendig
wurde, geht jeßzk ihrer Vollendung entgegen. Die
Arbeiten werden von den Gemeinden Groß und
Kleinlehna gemeinſam durchgeführk. Großlehna
ſtellt Arbeitskräfte durch Pflichtarbeiter, Klein
lehna durch Notſtandsarbeiter. Die Arbeiten wer
den vom Baumeiſter Karl Berkhel geleikek.

—TZZ

Aus dem Kreise Weibenfels

Neuer Bockhalkungsverband.

w. Poſerna. Der bisherige Bockhaltungsver-
band Pörſten-Poſerna-Rippach iſt auf Ankrag der
betreffenden Gemeinden durch den Landrak in
Weißenfels aufgelsſt worden. Die beiden Ge
meinden Poſerna und Kreiſchau haben einen
neuen Verband unker dem Namen Bockhalkungs-
verband Kreiſchau-Poſerna gegründek. Jum Vor
ſitzenden wurde der jeweilige Gemeindeſchulze in
Kreiſchau ernannk. Der Bock ſtehk bei W.
Schellenberg in Kreiſchau zur Benußung.

Dentſcher Abend des Kriegervereins.

w. Großkayna. Der Kriegerverein (SA.
Reſerve 11) Großkayna veranſtaltete am
Sonnabend im Gaſthof Ohme einen Deut-
ſchen Abend. Nachdem die Muſikkapelle des
Muſikzuges III/R. J A die einleitenden
Märſche geſpielt hatte, marſchierten die Ka-
meraden des Kyffhäuſerbundes mit den Fah-
nen ein. Anſchließend eröffnete der Ver-
einsführer den Abend. Er begrüßte die Ver-
treter des NSDFB., der SA., der Feuer-
wehr und der Teno. Darauf nahm der
Kreisführer des Kyffhäuſerbundes, Kamerad
Schroede r- Weißenfels das Wort zur Feſt
rede. Er gedachte des 87. Geburtstages des
allverehrten Reichspräſidenten und General-
feldb marſchall von Hindenbur
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die Zuckerrübenverträge
Richtlinien des Keichsbaueruführers

Der Reichsbauernführer hat nach einer
Ber öffentlichung im „Reichsanzeiger“ auf
Grund des 8'1 der Verordnung über die Rege-
kung des Abſatzes von Zuckerrüben vom
18. Mai 1934 für den Abſatz von Zuckerrüben
der Ernte 1934 mit Zuſtimmung des Reichs-
miniſters für Ernährung und Landwirtſchaft
und im Zuſammenwirken mit der Wirtſchaft-
lichen Vereinigung der deutſchen Zucker-
induſtrie u. a. folgendes angeorodnet:
1. Lieferungsbedingungen für Zuckerrüben,

die in einem Vertrage zwiſchen einem Zucker-
rübenbauer (Anbauer) und einer Zuckerfabrik
(Fabrik) über die Lieferung von Zuckerrüben
der Ernte 1934 im Rahmen des Jnlandskon-
tingents vereinbart werden, müſſen folgenden
Mindeſterforderniſſen (Richtlinien) entſprechen:
Die Anlieferung der Rüben hat möglichſt
gleichmäßig während der Verarbeitungszeit
nach Maßgabe eines von der Fabrik aufgeſtell-
ten Lieferungsplanes zu erfolgen. Bei Be-
triebsſtörungen oder zu großer Anhäufung
von Rüben kann die Fabrik von Fall zu Fall
die Weiterlieferung bis zu 14 Tagen ausſetzen.
Die Abnahme erfolgt in der Fabrik oder auf
deren Abnahmeſtellen, und zwar unter Zu-
grundelegung der hier ermittelten Gewichts-
und Schmutzprozente. Bei der Gewichts- und
Schmutzfeſtſtellung hat der Anbauer Kontroll-
rechte. Erfolgt die Abnahme außerhalb der
Fabrik oder der im Vertrag angegebenen Ab-
nahmeſtellen, ſo gehen die Koſten der Abnahme
zu Laſten der Fabrik.

Als Anzahlung für gelieferte Rüben ſind
ſpäteſtens bis Mitte Dezember 2 RM. je Dop-
pelzentner reine Rüben zu leiſten. Die Ge-
währung von Vorſchüſſen kann nicht gefordert
werden. Der Rübenſamen wird zum Selbſt
koſtenpreis berechnet. Der Preis des Rüben-
ſamens iſt von der zweiten Rate des Rüben-
geldes in Abzug zu bringen.
Der Anbauer erhält auf den Zentner abge-

lieferter Rüben unentgeltlich zurück mindeſtens
45 Proz. Naßſchnitzel mit mindeſtens 12 Proz.
Trockenſubſtanzgehalt vder höchſtens 4,5 Proz.
Trockenſchnitzel mit mindeſtens 87 Prozent
Trockenſubſtanzgehalt, ohne Berechnung einer
Trocknungsgebühr oder höchſtens 6,5 Prozent
Steffenſchnitzel, Brühſchnitzel und andere
Schnitzel mit mindeſtens 28 Prozent Zucker-
gehalt. Die Ausgabe von Verbrauchszucker
an den Anbauer iſt mengenmäßig auf die Ver
wendung für den eigenen Bedarf zu beſchrän-
ken und darf nur zum Großhandelspreis er-
folgen.

2. Verträge, die zur Zeit des Jnkraft-
tretens der in Ziff. 1 aufgeſtellten Richtlinien
bereits abgeſchloſſen ſind, ſind den Richtlinien,
ſoweit ſie dieſen nicht entſprechen, anzupaſſen.
Verträge, die den Richtlinien innerhalb von
vier Wochen nach deren Jnkrafttreten nicht an
gepaßt ſind, können auf Verlangen eines Ver
tragsteiles für unwirkſam erklärt werden.
Entſprechende Anträge ſind an das zuſtändige
Bezirksſchiedsgericht einzureichen.

Anträge auf Unwirkſamkeit eines Vertra-
ges können nur bis zum 31. Januar 1935 ge
ſtellt werden.
3. Der endgültige Rübenpreis für die

Ernte 1934 wird noch bekanntgegeben.

Genoſſenſchaftskurſus in Halle.
Die Landeshauptabteilung III Sachſen-

Anhalt hatte in Verbindung mit der Zentral-
Eierverwertungsgenoſſenſchaft für die Pro-
vinz Sachſen und die angrenzenden Länder
e G. m. b. H., Halle, einen dreiwöchigen
Lehrgang für die Mitarbeiter der ange
ſchloſſenen Eierverwertungsgenoſſenſchaften
abgehalten. Jn der Begrüßungsanſprache
zeichnete der Landeshauptabteilungsleiter III
von Werder den Zweck dieſes Lehr-
ganges auf: Schulung der Teilnehmer im
nationalſozialiſtiſchen Geiſt, Förderung des
Genoſſenſchaftsgedankens; weitere Ausbil-
dung für die praktiſche Tätigkeit und nicht zu-
letzt Pflege einer wahren Kameradſchaft. Um
dieſes Ziel zu erreichen, wurde der Lehr-
gang nicht in Halle ſelbſt abgehalten, ſondern
nach dem mitten in der Dölauer Heide ge-
legenen Waldhaus verlegt. Nationalſozia-
liſtifche Weltanſchauung und Agrarpolitik,
eier wirtſchaftliche ſowie genoſſenſchaftliche
Fragen und Buchführung bildeten den
hauptſächlichſten Stoff. Ergänzt wurde der
theoretiſche Unterricht durch entſprechende
Beſichtigungen.
Geraer Strickgarn erweitert Spinnereibetrieb.

Die Geraer Strickgarnfabrik Gebr. Feiſt
korn A.«G., Gera, die für das Geſchäftsjahr
1935 eine Dividende von 16 Proz. auf 2 Mil
livnen RM. Stammaktien verteilen und
außerdem 500 000 RM. Gratisaktien ausgeben
konnte, nimmt jetzt eine erhebliche Erweite
rung ihrer Spinnereibetriebe vor. Zu dieſem
Zweck hat die Geſellſchaft die ſtillgelegten
Werksanlagen der Lederfabrik Gotthold
Plarre in Gera erworben.
Erſter Nationglkongreß des „Dawa“.

Der erſte Nationalkongreß des zur Be-
kämpfung des deutſchfeindlichen Boykotts in
den Vereinigten Staaten gegründeten deutſch-
amerikaniſchen Wirtſchaftsausſchuſſes (Dawa)
wurde in Chikago unter Teilnahme von etwa
120 Vertretern aus 18 Bundesſtaaten und
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27 Städten der Vereinigten Staaten und
Kanadas eröffnet. Unter den Anweſenden
bemerkte man den deutſchen Vizekonſul
Tannenberg, einen Vertreter der Leipziger
Meſſe, ſowie Vertreter der deutſch-amerika-
niſchen Handelskammern. Aus den Aus-
führungen der Dawa- Vertreter und der ſich
anſchließenden Ausſprache ging deutlich her-

Mitteldeutſche Heimſtätte

vor, daß die Tätigkeit der Dawa fort-
ſchreitende Erfolge aufzuweiſen hat, ſo daß
die Hoffnung beſteht, daß der von kurzſichti-
gen jüdiſch-marxiſtiſchen Kreiſen zum Schaden
des eigenen Landes ins Leben gerufene
Boykott gegen deutſche Waren in abſehbarer
Zeit endgültig zum Scheitern verurteilt
wird.

1934 wird die Zahl der geförderten Bauvorhaben verdoppelt
Am 12. Oktober fanden die Abſchluß-

ſitzungen der Mitteldeutſchen Heimſtätten
G. m. b. H., Treuhandſtelle für Wohnungs-
und Kleinſiedlungsweſen, Magdeburg, für
das Geſchäftsjahr 1933 im Regierungs-
gebäude zu Erfurt ſtatt unter Vorſitz von
Landeshauptmann Otto und in Anweſenheit
von Vertretern des Preußiſchen Finanz-
miniſteriums und des Preußiſchen Miniſte-
riums für Wirtſchaft und Arbeit. Die Vor-
lagen der Geſchäftsführung wurden einſtim-
mig genchmigt. Dem Aufſichtsrat und der
Geſchäftsführung wurde Entlaſtung erteilt.

Jn der Aufſichtsratsſitzung gab der Ge-
ſchäftsführer, Dipl.-JIng. Keller, einen
Bericht über den Verlauf des Jahres 1933
und über die weitere Entwicklung, die die
Tätigkeit der Heimſtätte im Jahre 1934 ge-
nommen hat. Die treuhänderxiſche Tätigkeit
der Geſellſchaft hat, entſprechend den um-
faſſenden, von der Reichsregierung zur För-
derung der Siedlung getroffenen Maßnah-
men, in den letzten beiden Jahren eine er-
hebliche Steigerung erfahren. Die Geſamt-
zahl der geförderten Stellen betrug 1933 an-
nähernd 1500 und wird 1934 vorausſichtlich
verdoppelt werden. Jn zunehmendem Maße
nehmen Gemeinden und Einzelbauherren die
Hilfe der Heimſtätte in Anſpruch. Als ſegens-
reich hat ſich im Jahre 1933 wiederum die
Gewährung von Darlehen an angeſiedelte
Landarbeiter erwieſen.

à W

Rumäniens Außenhandel neu geordnet
Deviſen für die Einfuhr ſichergeſtellt.
Jn Anbetracht der Tatſache, daß bereits

ſeit einiger Zeit die rumäniſche Einfuhr um
ein Beträchtliches die Ausfuhr zu überſteigen
droht, hat die Regierung einer Neuregelung
des Außenhandels zugeſtimmt, durch die der
Warenaustauſch in normale Bahnen gelenkt
und die zur Bezahlung der Einfuhr notwen-
digen Deviſen ſichergeſtellt werden ſollen.

Handelsminiſter Strunga erklärte hierzu,
die gegenwärtige Lage ſei im weſentlichen
auf den niedrigen Stand der Weltpreiſe für
Ausfuhrerzeugniſſe wie Petroleum und Holz
und auf die ungenügende Getreideernte
zurückzuführen, aber auch auf die bisherige

Einfuhrregelung, die nicht die erwarteten
Ergebniſſe gezeitigt habe. Die Neuregelung
gründe ſich auf ein enges Verhältnis zwiſchen
Einfuhr und Ausfuhr. Jede Einfuhr werde
nur gegen eine entſprechende vorherige Aus-
fuhr geſtattet werden.

Malzfabrik Allſtedt, Rud. Groſſe Co.
Die Malzfabrik Allſtedt Rudolph Groſſe

K Co. AG. ſchließt ihr am 30. Juni abgelau-
fenes Geſchäftsjahr 1933/34 nach Abſchreibun-
gen in Höhe von 21200 RM. mit einem
Reingewinn von 117500 RM. ab (Gewinn-
vortrag aus dem Vorjahre 9300 RM.), aus
dem eine Dividende von 8 Prozent ſowie ein
Bonus von 2 Prozent zur Ausſchüttung ge-
brächt werden ſoll. Zur Bildung des für die
letzteren vom Kapitalanlagegeſetz vorge-
ſchriebenen Anleiheſtockes werden 10 000 RM.
zurückgeſtellt. 25000 RM. ſollen der freien
Rücklage zufließen, 1000 RM. dem WHW.
zur Verfügung geſtellt und 2976 RM. der Ge-
folgſchaft zugewendet werden.
Kapitalherabſetzung 5:1 bei Michel Co.

Der Michel-Textilkonzern in Köln hat
nach einer Meldung der „Textilwoche“ be-
ſchloſſen, das 12 Mill. RM. betragende
Aktienkapital der Michel Co., Verwaltungs
A.G. in Köln um 0,96 Mill. RM. auf 0,24
Mill. RM. herabzuſetzen. Gegenſtand des
Unternehmens iſt künftig die Verwaltung
des eigenen Grundbeſitzes der Geſellſchaſt ſo-
wie die Verwaltung der ihr gehörenden Ge-
ſchäftsanteile der Michel Co., GmbH,.,
Textilwarenhandlung in Köln.
Was wird aus dem Verſteigerungsgewerbe?

Jn der jetzt amtlich veröffentlichten Begründung
zu dem Reichsgeſetz über das Verſteigerergewerbe
wird u. a. mitgeteilt daß das Geſetz lediglich eine
Zwiſchenregelung bezwecke, um mit dem dringendſten
Answüchſen aufzuräumen. Man beabſichtige, die
endgültige, grundlegende Neuregelung des Verſteige
rungsge werbes im Zuſammenhang mit den bevor
ſtehenden Aenderungen der Gewerbeordnung durch
zuführen.

Steinkohlenförderung um Halle.
Nach den ſoeben vom Preußiſchen Ober-

bergamt Halle her ausgegebenen ſtatiſtiſchen
Mitteilungen betrug die Steinkohlenförde-
rung im dritten Vierteljahr 1934 15 23
Tonnen.

Senkung des Schmalzzolles
von 100 RM. auf 40 RM. je Doppelzentner.

Mit Wirkung vom 22. Oktober iſt der
Schmalzzoll von ſeiner bisherigen Höhe
(100 RM. je Doppelzentner) auf 40 RM. je
Doppelzentner herabgeſetzt worden. Wie der
Zeitungsdienſt des Reichsnährſtandes mit
teilt, iſt dieſe Aenderung eine natürliche Fol
gerung aus der Neuregelung der Einfuhr von
Schmalz über die Reichsſtelle für Oele und
Fette, die bereits ſeit dem Frühjahr zur An
wendung gebracht wird.

Für die Einfuhr von Schmalz bedarf es
ſeither grundſätzlich eines Uebernahme-
ſcheines der genannten Reichsſtelle, die durch
die Erhebung von Ausgleichsabgaben hierbei
in der Lage iſt, die Einfuhr von ausländiſchem
Schmalz ſowohl nach dem Preis als auch nach
der Menge ſtets genau der inländiſchen Ver
ſorgungslage und den für inländiſches
Schmalz gewünſchten Preiſen anzugleichen.
Der Schmalzoll in der erheblichen Höhe von
100 RM. je Doppelzentner ſtammte dagegen
noch aus der Zeit vor Einführung des Ueber-
nahmeſcheinverſfahrens für Schmalz. Damals
gab es tatſächlich keine andere Möglichkeit,
die ausländiſche Einfuhr zu beeinfluſſen als
die Einführung eines hohen Zolles, der in
jedem Falle einen Ausgleich zwiſchen nied-
rigen Auslands- und höheren Jnlandspreiſen
ſicherſtellen wollte.

Nach Einführung des Uebernahmeſchein-
verfahrens mußte ſich aber dieſes Ueberbleib-
ſel aus der Vergangenheit naturgemäß als
Hindernis auswirken, da es die Beweglich
keit der Einfuhrgeſtaltung durch die Reichs-
ſtelle ganz erheblich hinderte. Der ſtarre
Schmalzzoll von 100 RM. je Doppelzentner
iſt daher durch die neue Verordnung beſeitigt
worden. An ſeine Stelle tritt für die Zu-
kunſt der weſentlich niedrigere Zoll von
40 RM. je Dopelzentner, zu dem die Reichs-
ſtelle bei der Ausſtellung des Uebernahme-
ſcheins beſtimmte Ausgleichsbeträge erheben
wird, die ſich jeweils elaſtiſch der preis und
mengenmäßigen Verſorgungslage im Jn-
und Ausland anpaſſen. Damit iſt die Mög-
lichkeit gegeben, auch die Schmalzeinfuhr in
gleicher Weiſe ſtärker als bisher handelspoli-
tiſch auszunutzen, wie das ſchon ſeit längerem
bei der Einfuhr anderer land wirtſchaftlicher
Erzeugniſſe gehandhabt worden iſt.

Unzuläſſige Geſchäftspropaganda mit dent WHW.
Nach einer Mitteilung der Gauführung Schleswig-

Holſtein des Winterhilfswerkes brachte eine Zeitung
dieſer Tage folgende Anzeige: „Achtung, Landleute!
Für Fahrräder nehme ich noch etwa 25 Tonnen
Ia Winterkartoffeln in Zahlung, die in dem Winter-
hilfswerk ſpenden werde. Das Winterhilfswerk lehne
dieſe Art der Werbung anf das Schärfſte ab. Nicht
dazu habe der Führer das Winterhilfswerk ins Leben
derufen, um dem einzelnen neue Geſchäftsmöglich-
keiten zu eröffnen, ſondern um im gegenſeitigen Ein
ſtehen ſür einander den notleidenden Volksgenoſſen
durch perſönliche Opfer zu helfen.

Gekreider und
Berliner Mittagsnotierungen.

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleie
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeirenmehl 22.1020. r0 22. 10. J 20.
Bas, T. 790 Vikt. Erbsen 31,50-34,00 28,50- 31,50
Preisgebiet kl. ErbsenI 26,50 26,50 Futtererbsen

III 26, 6526, 35 Peluschken
V 226,8026.501 Ackerbohn. 12,50-12,50 19,50-11,50

n w. Wicken 10,50- 11,50 10,50- 11,50
m. Ausl. Weiz Lupin. blaue 6,75-7,25 7.50-7,90
Aufgeld do. gehemit 10 1,50 1,50 etgäells alt
mit 20 3,00 3001 o. neu 7 T

Roggenmeh] f Leinkuch. 7,o5s a 3,80
Preisgebiet f Erdnkuch. 7.15 b 8,6021,85 20. 6521, ,651 F do. -mehl 7.50 8,95

VI 21,7520,75 Trockschn.
VII 121,90 20,90 fSojabschr. 6,40 90 0)

3 5i do. 6,60 8,10 eWemzenkieie Kartoffeln. 860
Roggenkleie 9,45 do. 9,20Leinsaat S Mischfutter

0,50 KM Frachtausgleich- einschl. Monopolzuschlag.
Basis 37 ab klamburg. Basis 50 ab Hamburg.

Parität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin
Parität waggontret stolp als Verladestation. a) Monopol-

zuschla für in. Ware 10. b) do. 2.80. do. 6. 10 RM.

Hallescher Schlachtviehmarkt
am 22. Cktiobe

Auftrieb: 254 Hinder (11 Ochsen, Bullen. 161 Kühe
u. Färsen). 141 Kälber, 174 Schafe, 66l Schweine. zusammen
Tiere Dem Schlachthof direkt zugeführt 92 Ringder,
17 Kälber, 44 Schaſe, 520 Schweine. Preise für 50 Kilogramm
lebendgewicht in Keichsmark:

heute vorh. heute vorh heute vorh
Ochsen l 1373 Kuh 25-824-28 143-4634-37

do. 251 3334 46 do. 4.15-23 21249-42 20-33do. 3 arsen 1 30 834 l z 35-3 22.25
clo. 44 do. 2 3 333 32 S 30-37)do. 329 e c 234u o. 422 312. 2 resser 235-26 v 3 53 53-53do. 26-202 e 5o. 4120 74 Kälder 42 454 z 53 52-53J o. 2 34-4. 130-42 50-52Kühe 1132-3533-37 do. 313 3 132-37
do. 24-322-32 69o. 4 20 2920-3 7 52-5 46- 50

Marktveriauf: Rinder, Kälber langsam, Schate mittet
Schweine flott.

belpziger Schlachtviehmarkt vom 22. Okt. Auftciet
979 Kinder (211 Ochsen, 394 Bullen, 290 Kühe, 174 Färsen)
528 Kälber, 1069 Schate, 7521 Schweine, zus. 5097 Tiere
D. Schlachthoi direkt zugeführt 13 Kinder, 4Kälber, 58 Schafe
196 Schweine Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht ir
heichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
chsen 1 35 38 Kühe 3 22-2822 28) 2 40-45] 33 42do. 2 do. 1 15-21 15 l 5 3 35 39) 33. 37
do. 3(32 341 do. 4 25 32] 25 30do. 4 29 31 färsen 30 34 5 32 36) 30 34do. 524 281 go. 2 23 9 i s53 53Buer 35-37 Kälder t (65- 75 o 2 53 53o. 232-341 do. 2 47 50 S 3 53 53
do. 3 26-311 do. 3 36-4244-40 F. 4 52 53 51 53do. 4 do. 1 28-35 30-43 4 5 45 49 50.53

Kühe 1 34 301 do. 5 20 2725.29 6 45 49 46- 40
do. 2 30-3329-31 Schatet 460Geschäftsgang Kinder und Schaſfe lang sam, Kälber und

schwemne glatt.
Oberstand: 237 Rinder. (davon 92 Ochsen 50 Bulen

51 Kühe, 38 Färsen), 259 Schafe, Schweine.

Warenmärkke.
Wochenmarktpreise für Halle.
warkt-Kleinhandelspreise vom 23. Okt weichsptennige

»eläpf e Pfd. 15--20 echte Pfd.EBäpfel Pfd. 10--15 Aal, iIrisch Pfd.Musäpfe Pfd. 8--15 Goldbarsch Pfd. 35l'afelbirnen Pfd. 15--2 Weißfische Pfd. 40--7
FBbirnen id. 19--15 Gr. Heringe Pfa. 22Kochbirver Pſd. 5--10 Heringe, Schoti. Stück S
Bananen otück 8--10 Bücklinge Pfd. 40Quitten Pſd 15 Schellfische, ges Pfd 0090
tleidelbeeren Pfaq. Seelachs ger Pfd 0
Pfirsiche Pid. Aal, ger. Pfd.Preißelbeeren Pfd. 40 Karpfen Pid.Hagebuſten Cfd. 15 Enten Pfd. 80--110Kirschen, saure Pfd. S Gänse Pſd. 70--110
Pilaumen Pfd. 30 Hühner t fd. 60Weintrauben Pfd. 28---35 Kebhühner tück 100--1
l'omaten Pfd. 10--12 I'auben Stück 40--70Grüne Bohne Pid. 20-25 Hasen im el Pfd. 50 65
Wachsbohner Pfd. 25--25 Rehfleisch fd. 80 140Salatgüurken Stck. 10--30 Hirschtleisech fl. 50-—100
senfgurken Stck. 10--12 talkanin d. 60 6
tinlegegurker Mchl. Wildkanin Pfd. 50Rhabarbe, Pid. Wildenten Stück 100 22Racdieschen f. Fasanen Stück 150 20Weißkoh Pfd. 5 Molkereibutter Stück 78-8
Kotkohb Pfd. 8--0 Disch. Landbutter Stck. 73-75
Wirsingkon Pfd. 7-10 duari Pfd. 20--23Blumenkohl Kopit 20-50 Kàäse Stück 5--20
Grünkohl Pfd. 8--16 flaumenmus Pfd. 40-—45
Rosenkoh Pfd. 25 30 Rübensaft Pfd.Salat Kopt 5--10 Kartoffeln neue 10Pfd. 42-—48
Spina d. Nierenkartoffeln 10Pfd. 70--90Mohrrüben Pfd. 6--8 Eie: Stück 9 13
Kohlrüben Pfd. 8--10 Zitronen Stück 4
Rote Rüben ßund 5--8 Meerrettich tange 10--2
Kohlrabi Stück 3 hettiche Stück 5J wiebeln. Pid. Petersilie Pfd. 25
Kapünzchen Pfd. 40 Schnittlauct Buncdellerie Stück 5--20 schoten Pfd.Porree Bünde! 10--20 Pfitferlinge Pfd. 70 7
Kabeljfau Pfd. 40 Steinpilze Pfd. 60Seelach- Pfd. Champignons Pfd. 80

e isch- on Wucgst war n
Kindtleisch Schmeer Pfd. 90zum Kochen Pfd. 70--80 Roßfleisen Pfd. 40-55

zum Braten Pfd. 50--90 J sSchlackwurs Pfd. 140--200
kalbfleisch Knackwurst Pfd. 100--130zum Kochen PDid. 70--80 chwartenwurst Pfd. 80-—11

zum Braten Ofd. 80--110lammelfleisch Kot- und Leberwurst
zum Kochen PVlad. 75--80 frisch bfd. 80--110
zum Braten Ufd. 80--100 Leräucher Pfd. 80-130

Ziegenfleisch Pfd. 50--70 schinken, roh o. 120 160
Schweinefleisch gekocht Pfd. 120--160Kamm u. Kotel. Pl. Speck eräuchert
Bauch und fettes Fleisch fett Pfd. 700--110

80—90 mager Pfd. 120--136

Berlin, 23. Okt. Elektrolyt 39.50.
Metallpreise in Berlin vom 22. Okt. für 1000 kg

n Keichsmark): Elektrolytkupfer wire bvars 39,50, Original
Hüttenaluminium, 98-—99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164
Reinnickel! 98-99 Proz. 270. Antimon-Regulus 49--52 Fein-
sifber für 1 kg lein 43,25--46, 25.

Berlin, 22. Okt. Amt Preisfeststellung für Zink

Briet Geld Briet GeldOktober. 117.75 17,00 Apru 18,25 17,00November 17,75 17.00 a 18,50 17,00Dezember 18,00 17.00 funi 17,00Januar 18.00 17.00 Juli. 18,50 17,00Februar 18. 25 17,00 August 18,50 17,25März e 18,25 17,00 deptember e 18,50 17,50

Hallescher Getreidegroßmarkt.
Amtlich festgestellte Preise vom 23. Okt.

heute vorher
Weizen, Dschn. 78 kgdo. do. gefragt 761 kKe 194,0 W3 194.,0 W3

Handelspreis frei Halle S SRoggen, gut und trocken
Roggen, Durchschnitt 156 R 9Handelspreis frei Halle

zu kg l56 R
Kartoffelflocken ruhig 17,75 18. 75 18. 00 50
Industriegerste
Braugerste, gute, rumge Geinste ü. N.) 20b--216 206 216
Wintergerste, mehrzeilig, ruhig 167--172 167-172

do. zweizerlig 187--192 187--192Futtergerste, Abfallgerste 159,1 I 159,0 HI9
Hafer, Durchschnitts-Qualität, gefragt 157 H X J
Woißhaſer, ab Station 104 HIXIIIViktoriaerbsen, gefr. (I. ü. N. 60 60Grüne frbsen, ruhig S SWeirenkleie, mittelgrob, s'etig 11.15 11,15
Roggenkleie, gefragt 9.75 75Malzkeime 13,50-—14, 00 18, 50 4.00Irockenschnitzel. stetig 8.40
Zuckerschnitzel. 10,60Heu. (lose), stetig 10.50--11.00 10. 50 1.00
Weizenstroh (drahtgepreßt), stetig 3.,70 3.20
Roggenstroh (drahtgeprebt). 3.80 3.30

Notierungen nach Handelsklassen tanden nicht statt.
Die Preise sind Großhandelspreise und verstehen sich,

soweit nichts anderes gesagt ist. für 1000 kg uetto frei Halle
für mindestens 15 To.

Tendenz: Unverändert. Roggenangebot fenhſt.

Magdeburg, 22. Okt. Zuckermarkt. (Terminpreise)
Weizzucker einschließlich Sack frei Seeschiffseite Hamburg
tür 50 kg netto.

Briet Geld Briet GeldSeptember hebruar 4,20 3.90Oktober 3,80 3,60 März 4,10 4,00November 3,85 3.65 Mai 30 4. 20Dezember 3.90 3. 70 August S
Magdeburg. 22. Oktober. Zuckermarkt. Preise fürWeißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg

brutto für etto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis ber compter ſſeferung 31.30 Nov. 31. 40-- 31,50

Serlin, 22. Okt. Kierpreise. A. Inlandseier: o
(vollfrisch) 65 g und darüber 12,00. A H1,50, B 11,00, C 10,7-

9,50, G II (frisch 65 g und darüber 11,50, A 11,00. B 10, S
C 9,75. D 9,00. B. Auslandseier: tlolländer 65 anc
Jarübert 11,75, A 11,25. B 10,50. Dänen und Sehwe den 62
und darüber 11,75, A 11.25. B 10.5 Estländer 65 e u. Garübe
11.50. A 11.00. 6 10.25

Hallische Wertpapierkurse
(Mitgeteilt von der Vereinigung Halischer Bankfirmen-)

23. Oktober
heute vorher

Allgememe Deutsche Credit- Anstalt 5.,75 G 56.50 G
Haliescher Bankverein 65,00 64,50 GGewerbe und Handelsdank 58,00 G 57,00 GCanderecit Bank 40,00 G 40.,00 GMansfelder Bergbau A. -G. 380,00 B 80,00 B
Prehlitzer Braunkohlen 138,00 G 138,00 G
Riebeck Montanwerke 2Werschen-Weißenfelser Braunkohlen e
Bruckdorf Nietlebener Bergbau 7Ammendorfer Papier S 72,00 bBCönnerner Matzfabrißk 75 00 o /3,00 G
Engelhardt- Brauerei er
OGlauziger Zuckerfabrik S 132,90 BMalzt rik Reinicke G Co. 130,00 G 130,00 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn 55,00 B
Hallesche Maschinen- u. Eiseng. 8.,00 B 80,00 B
Hallesche Röhrenwerke 38,25 bo 36.25 0
Hildebrand Mühlenwerke e 81,00 B 81,00 BKyftfhäuserhütte II 14,50 b 74.00 6Gottfried Lindner 84,00 b 86,00 BrStadtmähle Alsleben e e 110,00 G 110,25 G
Steuergutscheine Gr. I. I0l, 87 G 101,75 G

do. do. ohne l. 4. 10, 40 G 101,30Zeitzer Maschinen und Eiges
Zuckerralfinerie Halle, o i 78,00
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Zwischen und 4
Copyright 1934 by Knorr Hirth G. m. b. H., München)

(6. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.

Er rannte verlegen weiter. Nach einer
Weile wagte er es, ſtehen zu bleiben und
ſah vorſichtig um. Sie war verſchwunden.

lief zurück und ſpähte nach rechts und
linksEr hatte Glück. Ex ſah ſie in einem
Laden vor dem Verkaufstiſch ſtehen und ein
junger Verkäufer machte ihr ein winziges
Päckchen zurecht.

Klaus überlegte nicht lange und betrat
den Laden.

Regan blickte auf und erkannte ihn. Wie-
der traf ihn der helle, niederſchmetternde
Blick.

„Verzeihung!“ ſagte er knallrot. „Jch
weiß nicht, ob Sie mich Jch bin näm-
lich Jhr Onkel!“

„P machte ſie und lief aus dem Laden.
Er blieb mit gelähmten Knien zurück.

„Bitte ſagte es hinter ihm. Er fuhr
herum. Der junge Verkäufer betrachtete
ihn gemeſſen.

„Jch möchte ſtotterte Klaus. Seine
Blicke irrten durch den Laden, ohne etwas
zu ſehen. Mit plötzlichem Entſchluß ſagte
er: „Geben Sie mir dasſelbe, was die Dame
bekommen hat!“

Und dann nahm er mit langem Geſicht
eine Packung Raſierklingen entgegen.

Jm Verlag warteten ſie den ganzen
Nachmittag vergeblich auf den Direktor.
Die Alleierſen rannte nervös herum.

„Was iſt denn wimmerte Lamms.
„Das ſollten Sie wiſſen!“ ſagte ſie ſpitz.
„Wir brauchen den Vertrag mit der Ver-

ſicherungsgeſellſchaft, der Bote wartet ſeit
einer Stunde und der Chef hat alles im
Schreibtiſch eingeſchloſſen!“

Vielleicht hat er ſich zu Hauſe hingelegt
wegen ſeiner Malaria!“ ſagte eines der

ſchnippiſchen jungen Anmeldefräulein, das
gerade durchs Zimmer lief.

„Reden Sie keinen Unſinn!“ ſchrie die
Alleierſen mit rotem Kopf. „Zu Hauſe iſt
er auch nicht!“

Um fünf Uhr rief ich an, ich wollte Jür-
genſen etwas über ſeine Unzuverläſſigkeit
erzählen. Aber ich erfuhr nur, daß er nicht
im Verlag war.

Dasſelbe teilte man dem Rechtsanwalt
Banner mit, der kurz vor Büroſchluß er-
ſchien und den Direktor ſprechen wollte.

„Na denn ein andermal!“ ſagte er und
zog Klaus in eine Ecke. „Was halten Sie
von Rebellion und Verſchwörung? Jch
habe etwas vor und ich möchte, daß Sie mit-
machen. Sie ſehen den Direktor öfter als
irgendein anderer und könnten uns helfen.“

„Wer iſt „uns'? fragte Klaus.
„Jch und ein nettes Mädchen!“ ſagte

Banner harmlos.
„Etwa Regan?“ ſchrie Klaus.
Der Anwalt fuhr zuſammen und ſah ſich

Klaus eine Weile ſehr nachdenklich an.
Dann ſprach er weiter und ſchloß damit,
Klaus für abends neun Uhr zu einem Stell-
dichein in einem Kaffeehaus einzuladen

Mit dem Glockenſchlag neun ſtand ein
rotübergoſſener Jüngling vor dem Tiſch, an
dem der Anwalt mit Regan ſaß.

„Da bin ich!“ ſagte er etwas heiſer.
Regan fuhr auf. „Mein Flirt von heute

mittag!“
Und dann lachten ſie um die Wette, als

ſie Banners verdutztes Geſicht ſahen.
Ich denke mir, daß die beiden jungen

Menſchen ſich gleich ganz gut unterhalten
haben. Sie hatten viele gemeinſame Jnter-

eſſen. Jch weiß aber nicht, ob es Banner
ganz recht war.

Wie ich ihn kenne, wurde er immer ſtil-
ler. Vielleicht ging er auch eine Weile durch
die anderen Räume des Cafés, Bekannte zu
ſuchen und ließ die beiden allein.

Um dieſelbe Stunde ſtand ein großer,
dicker Mann wie eine Litfaßſäule unbeweg-
lich an einer Straßenkreuzung von St.
Pauli ſchräg gegenüber dem Hotel Val-
paraiſo. Er hielt eine Zigarre im Mund-
winkel und ließ kein Auge von dem ſchäbi-
gen Hotelportal. Die Straßenlaternen
brannten ſchon lange und der dicke Mann
hatte ſich cinen dunklen Winkel ausgeſucht.

Einmal rannte ihn ein Kerl mit einem
ſteifen Hut und einem Bulldoggengeſicht an
und ſah ihm ſcharf in die Augén.

„Oeh ſagte der Rieſe, der ſich keinen
Zentimeter von der Stelle gerührt hatte.

Der andere ging weg, vhne ſich zu ent-
ſchuldigen. Er ging aber nicht gerade ins
Hotel, ſondern er machte einen Umweg und
betrat das Hotel vom Hintereingang aus.

Er brummte vor ſich hin, während er die
knarrenden Stiegen hinauftapſte. Nanu --7
Der olle Lamms? Was macht denn der
hier?“ Der Mann, der auf der Streße
ſtand, ſah die ſpähenden Augen nicht hinter
der Gardine des Hotelzimmer im erſten
Stock. Aber er merkte doch, daß er auffiel:
die Gegend war nicht ſehr belebt und die
ärmlich gekleideten Leute, die vorbeigingen,
ſtarrten die ungewöhnliche Erſcheinung an.
Peter Lamms wandte unbehaglich den

Kopf. Sein Blick fiel ſchließlich auf eine
Kneipe ein paar Häuſer weiter abwärts.

Dann ſetzte er ſich ſchwerfällig in Be
wegung und dampfte auf die Kneipe zu.

Um halb zehn ſchnurrte das Telephon in
der Portierzelle des Jürgenſen-Verlages, in
der jetzt der Nachtwächter ſaß eine Rieſen-
kanne Kaffee vor ſich.

Der Nachtwächter griff langſam zum
Hörer.

„Hier iſt Direktor Jürgenſen!“ meldete
es ſich im Apparat.

„Herr Direktor ſagte der Mann eil-
fertig und ſetzte unwillkürlich ſeine Mütze
auf.

„Hören Sie ich bekomme keine Ver-
bindung mit meiner Privatwohnung und
habe jetzt keine Zeit mehr. Rufen Sie bitte
in einer halben Stunde dort an und ſagen
Sie Beſcheid: ich muß geſchäftlich verreiſen
und gebe morgen nachmittag weitere Nach-
richten, verſtanden

„Jawoll, Herr Direktor!“ ſagte der Nacht-
wächter, hing an und nahm die Mütze wie-
der ab.

Als Klaus höchſt guter Laune nach Hauſe
kam, empfing er dieſe Nachricht. „Na
alſo!“ ſagte er vergnügt, legte ſich ſchlafen
und träumte wundervolle Dinge.

10.

Am Morgen des nächſten Tages kamen
große Wolken vom Meer her und zogen elb-
aufwärts über das Land. Sie waren noch
nicht über Hamburg erſt über Glückſtadt

da ging es ſchon richtig los. Ein Regen
pladderte nieder, daß die Bäume ſich ſchüt-
telten und die kleinen Häuſer längs des
Ufers grau und glänzend wurden.

Oben auf der Höhe, am äußerſten Ende
von Glückſtadt, ziemlich weit weg vom Bahn-
hof, ſteht ein kleines, bürgerliches, unmoder-
nes Hotel. Damals hieß es „Zur Wind-

roſe“. Heute iſt ein neuer Beſitzer drin,

h Muuää Torcy

Ein Kriminalroman von Hans Schweikart (Ola Stetani)

er hat das Haus umgebaut und ihm einen
anderen Namen gegeben. Dafür hat er weiß
Gott gute Gründe gehabt.

Um zehn Uhr vormittags, als der Regen
am tollſten war, fuhr eine Taxameterdroſchke
vor. Zwei Männer entſtiegen dem Wagen.
Der eine, ein älterer, vornehmer Herr, lief
gleich in den Schutz der kleinen Halle. Der
andere hatte neben dem Chauffeur geſeſſekr,
er ſah aus wie ein Gepäckträger. Gemein-
ſam mit dem Chauffeur ſchnürte er den gro-
ßen Koffer los, der hinten am Wagen be-
feſtigt war. Der Hausknecht ſtürzte hinzu
und zu dritt ſchafften ſie den Koffer ins
Haus.

Der Portier lauter Ehr-erbietung.
„Wir haben, bitte ſehr, ein herrliches

Zimmer im oberen Stockwerk, mein Herr
von da haben Sie einen großartigen Blick
auf die Elbe. Heute nachmittag kommen
wieder zwei große Dampfer 'runter!“

Aber der alte Herr wollte ein Parterre-
zimmer.

„„Haben wir auch!“ verſicherte der Por-
tier. „Mit Veranda direkt in den Garten.
Bitte hier hinten, gleich in der Mitte
Nummer drei, bitte ſehr!“

So wurde der Koffer auf Nummer örei
geſchafft.

Der alte Herr ſprach wenig mit einer
leiſen Stimme, der man anhörte, daß ſie
gewohnt war, zu befehlen. Der Träger be-
kam ſein Trinkgeld, zog an der Schixmmütze
und ſchob ab.

„Darf ich, bitte ſehr, um die Eintragungbitten!“ liſpelte der Portier und ſchob dem
Gaſt das Fremdenbuch zu. Es war vergilbt
und abgegriffen und doch noch nicht zur
Hälfte beſchrieben ſo ſpärlich waren in
den letzten Jahren Eintragungen erfolgt.

Ja das Hotel ging miſerabel.
Der Fremde tauchte zögernd die Feder

ein. Der Portier betrachtete ihn und fühlte
ſeinen Reſpekt wachſen. Ein ſolcher Gaſt
war hier im Hauſe ſchon lange nicht abge-
ſtiegen. Er muſterte mit raſchen Blicken die
tadellos bekleideten Hände, den weichen Filz-
hut den gepflegten grauen Spitzbart.

Der Fremde ſah durch ſeine Brillen-gläſer nachdenklich auf das Hotelbuch nieder.
Dann ſchrieb er in weiten Zügen:

„Walter Jaſperſon Privatmann
Hamburg.“

„Das Ankunftsdatum füllen Sie wohl
ſelbſt aus!“ ſagte er nachläſſig. „Schicken
Sie mir gleich Frühſtück aufs Zimmer!“

„Kaffee, Butter, Brötchen, Jam, Ei 7“
ſchlug der Portier eilig vor. „Einen Kog-
nak, bitte ſehr

„Keinen Kognak!“ ſagte der Alte ſcharf.
„Gewöhnliches Frühſtück!“ Er wandte ſich
zum Gehen.

„Bleibt der Herr länger hier?“
„Nein ſagte der Gaſt ſtehenbleibend.

„Bis morgen mittag höchſtens. Jch erwarte
einen geſchäftlichen Beſuch!“

„Schlechtes Wetter heute!“ fing der Por-
tier an. Aber der Alte hatte keine Luſt, zu
ſprechen, und ging wortlos in ſein Zimmer.

Als das Stubenmädchen nach einer Weile
das Frühſtück brachte, ſtand der Gaſt noch
ſo, wie er gekommen war, in Hut und
Mantel, an der Tür zur Veranda, die in
den großen, verwilderten Garten führte,
und ſah gedankenvoll in den Regen hinaus.

„Bitte ſehr!“ ſagte ſie. „Das Frühſtück!“
Aber er antwortete nicht und ſie ging

hinaus. Und draußen hörte ſie, wie die Tür

liſpelte vor

abgeriegelt wurde. Und dann gingen
Schritte durchs Zimmer, hin und her, immer
von einer Ecke in die andere.

Der Regen ſtrömte und der Portier
ſtand neben dem Hausknecht in der Tür. Er
gähnte und ſtarrte auf das naſſe Pflaſter
und der Hausknecht tat dasſelbe.

Das Hotel lag zu weit vom Bahnhof ab
und die Reiſenden, die in früheren Jahren
gekommen waren, ſtiegen lieber unten am
Ufer in einem neuen Hotel ab. Das Per-
ſonal war verkleinert worden: nur der
Portier, der Hausknecht, das Stubenmädchen
und die Köchin waren geblieben. Tagsüber
kam zu den Mahlzeiten ein Kellner. Und
manchmal war auch der überflüſſig.

Es war ungefähr eine Stunde vergangen,
als jemand durch den Regen geſtapft kam.
Es war der Mann, der vorhin mit dem
Alten gekommen war. Er trug unter jedem
ſeiner langen Arme eine mächtige Holzkiſte.

„Heben Sie her!“ ſagte der Hausknecht.
„Laß los ſagte der Mann grob. „Esſoll gleich bezahlt werden. Jch bring's ſel-

ber rein!“
Er klopfte an der Tür Nr. 3, der Schlüſſel

drehte ſich im Schloß, und der Mann ſchob
ſich mit ſeinen Kiſten hinein.

Der Portier und der Hausknecht hatten
nichts zu tun und lauſchten müßig den Ge-
räuſchen, die aus dem Zimmer kamen. Nach
ein paar Minuten ging die Tür wieder auf.
Schwerfällig drehte ſich der Dienſtmann wie-
der heraus. Die beiden Kiſten hatte er aber
immer noch unter dem Arm. Der Alte
ſprach von örinnen, man konnte nicht ver-
ſtehen, was er ſagte.

„Jawoll!“ ſagte der Träger reſpektvoll.
Der Alte ſprach wieder.
„Wird gemacht!“ ſagte der Mann. „Danke

vielmals, Herr Direktor!“ Er ging an
den beiden Hotelangeſtellten vorbei.

„Direktor .2“ fragte der Portier mit
langen Ohren. „Kennen Sie den Herrn
näher

„Nee brummte der Träger und ver-
ſchnaufte einen Augenblick, indem er die
eine der Kiſten auf einen Tiſch ſtützte.

„Was is'n da drin?“ wollte der Haus-
knecht wiſſen. Er klopfte an die Kiſte.

„Hänöde weg, Menſch!“ ſchnauzte ihn der
andere an. „Porzellan! Der Olle ſam
melt! Sauwetter!“

„Sind Sie vom Bahnhof?“
„Hopp!“ ſagte der Mann, klemmte die

Kiſten wieder unter den Arm und ging los.
Die beiden ſahen ihm enttäuſcht nach.
Der Himmel wurde lichter, der Regen

ließ nach.
Der Träger bog bald von der Haupt-

ſtraße ab. Er ſtapfte weiter, bis er zu einer
Wieſe kam, die auf einen alten Bauplatz
mündete.

Der Mann ging quer über die Wieſe auf
den Bauplatz los. Hinter der Ruine eines
Stellwagens blieb er ſtehen.

Auf einmal plumpſten die beiden Kiſten
auf die Erde nieder und der Mann trat
mit ſeinen derben Stiefeln auf das Holz
los. Es krachte und ſplitterte.

Nach zwei Minuten waren nur noch zer-
brochene Latten auf der Erde. Der Träger
ſteckte ſich eine Zigarette an.

Er ſtapfte weiter dem Bahnhof zu.
Ein breites Grinſen lag auf ſeinem Bull-

doggengeſicht.
(Fortſetzung folgt.)

Hrmer, hleiner Hann
Doman von Liane an

3. Fortſetzung.

„Anja hat mit ihm eine rechte Plage, er iſt
immerzu krank“, meinte Lenka.

Erſtaunt ſah Hanns- Henning Lenka an:
„Hann krank? Das war doch ein geſundes,

kugelrundes Kerlchen, wenigſtens nach den Bil-
dern, die mir Joachim geſchickt. Wie iſt denn
das möglich?“

Lenka zuckte die Schultern:
„Wiſſen wir nicht. Jedenfalls hat er plötzlich

aus heiler Haut heraus eine Lähmung be-
kommen. Zeitweiſe kann er ſich kaum allein
bewegen, muß herumgetragen werden wie ein
Baby. Na, und deswegen duldet Anja auch
dieſe Simanat hier. Der Hann hat ſein ganzes
Herz an ſie gehängt, ſie iſt die einzige, die außer
der alten Kinderfrau mit ihm fertig wird.
Anfa kann ſich natürlich nicht immerfort um
den Jungen kümmern.“

Hanns- Henning erſchrak tief. Hann, der
kleine Junge Joachims ſo ſchwerkrank? Ge-
lähmt, ein Krüppel? Das war ja entſetzlich.

„Wie lange iſt denn das ſchon her?“ fragte er.
„Gleich nach dem Tode meines Schwagers iſt

es paſſiert.“
„Und es gibt keine Möglichkeit, den kleinen

Kerl zu heilen
„Du kannſt dir ja denken, daß man alles ver

ſucht hat. Anja hat ihren Hausarzt täglich hier-
gehabt, aber nichts zu machen! Und das
Schlimmſte iſt: er iſt verzogen, wie ein krankes
r eben verzogen iſt. Ein unleidlicher kleiner

„Urteilſt du nicht ſehr hart, kleine Lenka?“
fragte HannsHenning, peinlich berührt von
dieſer Schroffheit des jungen Menſchenkindes.

Lenka zuckte die runden Schultern:
„Jch rede immes, wis mir der Schnabel ge
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wachſen iſt, Verſtellung kenne ich nicht, du mußt
mich ſchon verbrauchen wie ich bin.“

Das kam wieder ſo treuherzig, daß Hanns-
Henning trotz ſeiner ſchweren Gedanken inner-
lich lächeln mußte. Man konnte wohl dieſer
kleinen Lenka nicht böſe ſein. Sie war ein un-
erzogenes, verwöhntes Kind und ſchien in
Anja gerade keine gute Lehrmeiſterin zu haben.
Wenn die Hausherrin und ältere Schweſter
einen ſolchen Ton gegenüber Marike anſchlug,
was konnte man dann von Lenka erwarten?
Nun, er würde ſich dieſe kleine Lenka noch
ziehen. Hier ſchien dringend jemand zu fehlen,
der dem verwöhnten Dämchen klar machte, daß
die Zeit der modernen Sklaverei vorüber war.
Hanns- Henning hatte es drüben in ſeinen
Pflanzungen erfahren, daß die menſchliche
Güte, gepaart mit ruhiger Energie allerdings,
immer noch am meiſten erreichte. Jn ſeinen
Pflanzungen hatte es nie Krawalle und Auf-
lehnungen gegeben, wie in andern Diſtrikten.
Die farbigen Arbeiter hatten gewußt, er war
ein ſtrenger, aber unbeugſamer gerechter Herr
und hatte auch fü ihre Nöte und Sorgen ein
mitfühlendes Herz. Niemals hätte er grund-
los einen ſeiner Boys ſo angefahren, wie dieſe
kleine Lenka und wie vorhin Anja Marike.
Wäre Jvoachim noch am Leben, dann würde
hier ſicherlich auch den Angeſtellten des Hauſes
gegenüber ein anderer Ton herrſchen, vor
allem einem Menſchen gegenüber wie Marike
Simanat. Wußten denn die Damen des Hauſes
nicht, woher Marike Simanat ſtammte? Daß
ihr Vater einer der angeſehenſten oſtpreußi-
ſchen Geiſtlichen geweſen? Oder hatten Anja
und Lenka einen lächerlichen Adelsſtolz?

Er wollte ein paar Tage noch in Ruhe beb aber dann würde die Bombe platzen.

Jedenfalls, ſeine Sympathien für ſeine neue
Kuſine, Anja von Dauk, hatten ſich entſchieden
vermindert. Er ſah, während er mechaniſch ſich
in die Unterhaltung miſchte, ſie nun mit kühle-
ren Augen an. Es ſchien ihm, als wäre in
ihrem Lachen und Plaudern, in ihrem ganzen
Weſen irgend ein falſcher Ton. Und war um
ihren ſchönen Mund nicht ein Zug kalter Be-
rechnung, war ihr Augenaufſchlag nicht um
eine Spur zu warm, jede Bewegung nicht um
eine Spur zu geſchmeidig-ſchön?

Achtung, alter Junge, ſagte etwas in ihm,
irgend etwas iſt an dieſer ſchönen Kuſine nicht
echt. Und die kleine Krabbe, dieſe Lenka mit
ihren ſechzehn Jahren, iſt die gelehrige Schü-
lerin ihrer ſchönen Schweſter. Wie war ſein
armer Vetter Jvachim eigentlich an dieſe ge-
fährlich ſchöne Frau und ihren gefährlich
ſchönen Anhang gekommen? Komiſch, er hatte
darüber niemals nachgedacht. Joachim hatte
ihm nur kurz geſchrieben, daß er ſeine Braut
bei einer Reiſe durch die Oſtſtaaten kennen-
gelernt hätte. Mehr wußte er nicht. Aber es
intereſſierte ihn doch, aus was für einer Kin-
derſtube eine Frau ſtammte, die einen Men-
ſchen wie Marike Simanat ſo behandeln konnte.
Das ſeichte Geplauder hier wurde ihm plötzlich
unleidlich, er hätte aufſtehen mögen, nach
Marika ſehen. Wie mußte ſie leiden unter
dieſer Behandlung. Und der kleine Hann
was er über ihn gehört, hatte ihn in tiefen
Schrecken verſetzt.

„So nachdenklich?“ fragte Lenka und blies
Hanns- Henning den Rauch ihrer Zigarette ins
Geſicht. „Weißt du, daß du ungalant biſt, lieber
Vetter? Seit einer Viertelſtunde ſitzt du mit
einem abweſenden Geſichtsausdruck man
merkt, daß dich unſere Unterhaltung nicht ein
bißchen intereſſiert!“

Sie machte einen Schmollmund und ſah
unter den ſchweren breiten Lidern Hanns-
w. kokett an.

Anja von Dauk ſchien das unwillige Zucken
auf dem Geſicht Hanns-Hennings zu bemerken.

„Sei nicht ſo anſpruchsvoll, Lenka“, rief ſie
lachend, „ſchließlich hat ein ernſthafter Mann

auch einmal etwas anderes zu denken, als ſich
mit dir Wildfang zu necken. Und du biſt doch
ein ernſthafter Mann, nichtwahr, Hanns-
Henning? Alle aus eurer Familie ſind ſo
ernſthaft ſie ſagte es lächelnd, aber Hanns-
Henning ſpürte es wie eine kleine Schärfe, wie
ſie dies ſagte.

„Alle aus eurer Familie“, holla da war
eine feindſelige Kritik Kritik gegen wen?
Gegen ihren verſtorbenen Mann, gegen
Joachim? Und da fiel ihm etwas auf. Alle
dieſe Logiergäſte hier, die jetzt um die eleganten
Teetiſche in der Gartenhalle ſaßen, ſie gehörten
nicht zu dem altgewohnten Kreiſe Joachims.
Niemand von dem bodenſtändiſchen deutſch-bal-
tiſchen Adel oder Beſitzertum war hier. Das
waren alles unbekannte Namen, mußten alles
Menſchen ſein, die ſich in den letzten Jahren
hier angeſiedelt hatten. Denn wer ſchon lange
hier im Kreiſe ſaß, den kannte er ja.

„Pu, du machſt ja ein Geſicht wie ein Men
ſchenfreſſer“, Lenka ſtieß ihn ſpöttiſch an und
auch die anderen Gäſte ſchauten erſtaunt auf
den ſeltſamen Gaſt, der ſo grundlos jäh ver
ſtummte, auf keinen Scherz einging.

„Verzeihung“, Hanns- Henning raffte ſich auf,
„die lange Reiſe die vielen Eindrücke dieſer
Tage ich bin noch ein wenig heimatfremd.“

„Natürlich!“, half Anja von Dauk gewandt
ein, „du mußt dich erſt akklimatiſieren, biſt
vielleicht auch müde ja, wir ſind ſolchen Tru
bel gewöhnt, nicht wahr, meine Herrſ
Aber ſo ein Pflanzer aus dem Urwald
ſie lächelte Hanns- Henning an. “Wenn's dir
zuviel iſt, genier dich nicht. Bei mir kann jeder
tun und laſſen, was er will!“

„Das kann er!“ Einer der ſehr elega
jungen Leute beugte ſich über Anjas ſch
Hand und küßte ſie ſehr nachdrücklich.

„Aber, Sandor, was fällt Jhnen ein?“
Anja ſah Hanns-Hennings erſtaunten

ſie verſuchte Hand zu befreien, was
nur ſchwer gelang.

„Haben Sie nicht eben geſagt, W m
jeder kann hier tun, was er will?
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Eine hleine Timouſine
Die Geſchichte eines Hutos Bon Bruno MDanuel

Es begann damit, daß im Schaufenſter
eutzückende kleine Limouſine ſtand. Sechs
zylindrig, mit beßaubernder Linie. Die Be
ſchläge verchromt, die Sitze herrlich gepolſtert,
Rückenfederung. Fingerdruckſtarter und aller
Komfort der Neuzeit. Kurzum, ein kleiner
Salon auf Rädern.

Er veranlaßte die Paſſanten zum Stehen-
bleiben. Das war ein Wagen nach ihrem Ge-
ſchmack. Kenner betrachteten ihn voller Hoch
achtung. Söhne wohlhabender Eltern träum-
ten davon, ihn beſitzen zu dürfen. General
direktorsgattinnen begehrten vormittags mit
ihm durch die Straßen der Stadt zu eilen, Denn
er war beſtimmt und unwiderruflich ein
Gedicht.

Nach einer Woche ſchon rollt er aus der
Halle. Es begann der bekannte Schritt ins
Leben. Er war verkauft. Die berechtigte Frage
tauchte auf. an wen. Draußen wartete ein
Herr mit weißen Gamaſchen, Beſaß er die ge-
eignete Figur dafür? Was war er? Offizier,
Diplomat oder Kaufmann? Wir, die wir feden
Morgen liebäugelnd an dem Schaufenſter vor-
beizogen, ſehen den Wagen höchſt ungern auf
die Straße rollen. Hoffentlich kommt er in die
richtigen Hände,

Der Herr mit den Gamaſchen betrachtet ge
Taſſen das Manöver. Dann ſteigt er ein, drückt
mit Gleichmut auf den Starter, wirft ſich in
die Polſter und ziſcht graziös hinweg. Er fährt
erſt ein bißchen durch die Landſchaft. Dann
dreht er auf und horcht in die Maſchine hinein.
Er bewundert die Reinheit des Tones, den
leiſen Gang des Getriebes. Jhm gefällt die
gute Lage in der Kurve und die Vorzüglichkeit
der Schwingachſen. Das wäre ſo ein Wagen
für Käte! Und er beſchließt, ihn ihr zu ſchenken.
Sie braucht ſowieſo einen. Selbſtverſtändlich
zum Vergnügen.

Es war ein erhebender Moment, als ſie die
Limvuſine überreicht bekam. Sie ſagte „Vielen
Dank!“ und gab gleich zur Feier des Tages ein
Feſt. Abends durften ihre automobiliſtiſchen
Freundinnen einmal ausnahmsweiſe mit ihr
fahren. Aber nur ums Eck. Es gefiel den
Freundinnen ausgezeichnet. Dem Eck weniger.
Am ſchlechteſten aber der Limouſine. Sie zog
ſich ein paar Hautabſchürfungen zu, ſowie eine
Kontuſion des linken Lungenflügels, und mußte
in die Klinfk.

Als ſie wieder geheilt und ihr Aeußeres
erneut mit der Farbe der Unſchuld beſtrichen
war, wechſelte ſie bereits den Beſitzer. Denn
einen Wagen, mit dem ein Malheur geſchah,
ſoll man nicht behalten. Und ſei er noch ſo
ſchön. Käte ſagte: „Jch bin zwar nicht aber-
gläubiſch. Aber kein anſtändiger Menſch möchte,
daß ich mich da reinſetze.“ Das wollte der Herr
mit den Gamaſchen auch nicht.

So geſchah es, daß der Wagen in die Hände
des aufſtrebenden Tenors geriet. Das Malheur
wurde ihm natürlich verſchwiegen. Sänger ſind
eigenartige Menſchen, Sie bekommen es fertig,
das denkbar ſchönſte Auto, nur weil es allzu
unſanft gegen eine Mauer fuhr, nicht zu mögen.

Fetzt ſtand der Wagen allabendlich von acht
bis elf vor der Oper und wartete, bis der
Beifall der glühenden Verehrerinnen aus-
geklungen und ſein Gebieter ab geſchminkt war.
Dann fuhr er auf dem Umweg über einige

eine

Nachtlokale in den ſtillen Vorort, wo pen-
ſionierte Generale, Jnduſtrielle und Künſtler
wohnen.

Wohlgefällig rauſchte er unter den Bäumen
durch die Nacht. Auf ſeine ſchimmernde Motor-
haube warf der Mond die irritierende Pracht
vortrefflicher Glanzlichter. Neben dem Tenor
ſaß eine blonde, manchmal aber eine brünette
Frau. Etwas müde, durch ein kaum merkliches
Lächeln belebt, lauſchte ſie ſeinen Geſprächen.
Sie drehten ſich nicht um die Kunſt, ſondern
um alltägliche Dinge.

und ich wallte Jhnen ſo gern die ſchönen Hände
küſſen!“

Der elegante junge Mann imit den dreiſten
ſchwarzen Augen und der näſelnden Stimme
ſah durch ſein blitzendes Einglas die ſchöne
Frau ſchwärmeriſch an.

Hanns- Henning ſtand auf. Dieſe ganze Art
hier war ihm ſo fremd, es ſchien hier immer
etwas zwiſchen den Worten zu liegen, etwas
Unausgeſprochenes, Schwüles. Es paßte viel-
leicht zu dieſer Frau mit den flammendroten
Haaren, den flirrenden Augen und dem ver-
führeriſchen Munde, es paßte zu allen dieſen
lächelnden, nichtstuenden, eleganten Menſchen,
Aber es war wie eine ſchreiende Diſſonanz im
Hauſe Joachim von Dauks. Die Atmoſphäre
hier hatte ſich eigentümlich verändert. Jhm
legte ſie ſich wie ein Alpdruck auf die Bruſt.

„Verzeih, Anja, darf ich mich verabſchieden?
Jch möchte noch verſchiedene Briefe erledigen,
meine Koffer auspacken. Bis zum Abendbrot
iſt ja wohl noch Zeit.“

Anja nickte liebenswürdig: „Ganz wie du
magſt, lieber Vetter, wir ſpeiſen heute aus-
nahmsweiſe ſpäter, mit Rückſicht auf die ſpäte
Ankunſt unſerer Gäſte. Du haſt alſo noch reich-
lich Zeit, auch wenn du dich ein wenig aus-
ruhen willſt.“

„Sehr liebenswürdig von dir, Anja.“
Hanns- Henning küßte die Hand ſeiner

ſchönen Kuſine. Merkwürdig, der Duft von
Parfüm ſtörte ihn plötzlich, er ſchien ihm auf
einmal aufdringlich. Er verbeugte ſich etwas
ſteif gegen die übrige Geſellſchaft. Er fühlte,
wie ſie ihm nachſahen, wie er ſehr groß, viel
größer als alle die Herren hier, ſehr blond und
gereckt durch den Gartenſaal ſchritt.

Zwiſchen den Menſchen in der Gartenhalle
war einen Augenblick Schweigen. Dann ſagte
der junge Herr mit dem blitzenden Monokel
halblaut:

„Eigentümlicher Menſch, Jhr Verwandter,
Frau Anja. Wenn er hier unſere Gemütlich-
keit nur nicht ſtört.“

Anja von Dauk machte eine blitzſchnelle Be
weonno herüber zu Lenka. die ſaß, den Kopf

Es kam eine Zeit der Gaſtſpiele, wo ſich auf
der Gepäckbrücke die Koffer türmten, Hoch-
trabend und delikat raſte der Wagen durch die
Gegend. Allerdings auch etwas ſtark mit Staub
bedeckt. Vor ihm lagen Konzertſäle und Opern
häuſer. Hinter ihm bereits eine vierſtellige
Zahl, von Kilometern, ſowie die Schönheiten
Europas und viele anmutige Erlebniſſe. Die
Räder erklommen die Bergſtraßen der Dolo-
miten. Sie fielen herab zur italieniſchen Küſte.
Wühlten im Staub Dalmatiens und mußten
des öfteren gewechſelt werden. Dies wurmte
den Tenor. Und als der Motor beim Ueber-
ſchreiten der Hohen Tatra auch eigenſinnig zu
klopfen begann, bereitete er ſich langſam auf
einen neuen Wagen vor. Er machte ſich ſchon
Gedanken darüber, wieviel PS und welche
Form er haben müſſe. Er ließ die Anſchaffung
vorerſt aber bleiben und gab die Limouſine
in die Werkſtatt. „Nicht wahr“, fragte die Werk-
ſtatt, „Sie hatten mal einen kleinen Unfall?
Die Kardanwelle iſt nämlich etwas verbogen.“

Nun war es aus. „Das muß meinem Vor-
gänger paſſiert ſein“, fluchte der Tenor. „Ge-

mein, mir ſowas zu verſchweigen!“ Er hatte
keine Angſt, jedoch den Aberglauben einer
Pythia. Und ließ ſich noch am ſelben Tage ein
Cahriolet vorführen. Aber ein nagelneues.

Die Liwouſine geriet an einen Rechtsanwalt.
Jhr war es ſchon egal, wem ſie gehörte. Sie
verlor ihr leuchtendes Weiß und wurde grau
geſtrichen. Rot hoben ſich die Polſter ab. Fetzt
führte ſie ein Leben von vorbildlicher Pünkt-
lichkeit. Morgens um acht kam ihr Gebieter
in die Garage geſtürmt, drückte auf den Starter
und ſauſte im geſtreckten Galopp ins Büro.
Der Motor hackte immer noch ein bißchen. Viel
war nicht mit ihm los. Aber ſchließlich hatte
der Wagen auch nicht allzu viel gekoſtet.

Er blieb ein ganzes Jahr in feſten Händen.
Es wurde in ihm von nichts anderem als von
Paragraphen geſprochen. Nur wenn ein Fahr-
gaſt das Schnaufen des Motors vernahm, ſprach
man auch von den Errungenſchaften der Tech-
nik. Er fuhr ſechsmal die Woche beim Kriminal
gericht vor und manchmal ſogar beim Zellen-
gefängnis. Er beförderte Schriftſätze, ſchöne
Klientinnen, und, wenn es ſein mußte, auch
einen Betrüger. Als er noch im Schaufenſter
ſtand, hatte er ſich zwar die Sache anders ge
dacht und gemeint, er ſei zu Höherem geboren.
Aber danach geht es nicht. Wie es kommt,
wird es genommen. Ueber ſein Leben könnte
man eine Ballade ſchreiben.

Anfang Oktober 1884 war S. M. Brigg „Un-
dine“ in Kiel unter dem Kommando des Kor-
vettenkapitäns Kochius zur Ausbildung von
Vierjährig-Freiwilligen in den Dienſt geſtellt
worden und trat einige Tage ſpäter ihre erſte
Ausreiſe als deutſches Kriegsſchiff nach der
Weſtküſte Afrikas an. Bis zur Unmſchiffung
des Skagerraks ging die Fahrt ohne Unfall
vonſtatten, dann aber wurde das kleine Schiff
von einem ſchweren Weſtſturm überfallen und
gemeinſam mit der dort herrſchenden Strömung
in die übel berüchtigte „Fammerbucht“ ge
trieben, aus der für ein Segelſchiff unter den
vbwaltenden Umſtänden kein Entrinnen mög-
lich war.

Am Nachmittag des 27. Oktober gegen
4 Uhr erſcholl plötzlich vom Ausguck der
Schreckensruf: „Brandung hart vor-
aus Sofort verſuchte man durch ein ent-
ſprechendes Segelmanöver der Gefahr zu ent-
gehen, doch war es zu ſpät. Bei dem herrſchen-
den Sturm konnte der Kahn nicht über den
anderen Bug gelegt werden und zum „Halſen“

dem einzigen Manöver, das in ſolchen Fällen
noch Erfolg hat war nicht Seeraum genug
vorhanden.

Kurz darauf ſtieß die Brigg auf das äußere
der beiden Riffe, die dem Feſtlande vorliegen.
Sie kam aber glücklich darüber hinweg. Nun
ließ man beide Anker fallen, doch dteſe waren
nicht imſtande, das Schiff vor der raſenden
Gewalt des Orkans zu halten; es trieb viel-
mehr weiter und kam auf dem inneren Riff
etwa 300 Schritt vom Strande feſt.

Von den ſchweren Brechern und der toſenden
Brandung wurde alles, was niet- und nagellos
war, fortgeſchlagen. Das Schiff, ein altes
Fahrzenug, konnte dieſem Andrängen nicht
widerſtehen, es fing bereits an, aufzubrechen,
und die ganze Beſatzung wäre dem Tode ver-
fallen geweſen, wenn nicht einige tüchtige
däniſche Seeleute zur Rettung herbeigeeilt
wären. Allerdings war es unmöglich, ſich mit
Booten dem Schifſe zu nähern, denn die See
ſtand zu hart auf die Kiiſte,. Auch die eigenen
Boote konnten nicht benutzt werden, da ſie ſämt-
lich von den überbrechenden Seen zertriimmert
waren.

Zum Glück lag die geſtrandete Brigg ſo nahe
an Land, daß ſie mit dem Raketenapparat er-
reicht werden konnte. Gegen 7 Uhr abends
war dieſer zur Stelle, und bald darauf ſauſte
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in beide Hände geſtützt und ſtarrte dem Davon-
gegangenen nach.

„Vorſicht“, hieß dieſe Bewegung Anfas.
Dann erwiderte Anjag von Dauk nachläſſig:

„Es iſt eben ein anderer Schlag, wie wir hier
gewöhnt ſind, lieber Sandor. Aber was wollen
Sie, es iſt der nächſte Verwandte meines ver
ſtorbenen Mannes er will ſich hier im Kreiſe
ankaufen, da war es doch ſelbſtverſtändlich, daß
ich ihn aufforderte, zunächſt bei mir zu woh-
nen. Es wäre auch ſicher in Joachims Sinne
geweſen.“

Jn Sandor Bruſchels Augen blitzte es auf:
„Es geht doch nichts über Pietät. Sie haben

auch ein zu gutes Gemüt, liebe Anja. Alſo an-
kaufen will er ſich hier im Kreiſe?“

Anja von Dauk nickte:
„Ja. Und ich denke, es wird ſehr angenehm

ſein, einen männlichen Verwandten hier im
Kreiſe zu haben. Hanns- Henning von Pahlken
iſt hier noch in ſehr gutem Andenken, hat die
beſten Beziehungen zu Behörden und hervor-
ragenden Perſön lichkeiten. Das iſt für eine
alleinſtehende Frau mitunter ſehr günſtig, fin-
den Sie nicht auch, Sandor?“

Sandor Bruſchel nickte. Und auch die an-
deren lächelten zuſtimmend. Lenka ſaß noch
immer unbeweglich, ihre dunkelglimmenden
Augen ſahen wie in einer weite Ferne. Plötz-
lich ſagte ſie mit ihrer hellen kecken Stimme:

„Jch finde den neuen Vetter reizend.“
Alles lachte. Phlegmatiſch wandte ſich Lenka

um:
„Habt ihr vielleicht was dagegen

Ein allgemeines „Halloh“ brach los, alles
ſprach und lachte durcheinander. „Lenka hat ſich
verliebt, Lenka hat ihr deutſches Gemüt ent
deckt. Wollen Sie vielleicht dieſe wandelnde
Langeweile und Ehrbarkeit heiraten, Lenka?“

Lenka ließ ihre Augen im Kreiſe umher-
wandern:

„Vielleicht.“
Anja von Dauk lachte auf:
„Lenka, was für einen Unſinn! Das iſt doch

nur miedor al Sojwor Witze.“

Wie S. D Brigg „Undine“ unterging
Eine Nuhmestat unſerer Marine vor 50 fahren

die erſte Rettungsrakete zu der Brigg herüber
ging aber fehl. Die zweite Rakete flog über

das Schiff hinweg und mußte daher zwiſchen
den Maſten niedergefallen ſein. Doch ver-
gebens warteten die däniſchen Rettungs-
mannſchaften auf das entſprechende Signal der
Schiffbrüchigen. Da die Retter die Leine ſtraff-
zuziehen vermochten, war dieſes ein untrüg-
liches Zeichen dafür, daß ſie am Schiff feſt war.
Fünf Stunden harrten die Braven, obwohl ſie
bis an den Hüſten im Waſſer ſtanden und von
der toſenden Brandung fortwährend über-
ſpült wurden, auf ihrem Poſten aus.

Da endlich! Das Signal! Das an der
Leine befeſtigte Rettungstau wurde nun an
Bord eingeholt und dort feſtgelegt. Kurz nach
1 Uhr kam der erſte Schiffbrüchige an Land.
Es war ein Offizier, der die anderen Leute in
Empfang nehmen ſollte. Jetzt löſte ſich auch
das Rätſel, weshalb man auf der „Undine“
ſcheinbar ſo lange untätig geweſen: die
Raketenleine war nämlich ſo unglücklich ins
Takelwerk gefallen, daß man ſie bei dem herr-
ſchenden Sturme und dem hohen Seegange
nicht hatte finden können. Als man bereits
das Aufbrechen des Schiffes befürchtete, ließ
Kapitän Kochius ſeine junge Mannſchaft auf
dem ſchwankenden Achterdeck antreten und
brachte angeſichts des bevorſtehenden Todes ein
dreimaliges Hurra auf den allerhöchſten
Kriegsherrn aus, in das jeder Mann begeiſtert
einſtimmte.

Gleichſam als wollte Neptun das Opfer einer
ſolchen todesmutigen Mannſchaft nicht an-
nehmen, ertönte kurz darauf der freudige Ruf
vom Vordeck, daß die Rettungsleine gefunden
ſei. Dieſe hatte ſich im .Tauwerk ſo ver-
ſchlungen, daß es noch längerer angeſtrengter
Arbeit bedurfte, um ſie klarzumachen.

Als nun das Rettungstan herübergeholt und
feſtgelegt war, ging das Anlandgehen ſchnell
vor ſich. Die Mannſchaften wurden diviſions-
weiſe einer nach dem anderen herüberbefördert,
was etwa fechs Stunden Zeit beanſpruchte. Um
7 Uhr morgens ging der Kommandant als
Letzter von BVord.

Jm ganzen wurden 149 Mann gerettet, nur
ein Obermatroſe, der durch Schwimmen das
Land zu erreichen verſucht hatte, war ertrunken.
Eine Stunde ſpäter, nachdem die Mannſchaft
gerettet, brach die „Undine“ auseinander und
verſank in der Brandung. v. T.
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„Und wenn's mein Ernſt wäre? Er gefällt
mir der neue Vetter.“
„Nun, ſchließlich mußt du ihm doch auch ge-
fallen.“

Anja von Dauk ſprach zu ihrer iüngeren
Schweſter, als wäre ſie ein kleines Kind, deſſen
Worte man nicht ernſt zu nehmen brauchte.

Da richtete ſich Lenka auf. Sie ſchüttelte ihre
roſtroten Haare, die wie eine weiche Mähne
ihr bis halb auf die Schultern hingen. Jhre
Augen öffneten ſich groß und triumphierend:
„Sei unbeſorgt, Anja, wenn ich will, gefall'
ich ihm, dem Hanns-Henning. Ich bin ja nicht
gerade häßlich na, und jung bin ich auch.“
Sie reckte ſich, ſtand auf, trat mit geſchmei-

digen Schritten vor einen der großen Spiegel
im Gartenſaal. Ein ſieghaftes Lächeln teilte
ihre üppigen roten Lippen, die weißen Zähne
blitzten. Sie ſah wunderſchön aus in ihrer
lebensſprühenden Jugend.

Anfja bemerkte, wie die Blicke ihrer Gäſte ſich
auf den Spiegel richteten, der das Bild Lenkas
zurückgab. Jn den Augen der Herren lag
amüſierte Bewunderung, in denen der Frauen
Ueberlegenheit, Spott und Neid. Keiner konnte
ſich dem Eindruck dieſes lebensſprühenden
jungen Menſchenkindes entziehen. Auch Anfa
nicht. Zum erſten Male ſah ſie in Lenka nicht
mehr die junge Schweſter, die man zwar liebte,
ſoweit einem kalten Herzen wie Anfas Liebe
möglich war, die man aber nicht für voll nahm.
Wie VLenka ſo vor dem Spiegel ſtand, ſich in
triumphierendem Selbſtentzücken muſterte, das
junge Geſicht von dem roſtroten Haar umſpielt,
da erkannte Anja von Dauk zum erſten Male:
Hier wuchs ihr eine Rivalin heran, nein, ſie
war ſchon da. Wenn auch nicht heute, ſo würde
morgen vder in ein paar Monaten Lenka über
ſie ſiegen. Denn Lenka hatte für ſich die Ju-
gend ihrer ſechzehn Jahre! Sie hatte den köſt-
lichen Schimmer, der über einer halberglühten
Roſe liegt, der durch nichts zu übertönen iſt.
Daß man bisher auch nicht mit einem einzigen
Gedanken daran gedacht hatte! Wo hatte ſie
denn ihre Augen gebabt*

Es wurden in der kleinen Limouſine ſchon
die rätſelhafteſten Geſpräche geführt. Auch war
ſie Zeuge von unſchönen Ereigniſſen. Sie er-innert s trauriger und heiterer Anläſſe. Es
wurde in ihr gelacht, aber auch viel Schwermut
ſpazieren gefahren. Mit einem Wort: ſie hat
die menſchliche Seele kennengelernt. Man iſt
mit ihr zum Begräbnis gefahren und noch am
gleichen Abend auf einen Ball. Sie iſt durch
ein halbdutzend Hände gegangen und von
unterſchiedlichen Temperamenten geſteuert
worden. Es haben ſchwerfällige Herren am
Volant geſeſſen und junge Männer mit fiebern-
den Nerven. Und neben ihnen haben Frauen
geſeſſen, Frauen aller Schattierungen; nach
läſſige und korrekte, beſcheidene und unver-
ſchämte, beſondere und gewöhnliche. Schade,
daß eine Limvuſine kein Romanſchriftſteller iſt.
Sie würde Bände erzählen.
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dem Rechtsanwalt diente ſie einem
Tierarzt. Nach dem Tierarzt einem Lampen-
händler. Der Tierarzt raſte wie der Teufel.
Er hat ſich ſieben Strafmandate zugezogen.
Der Lampenhändler fuhr vorſichtig und den
noch eine Frau über den Haufen. Das hat die
kleine Limvuſine nicht unberührt gelaſſen. Sie
mußte wahrhaftig viel erdulden in dieſem
kummervollen Daſein.

UndUnterdeſſen wurde ſie immer älter.
immer häufiger verſagte ihre Kraft. Sie wurde
operiert. Man hat in beſter Abſicht ihre edlen
Teile erneuert. Die Kolben, die Pleuel-
ſtangen, die Zündkerzen. Doch täglich wieder
holten ſich ihre Gebrechen. Sie war erſchöpft.
Die Ventile undicht, die Rollenlager wacklig,
die Federn locker. Links um die Ecke, rechts
um die Ecke, ſtop. Das war kein Leben, das
war Krampf. Und es erhob ſich die drohende
Frage: wie lange noch? Ganz im Hinter
grund winkte der Autofriedhof.,

Zur Zeit dient ſie noch einem Gemüſehänd-
ler. Und ihre Morgenarbeit iſt der Weg zur
Markthalle. Wo einſt die parfümierten Frauen
ſaßen, türmen ſich jetzt Kohlrabiköpfe, Sellerie,
Salat und Meerrettich. Als ſie jung war,
wurde ſie preisgekrönt und für die Zeitungen
photographiert. Dies ändert nichts daran, daß
ſie auf dem letzten Loch pfeift. Sie hat ihre
Schuldigkeit getan, Ueber kurz oder lang wird
ſie ausgeſchlachtet, als ob ſie ein Rindvieb
wäre.

Gibt es haushohe Wogen
Ein amerikaniſcher Schiffskapitän der viele

Jahrzehnte alle Ozeane befahren, hat es ſich

Nach

zur Aufgabe gemacht, die Wogen und ihre
Eigenſchaften genau zu ſtudieren. Er erklärte
vor einigen Jahren, daß Wogen niemals
höher ſeien als vier Meter. Dieſer Ausſpruch
veranlaßte eins der wiſſenſchaftlichen Jnſtitute
Amerikas, Unterſuchungen über die Eigen-
ſchaften der Wogen einzuleiten. Man richtete
dahingehende Fragen an Seeleute in aller Welt
und befragte auch die meteorologiſch-hydrogra-
phiſchen Jnſtitute. Man bekam dadurch An
gaben, wonach Wogen eine Höhe bis zu
20 Meter erreichen können. Man merkte bald,
daß ſolche Angaben mit großer Vorſicht auf
genommen werden müßten, denn Meſſungen
von Wogenhöhen ſind ſehr ſchwer durch-
zuführen. Außerdem war in den Angaben
meiſt die Höhe der Woge vom Wellental bis
zum Wellenkamm gemeint, während nur die
Höhe des Wogenkamms über der Meeresfläche,
d. h. der ruhigen Meeresfläche gemeſſen werden
darf. Im allgemeinen hat man feſtgeſtellt, daß
bei einer Woge, die eine Länge von 160 Meter
und eine Höhe von zehn Meter hat, der Wogen-
kamm ſich etwa ſechs Meter über der Meeres-
kitſte befindet und daß das Wellental vier
Meter darunter liegt. Zum Glück gehören
Wogen dieſes Ausmaßes zu den Seltenheiten,
und die „haushohen Wogen“, von denen ſo
viele Seegeſchichten erzählen, ſind Schiffer-
latein.

Lenkas triumphierender Blick fiel auf das
Geſicht ihrer Schweſter. Starr, blaß und feind-
ſelig ſchauten Anjas Augen.

„Wie ſiehſt du denn aus? Ganz komiſch!“
fragte Lenka erſtaunt und wandte ſich träge zu
Anfa um.

„Spiel dich nicht ſo auf“ kam es heftig von
Anjia. „Du biſt wirklich ein eingebildetes
kleines Ding, du könnteſt alle Menſchen am
Bändchen haben. Jſt dir wohl zu Kopfe ge-
ſtiegen, daß man dich ſeit deiner Einſegnung
als eine erwachſene junge Dame behandelt
und dich überall mit dabei fein läßt. Aber das
war wohl ein Fehler. Du biſt noch ſchrecklich
unreif und vorlaut.“

Jhre Stimme war ſchärfer und ſchärfer ge-
worden. Alle ſahen erſtaunt auf Anja. Seit
wann war ſie denn zu ihrer Schweſter ſo un-
freundlich. Und wie würde Lenka das hinneh-
men? Sie war doch eine verteufelt eingebildete
Perſon, dieſe kleine hübſche Lenka und ließ
ſich nichts gefallen. Aber Lenka ſchien ſich durch
Anjas heftige Zurechtweiſung, noch dazu vor
all den Gäſten, hier durchaus nicht aus der
Faſſung bringen zu laſſen. Vielmehr lächelte
ſie ganz gelaſſen. Nur ein Funkeln in ihren
dunkeln Augen zeigte, ſie war wütend über
Anjas Zurechtweiſung. Aber ihre Stimme
klang träg und gleichmütig:

„Jch glaube, Anja, du biſt eiferſüchtig.“
Anja wurde dunkelrot. Mit einer heftigen

Bewegung erhob ſie ſich „Was fällt dir ein,
du ungezogenes Ding?“

Aber ſie bezwang ſich, denn Lenkas Antwort
hatte ein allgemeines Gelächter zur Folge

„Sie macht ſich, die Kleine, ſchlagfertig bis
dorthinagaus“, meinte Bruſchel und nickte Lenka
anerkennend zu.

„Freche kleine Kröte, aber amüſant“, flüſterte
einer der Herren einer der Damen zu. Die gab
lachend zurück: „Amüſanter für uns als für
unſers liebe Anfa, die ärgert ſich gehörig.“

(Fortſetzung folgt.
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Reuernennungen im Fußball
Dr. Teudloff wurde Kreisführer.

Vor den Vereinsvertretern des Saalekreiſes nahm
geſtern abend im „St. Nikolaus“ Gauführer Hädicke
verſchiedene Neuernennungen in der Sportfachſäule
„Fußball“ vor. Dieſe waren dadurch notwendig ge
worden, daß jetzt jede Fachſäule für ſich verwaltet
wird und aus dieſem Grunde der „Handballer“ Dr.
Kaiſer vom Fußball als Bezirksführer Abſchied
nahm, um in der Fachſäule „Handball“ eine führende
Stelle einzunehmen, Für den Scheidenden, dem Gau-
führer Hädicke für ſeine Arbeit noch beſonders dankte,
wurde der bisherige Kreisführer Dr. Wehſer zum Be
zirksführer ernannt. An die Stelle des Letzterer ſetzte
der Gauführer den beſtens bekannten ehemaligen Liga-
ſpieler des VfL. 96 Dr. Teudloff. Damit zieht ein
Fachmann in die Kreisführung ein, denn Dr. Teudloff
hat dem Fußballſport von der Pike auf gedient. Er
hat auf dem Raſenplatz viel geleiſtet und zum anderen
verſtand er ſich auch am grünen Tiſche recht gut, was
er ja im Vorſtand ſeines Vereins lange Jahre hin-
durch bewieſen hat.

Bei dieſer Gelegenheit flocht Gauführer Hädicke ge
ſchickt eine Mahnung ein, die nicht nur den auf der
„Fußballbörſe“ weilenden Vereinsvertretern angehen
ſoll, ſonderr die ſich einmal die hinter die Ohren
ſchreiben ſollen, die nicht wiſſen welche Arbeiten ſie
ihren Vereinsführern aufbürden durch auf dem Spiel-
felde auftretende Ungezogenheiten. Der Redner
bittet die Vereinsvertreter, darauf hinwirken zu wol-
len, daß die einzelnen Strafregiſter der Vereine herab-
gedrückt werden und man ſeinen Stolz darin
erblicken ſolle, daß der Verein, den man vertritt, nie
in einem Strafregiſter aufgeführt werden dürfe. Ein
jeder ſolle und müſſe wiſſen, daß die Sportplätze nicht
als Tummelplätze für Diſziplinloſe da ſeien. Die
Vereinsführer ſollten hier mit eiſerner Fauſt ein
greifen, zumal ſie in allen ihren Maßnahmen durch
den Kreis, Bezirks- oder Gauführer gedeckt würden.

Ein Meiſterſchütze
Weltrekord eines deutſchen Schützen.

Eine einzig daſtehende Leiſtung im Schießen
wurde anläßlich des Wettbewerbs um den Großen
Preis von Wannſee auf den Ständen der Verſuchs-
anſtalt für Handfeuerwaffen erzielt. Der Schütze
A. Hoffmann (Sportſchützen Wannſee) erreichte
mit der Kleinkaliberbüchſe unter großen Kartell-
bedingungen je zehn Schuß liegend, kniend und
ſtehend mit offener und beliebiger Viſierung auf
12er-Ringſcheibe nicht weniger als 686 Ringe von 720
erreichbaren. Das bedeutet den großartigen Durch
ſchnitt von 11,4 für die 60 Schüſſe. Dieſes vortreff
liche Ergebnis verdient im einzelnen wiedergegeben
zu werden. Hoffmann erreichte mit zehn Schuß bei
120 möglichen Ringen in offener Viſierung liegend
115, kniend 116, ſtehend 109, mit beliebiger Viſierung
liegend 119, kniend 118, ſtehend 109 Ringe. Dieſes
Ergebnis Hoffmanns, der auch beim Olympiakurſus
mit Diopter bisher der zuverläſſigſte Schütze war,
wird kaum ſo leicht einen Nachahmer finden.

Deutſche Turner in Polen
Wie jetzt feſtſteht, wird die Polenfahrt deutſcher

Turner und Turnerinnen, die vom ſtellvertretenden
Führer der DT., Carl Steding, Männerturnwart
Max Schneider und dem Obmann für Gymnaſtik
und Tanz, Carl Loges, begleitet werden, in der
Zeit vom 27. bis 31. Oktober ſtattfinden. Beſucht
werden Bromberg, Graudenz, Lodz und vorausſichtlich
auch Poſen.

Handball

2 e s Tore PunkfeVereine 2 8 22 2571 h

1 en s 4 44 212 Srene 5 4 11 21 151 23 Tum. Vo9. Whfls. o 31 2 i 535: 471 8. 4
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Leuna rückt an erſte Stelle
Granua wurde 8:3 geſchlagen. 1885 verliert in Weißenfels und ATV. in Zeitz. Kayna
22 ſchlägt den Jahnbund Freyburg. MTV. ſiegt glücklich über Preußen. Turn. Bgg.
verliert in Neumark. Möckerling VfL. abgebrochen. MTV. Lauchſtädt verliert.
Wie es ſcheint, ſchälen ſich langſam die

Favoriten in den einzelnen Klaſſen heraus.
Jn der Bezirksklaſſe konnte Leung
durch ſeinen einwandfreien 8:3 (5:1) Sieg
über Grana die Führung übernehmen. 1885
mußte gegen Togg. Weißenfels knapp mit
9:11 (3:7) kapitulieren. Auch der ATV.
mußte mit zehn Mann ſpielend gegen TSK.
Zeitz mit 4:7 (2:2) zwei weitere Punkte ab-
geben. Kayna 22 eſigte überraſchend gegen
Jahnbund Freyburg 14:10 (7:5), MTV. Zeitz
Von Reptun Weißenfels trennten ſich 7:7
3:6!).

Jn der Kreisklaſſe lieferten ſichPreußen und MTV. einen recht intereſſanten
Kampf, der dier Turner mit 11:10 (8:6) als
glücklichen Sieger ſah. Die Tyvgg. erlebte in
Neumark eine Pleite, denn Jahn ſiegte 6:3
(2:3). Recht ſicher mit 13:8 (3:6) konnte Dür-
renberg über Kötzſchen-Beunga triumphieren.
Jn Lauchſtädt gab es eine Senſation, denn
hier konnte Frieſen Frankleben den MTV.
mit 6:5 (4:3) die Punkte abnehmen. VfL.
ſtiegte in Möckerling 9:8 (4:5), jedoch wurde

das Spiel vom Schiedsrichter abgebrochen.
Hier dürfte der Unſchuldige auf zwei Plus-
punkte rechnen können. Rreipiſch verlor
gegen Spergau 4:9 (2:5). VfL. Lauchſtädt
brachte es fertig, Germania Kayna 8:5 (5:1)
hineinzulegen. Schafſtädt wurde von Sport
ring Mücheln vernichtend 18:6 geſchlagen.

Jn Halle wurden folgende Reſultate
erzielt: Boruſſia Weiſe 4:3 (2:1); Wacker
gegen PTV. 11:3! (8:2); Diemitz GTV.
5:3 (3:3); Reichsbahn HRC. 6:8 (2:2);
HSC. Cröllwitz 4:5; Fav.-Blauweiß gegen
Unterröblingen 10:9 (3:3); KTV. 98 15:5
(5:2); Zſcherben Eisdorf 17:3 (5:1).

Jn der Gauklaſſe gab es recht hohe
Torquoten. PSV. Magdeburg ſiegte über
Wartburg Eiſenach nicht überzeugend, denn
das Endreſultat lautet 16:10 (6:3); Gera
Zwötzen konnte ſich weiter mit 8:5 (4:3) gegen
Junkers Deſſau durchſetzen. PSV. Halle
mußte an MTV. Neuſtadt mit 6:6 (4:3) einen
weiteren Punkt abgeben. Sicher mit 11:3
(5:2) ſchlug der PSV. Weißenfels Halle 96.

9V. Grang Tuspv. Leung 3:8 (1:5)
Leuna ſtellte zu dieſem ſchweren Ringen

der beiden Spitzenmannſchaften ihre ſtärkſte
Vertretung und das war gut. Wer weiß,
wie es ſonſt gekommen wäre, denn die Gra-
naer ſtellten eine Mannſchaft ins Feld, die
den Leungern im Feldſpiel ebenbürtig war.
Nur der ſehr gut kämpfenden Hintermann-
ſchaft iſt es zu danken, daß ſie die ſcharfen
Angriffe der Platzbeſitzer gut abwehrte und
Ruhmann im Tor gut in Form war. Vor
allem war der Sieg für Leuna ſchon geſichert,
als der Sturm in den erſten 15 Minuten mit
5:0 in Führung gehen konnte. Dies brachte
die Granger außer Faſſung und ſie fanden
ſich nicht zuſammen. Erſt in der 24. Minute
kam Granaga zum erſten Erfolg. Jn der
zweiten Hälfte drängten die Platzbeſitzer
ſtark und Leunas Hintermannſchaft hatte alle
Hände voll zu tun, ihr Heiligtum rein zu
halten. Grana kann in der 1. und 12. Mi-
nute bis auf 5:3 verkürzen und hier ſetzten
die bangen Minuten für Leuna ein, denn
Grana ſetzte alles auf eine Karte. Erſt in
der 19. Minute gelang es den Leungaern dann
den Bann zu brechen und das 6. Tor zu
werfen. Dann war es vorbei. Die Leunger
hatten wieder Vertrauen gefaßt und kämpf-
ten tapfer weiter, um kurz vor Schluß noch
das 7. und 8. Tor einzuſenden. Jm Spiel
der Reſerven ſiegte Leung leicht mit 8:0 (7:0)
über Grana Reſerve.

1885-Merſeb. Tog 1899-Weißenf.
9:11 (3:7)

Gleich mit Spielbeginn entwickelte ſich
ein flotter Kampf. Weißenfels nutzte ſeine
eigenen Platzverhältniſſe aus, der Ball wan-
derte von Mann zu Mann, ohne groß den
Boden zu berühren, wodurch ſich dieſe Elf
einen großen Vorteil einräumte. Bei den
1885ern wollte es in der erſten Halbzeit gar
nicht ſo richtig klappen und ſie konnten ſich
nicht mit dem Boden abfinden. Der Sturm
der 1885er arbeitete unterſtützt durch die
Läuferreihe mit fieberhafter Anſtrengung,
um evtl. einen Sieg ſicherzuſtellen, aber es
wurde anders. Die Verteidigung wies manch
ſchwache Momente auf und konnte mithin den
Sturm der Togg. Weißenfels nicht zum
Stehen bringen. Auch hatte der 1885er Tor-
wart nicht ſeinen gewohnten Tag und ein-
zelne Tore hätten beſtimmt vereitelt werden
können. Jn der zweiten Halbzeit kam 1885
beſſer auf, ſpielte ſogar teilweiſe überlegen,
doch blieb teilweiſe durch Schußpech oft der
Erfolg verſagt. Kurz vor Spielſchluß erhielt
ein 1885er Spieler Feldverweis. Schieds-
richter Schmidt (1861 Weißenfels) leitete den
Kampf zur vollſten Zufriedenheit. Jn dem
Reſerveſpiel unterlagen die 1885er mit einer
zweiſtelligen Niederlage T:20 (1:9).

Kayng Freyburg 14:10 (7:5)
Der Start in der Bezirksklaſſe war für

den Neuling glänzend. Jn einem ſchönen
ſchnellen Spiel konnte die bekannte Mann
ſchaft vom Jahnbund Freyburg geſchlagen
werden. Kaynas Mannſchaft ſpielte wie ſeit
langem nicht. Vor allem befand ſich der
Sturm in guter Schußlaune. 14 Tore gegen
eine gute Hintermannſchaft, wie ſie Frey-
burg hat, zeugen von einer glänzenden
Schußkraft.

7 Toren, Richter 3 und Becker 2, Schubert,
Schröder je eins. Das Spiel ſtand fünf Mi-
nuten vor Schluß 9:8 und in einem ausge-
zeichneten Endſpurt ſchoß Kayna innerhalb
weniger Minuten noch fünf Tore. 2. gegen
Freyburg 2. 14:7; Jugend Neumark Jgd.
1:4.

ATv unverdient geſchlagen
TSK. Zeitz ſiegte 7:4 (2:2).

Am Sonntag mußte der ATV. auf recht
leichtſinnige Art zwei ſichere Punkte abgeben,
denn die Mannſchaft trat nur mit 9 Mann
an, bis dann ſpäter Zacharias als Zehnter
eintrat. Vor allem war es Schadly, der ſeine
Mannſchaft auch diesmal wieder im Sti
ließ. Die Zeitzer traten mit ihrer vollen Elf
an und lieferten ein leicht überlegenes Spiel
hatten aber in der ATV.-Hintermannſchaft
ein großes Hindernis zu überwinden. Auch
beim ATV. klappte es ſonſt recht gut.

Nach zehn Minuten gingen die Zeitzer
1:0, dann 2:0 in Führung. Der ATV. kämpft
unermüdlich und es gelingt ihm auch, auf
2:1 zu verkürzen und dann ſogar auszuglei-
chen. Nach der Pauſe gleichverteiltes Spiel.
Zeitz führt 3:2. ATV. gleicht aus 3:3. Dann
erhöht Zeitz auf 5:3. ATV. ſchießt 5:4. Oft
hängt der Ausgleich in der Luft, aber in den
letzten fünf Minuten kommt Zeitz zu zwei
weiteren billigen Erfolgen

MTV. Lauchſtädt Frieſen Frankleben
5:6 (3:4).

Spannung und Tempo, das waren die
hervorſtechendſten Merkmale dieſes Spieles,
in dem Frankleben knapp Sieger blieb und
ſomit ungeſchlagen die Führung der Tabelle
einnimmt. Jm Sturm waren ſich beide
Mannſchaften gleichwertig bis auf Dieter,
der ſein letztes Spiel beſtritt. Die Hinter-
mannſchaft des Platzbeſitzers konnte den ge-
fährlichen Sturm der Franklebener nicht
halten. Große Leiſtungen zeigten beide Tor-
hüter, die ſchon manch ſicher ſcheinendes Tor
noch ins Aus lenkten. Durch Dieter ging
der Platzbeſitzer 1:0 in Führung. Nach einem
4:1-Stand für die Gäſte können die Lauch-
ſtädter zwar ausgleichen, müſſen ſich aber
dann doch mit einer knappen Niederlage den
Frieſen beugen. Baumgart (MTV.) leitete
den flotten Kampf ſehr gut.

Jahn Neumark Turneriſche Vereinigung
6:3 (3:3).

Was man nicht erwartete, ging in Er-
füllung, Neumark holte ſich gegen die Turn.
Vgg. die erſten Pluspunkte. Die Hieſigen
mußten ohne ihren Torhüter und Jerſch
fahren, ſo daß die Ausſichten ſchon von vorn-
herein nicht roſig waren. Die Niederlage
wäre vielleicht nicht ſo hoch geworden, wenn
nicht Dies in der Mitte der zweiten Halb-
zeit verletzt ausſcheiden mußte. Förſter im
Tor war gut, doch gegen die Schüſſe von
Rietzold machtlos. Die Merſeburger mußten
trotz leichter Feldüberlegenheit zum Schluß
mit nur noch zehn Mann ſpielend die Punkte
abgeben. Schiri (Etzrodt, ATV.) ſehr gut.
Kö-Beunag Tſchft. Dürrenberg 8:13 (6:3).

Beide Mannſchaften begannen lebhaft.
Beung ging bald in Führung, doch glich

Roſcher war Schützenkönig mit Dürrenberg aus. Die guten Leiſtungen der

Stürmer und der Hintermannſchaft wurden
durch den Torwart Beunas vernichtet, der
vollkommen verſagte, ſo daß eine Nieder-
lage unvermeiödbar war. Beuna 2. ſiegte 8:6.
on Knaben verloren 3:5 gegen MTV. Mer-
eburg.

Preußen MTv 10:11 (6:9)
Beide Mannſchaften lieferten ſich ein tor-

reiches Treffen. MTV. blieb abermals
Sieger und ſicherte ſich damit zwei wertvolle
Punkte. Jn der MTV.- Mannſchaft fügte ſich
Henkel (früher PSV.) gut ein und bedeutete
eine Verſtärkung im Sturm, während bei
Preußen Seiffert, Wege, Lang und Kirchner
im Tor fehlten. Trotzdem machte der ein
geſtellte Erſatz ſeine Sache gut; vor allem
Krahl im Tor meiſterte blendend die Schüſſe
von Henkel und Böttcher. Etwas ſchwach
war die Läuferreihe der Preußen Auch
MTV. fiel in der zweiten Hälfte in ſeinen
alten Fehler zurück, indem ſie nur Jnnen-
ſpkel betrieb. Nach abwechſelnden Erfolgen
führte MTV. bis zur Halbzeit 8:6. Dann
kam MTV.s ſchwache Viertelſtunde, die
Preußen drückten gewaltig und führten bald
9:8. Endlich machte ſich MTV. frei, Klein
dienſt und Böttcher holen den Vorſprung von
11:9 heraus. Ein Alleingang Bachrohrs
ſührt zum 11:10. Jn der Schlußminute ver-
ſchenkte dann Lichtenfeld (Strafwurf) das
Ausgleichstor. Gut war der Schiedsrichter
(Werner, Germ.-Kayna), der Härten nicht
aufkommen ließ.

Tv. 1911 Möckerling VfL. Merſeburg 8:9
abgebrochen.

Ein Kampf auf Biegen und Brechen, doch
niemals ſo, daß der völlig kopflos gewor-
dene Schieösrichter das Spiel aus unbekann-
ten Gründen hätte abbrechen müſſen. Scho
ber-Frankleben zeigte hiermit eine große
Schwäche. Der Spielverlauf ſelbſt ſah bei
gleichverteiltem Spiel die Turner faſt bis
zum Abbruch mit einem Tor im Vorteil;
ſchwere Deckungsfehler brachten VfL. das
Siegestor. Man iſt geſpannt, was aus die-
ſem abgebrochenen Spiel wird. 2. gegen
2. 9:12. Hier war es Woche (früher 1885),
der ſeinen neuen Vereinsfarben den Sieg
erkämpfte.

VfB. Lauchſtädt Germ. Kayna 8:5 (5:1).
Die Lauchſtädter konnten ſich für die letzte

9:6- Niederlage revanchieren. Die Turner
von Kaynaga mußten mit zwei Mann Erſat
das Spiel beſtreiten. Sehr ſchlechte Leiſtun
gen zeigte ihr Sturm, der ſich gegen di
ſehr gute Hintermannſchaft des Platzbeſitzer
nicht durchſetzen konnte, in der beſonder!
Dreßler im Tor hervorragte und ſeine
Mannſchaft das Spiel gewann. Schon zur
Halbzeit ſtand der Sieg der Sportlerelf feſt,
denn die Gäſte wurden nicht mehr gefährlich.

Schafſtädt Sportring Mücheln 6:18.
Eine einſeitige Angelegenheit war dieſer

Kampf in Schafſtädt. Jn der erſten Halb-
zeit hielt der Platzbeſitzer noch einigermaßen
Stand. Seine Leiſtungen wurden aber nach
der Pauſe ſehr ſchwach. Er war niemals
ein ernſter Gegner für Müchelns gegenwär-
tig in Hochform befindliche Mannſchaft.

Reipiſch Spergau 4:9 (4:3).
Gleich vom Anpfiff an entſpann ſich ein

flotter Kampf. Obgleich Reipiſch bis Halb-
zeit in Führung lag, mußten ſie ſich eine
Niederlage gefallen laſſen. Spieleriſch wa-
ren ſich beide Mannſchaften vollkommen
gleichwertig, lediglich Spergaus kräftiger
Einſatz, wodurch es Strafwurf auf Straf-
wurf gegen Reipiſch gab, war für ſie ſieg-
bringend. Müchelns ſonſt einwandfrei am-
tierender Schiedsrichter ſchien am Sonntag
einen ſchwarzen Tag zu haben. Reipiſch 2.
gegen Spergau 2. 5:10 (2:5).

Von den Rennplätzen
Rennen zu Saint Cloud.

1. Rennen: 1. Gringoire II (A. Dixon);
mel (J. Tompſon); 3, Rackleur (R. Leblanc).

2. Cara
Tot.

473. Platz: 125, 73, 124. 2 Rennen: 1. Dupleix (Am.
Bridvux); 2. Saint Hilarion (Am. Frowein); 3.
Paſſeflamme (Am. de la Foreſt), Tot.: 74. Platz: 21,
18, 16. 3. Rennen: 1. Voila Mauri (G. Vatard);
2. Pinky (R. Arnal); 3, Condor (R. Ferre). Tot.:
147. Platz: 29, 15, 21. 4. Rennen: 1. Voute Celefte
(P. Villecourt); 2. Vaſiſtas (A. Rabbe); 3, Tracteur
(M. Lynch). Tot.: 37. Platz: 17, 28, 41. 5. Rennen
1. L'Aouk (M. Morel); 2., Prodike (F. Rochetti);
3. Ange Gardien (R. Ricard). Tot.: 138. Platz: 40,
35, 26. Rennen: 1. Dolly Varden (J. Bianconne);
2. Baoule (G. Bridgland); 3. Mare Aurele II (Ni-
vault). Tot.: 97. Platz: 31, 16, 56.

Vorausſagen für Mittwoch:
Le Tremblay: 1. Stall Leroy --Didoric; 2. Son

in Love La Pitchi Griſe; 3. Meſſaouda Am
Vuſh; 4. Pomodoro Antar; 5. Lupſor Chaudiere;
6. Echec et Mat Caxambas,
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Nummer 248 174. Jahrgang

Welkmeiſter Baer lehnt ab
Aus Amerika eingegangene Nachrichten beſagen,

daß es Weltmeiſter Max Baer abgelehnt hat, ſeinen
Titel im Sommer nächſten Jahres gegen den Sieger
des für den 28. Februar in Mjami geplanten Aus
ſcheidungskampfes zwiſchen Max Schmeling und
Steve Hamas zu verteidigen. Offenbar hat Baer
plötzlich Reſpekt vor Schmeling nach deſſen eindrucks
vollem Sieg über Neuſel bekommen. Er ſagt nämlich,
daß für ihn nur der Sieger eines Kampfes zwiſchen
Steve Hamcis und Primo Carnera gegen Hamas aus
dem engeren Kreis der Bewerber ausgeſchieden ſei.

Elli Beinhorn wirbk
für die Olympiſchen Winterſpiele 1936.
Die deutſche Fliegerin Ell' Beinhorn hat ſich, nach

dem ſie die mittelamerikaniſchen Staaten und Mexiko
beſucht hat, nunmehr nach den Vereinigten Staaten
gewandt. Sie wird dort einen Film vorführen, der
der Werbung für die Olympiſchen Winterſpiele 1936
in Garmiſch-Partenkirchen dient. Der Film, der zum
erſten Male am Schauplatz der 10. Olympiſchen Spiele
in Los Angeles aufgefühst werden wird, zeigt in
eindrucksvollen Bildern die Schönheiten der deutſchen
Alpen und gibt einen Ueberblick über die bereits für
die Winterſpiele fertiggeſtellten Anlagen.

FJ5-Weltkämpfe 1935
Mit ſudetendeuntſcher Unterſtützung.

Die vom 13. bis 19. Februar in der Hohen Tatra
ſtattfindenden Prüfungen des Jnternationalen Ski-
Verbandes, kurz FJS- Rennen genannt, begegnen in
allen ſkiſporttreibenden Ländern Europas ungeteiltes
Jntereſſe, Jm Süden der Hohen Tatra liegt die be-
kannte deutſche Sprachinſel, die Zips, und die Zipſer
Deutſchen nehmen an den Vorbereitungen einen regen
und bedeutenden Anteil. Die Wettläufe werden ent
lang der ganzen Südlehne der Hohen Tatra verteilt.
Für die Sprungläufe wurde die Jarolimekſchanze am
Tſchirner See mit einem Koſtenaufwand von 250 000
tſchechiſchen Kronen umgebaut. Die Aufſprungbahn
dieſer Schanze hat eine Neigung von 36 Grad und ſoll
Sprünge bis über 80 Meter zulaſſen. Der Anlaufturm
iſt 44,5 Meter hoch. Die ganze Schanzenanlage bietet
einen überwältigenden Anblick und eine herrliche
Rundſicht auf das Hochgebirge und die deutſche Zips.

Nachdem nun ſchon verſchiedene Nationen wie
Norwegen, Deutſchland, Jtalien, die
Schweiz, Polen ihre Teilnahme zugeſagt haben,
hat auch der ſchwediſche Skiverband ſeine
Meldung abgegeben. Er wird durch acht Läufer und
Springer vertreten ſein, von denen Nils Englund,
Wikén, Sven Erikſon, Wicklung und A. Häggblad
bereits namentlich feſtſtehen.

Die neuen Mokorrad-Bergmeiſter
Entſcheidungslauf auf dem Schauinsland.
Nachdem in den drei zur Feſtſtellung der deutſchen

Motorrad Bergmeiſter angeſetzten Prüfungen,
Keſſelberge, Feldberg Rennen undGroßer Bergpreis von Deutſchland
für die 500er und 1000er Klaſſen der Solomaſchinen
Punktgleichheit erzielt worden war, hatte die O. N. S.
zwiſchen den beteiligten Fahrern einen Entſcheidungs
lauf angeſetzt, der auf der Bergſtrecke zum Schau
in sland bei Freiburg i. Br. zum Austrag ge
langte. Schönes Wetter begünſtigte die Prüfung,
die auch zahlreiche Zuſchauer angelockt hatte. Nach
einigen Trainingsläufen, in denen Roth-Münſingen
(Jmperia) ſtecken blieb er kam auch im Ent
ſcheidungslauf nicht ganz nach oben folgte der End
kampf, den Ernſt Loof-Godesberg (Jmperia)
mit der ſchnellen Fahrt von 9:02,2 eröffnete. Er er
reichte zwar mit 79,675 Kilom. Std. nicht ſeinen
beim letzten Freiburger Rennen erzielten Durch
ſchnitt von 83,3 Kilom. Std. Da aber der Berliner
B. Petruſchke (Rudge) nur auf 9:06,2 kam, fiel ihm
die Meiſterſchaft zu. Von den vier Bewerbern in
der 1000er Klaſſe war der junge Breslauer Fahrer
K. Mansfeld (BMW.) der am weitaus ſchnellſte
Er fuhr eine Zeit von 8:45,1 (82,267 Kilom. Std.)
heraus, während K. Bodmer-Ebingon (Norton) nur
9:07,2, Bauhofer- München (D. K. W.) nur
9:40,6 erreichte. Die neuen Bergmeiſter ſind:
250 eem: W. Winkler Chemnitz DKW):
350 eem: E. Loof-Godesberg (Jmperia);
500 oem E. Loof- Godesberg (Jmveria):1000 eem: K. Mangsfeld Breslau (BMW);
Seitenwagen bis 350 e m H. Kohfink-Bietigheim
(Jmperia); 600 cem: H. Kahrmann-Fulda Her
enles); 1000 cem: Babl-Miesbach (Douglas).

Einen neuen Motorboot-Weltrekord
für die Außenbordklaſſe X ſtellte der Franzoſe Jean
Dupuy auf der Seine bei Paris auf. Er legte die
engliſche Meile in 55,2 (105,892 Std.«Km.) zurück.

Die Europameiſterſchaften
im Fechten werden im nächſten Jahre in der Schweiz
durchgeführt. Der Schweizeriſche Fechtverband bringt
die Veranſtaltung im Auguſt in Lauſanne zum
Austrag.

M laää Muubä Toch Dienstag, 23. Oktober 1934

Europameiſter 5chäfer erzählt
eine ſporkliche Enkwicklung und wie er Europameiſter wurde

Anläßlich des 50jährigen Beſtehens des Halli-
ſchen Rudervereins „Böllberg“ war auch wie
wir bereits berichteten der Europameiſter
1934 im Einer, Guſtav Schäfer, zugegen. Der
ſympathiſche Dresdner hat ſich bereitgefunden,
unſerem H. K. Schriftleitungsmitglied einiges
über ſeine diesjährigen Erfolge, vor allem ſeine
Europameiſterſchaft, zu erzählen.

Als ich im Jahre 1929 noch aktiv im Schwimm-
ſport tätig war, wurde mir damals bewußt, daß,
nachdem das Seiteſchwimmen international nicht
mehr gepflegt wird, alſo auch in Deutſchland nicht
mehr, ich in einer anderen Sportart meine Kräfte
ſtählen mußte. Das Waſſer liebte ich ſchon immer,
und deshalb regte ſich in meinem innerſten der
Wunſch, zu rudern. Das Schickſal war mir günſtig.
Ein befreundeter Herr ermöglichte es, daß das
Schwimmervölkchen in den ſchönen Räumen des
Dresdner-Ruder-Vereins ein Schweineſchlachten ab
hielt Jch ließ es mir nicht nehmen, auch dorthin zu
gehen. Mir gefiel es ſehr gut und am ſelben Abend
hatte ich mich angemeldet. Jch ging nun regelmäßig
zum Kaſtenrudern und erlernte ſo die erſten Kniffe.
Noch im ſelben Jahre kam ich in den Jungmann-
achter und hatte auch Erfolg. Von da ab war
ich der Rennruderei verfallen. ZweiJahre habe ich Achter und Vierer gefahren mit wech-
ſelndem Erfolg. 1931 gewann ich das erſte Mal die
Klubmeiſterſchaft im Skiff, und ich liebte
von nun ab nur noch das Skullen. Auf einer Herbſt-
regatta in Pirna gewann ich dann mit einem Kame-
raden, der heute nicht mehr rudert, den Doppel-
zweier. Danach war ich in zwei Jahren in 13 Ren-
nen erfolgreich und wurde 7932, nachdem ich den
Alſterpokal gewonnen hatte, Zweiter inder Deutſchen Meiſterſchaft. Das Jahr
1933 beſcherte mir meinen jetzigen Trainer Mr.
Cordery. Einen der ausgezeichnetſten Trainer die
wir in Deutſchlend haben. Geſundheitlich ging es
mir danach leider nicht gut, ich hatte im Frühjahr
eine Nierenentzündung und wurde auf Grund deſſen
meiſtens auf großen Regatten nur Zweiter hinter
Dohme, der immer einer meiner härteſten Gegner
war. Jch habe mich aber durch nichts ver
drießen laſſen und unter Corderys vorzüglicher
Leiſtung fleißig Winterarbeit geleiſtet. Mein
ſtiller Wunſchwarimmer, einmal mußt
du Deutſcher Meiſter werden.
Einmal ein Rennen mit Dr. Bub

Nach einigen Frühiahrsregatten in dieſem Jahre
ſagte mir meine Vereinskeitung, daß ich in Berlin
zum großen Einer ſtarten ſollte. Jch war be-
glückt. einmal mit Dr. Buhtz ein Rennen fahren
zu können, wollte ich doch wiſſen, ob ich überhaupt
an der „Deutſchen“ mit Erfolg teilnehmen kann. Mein
Trainer verſicherte mir wenn wir gut abſchnei
den, dann gehts nach Mainz. Jch ſchlug nun Buhtz
in Berlin im Vorrennen, mußte mich dann aber
ſeiner größeren Rennerfahrung beugen und wurde
wieder Zweiter. Jn Breslau verlor ich gegen Roß
mann, Frankfurt a. d. O. 1882, mit K Sek. den Oder-
pokal, und dann gings, nachdem ich ſehr fleißig geübt
hatte, nach Mainz. Jch hatte mir vorgenommen, die
eine Linge von Grünau gegen Buhtz noch rauszu-
holen. Für dieſes Rennen hatten ſich acht Boote ge
meldet. Noch Erledigung der Vorrennen hatten ſich
für den Endkampf folgende Boote qualifiziert:

Start 1: Schäfer, Dresdner RV., Start 2:
Allemänner-Berlin, Start 3: Buhtz Berliner
Start 4: v. Opel, Ruder-Ver. Rüſſelsheim.

Nachdem Buhtz und ich am Sonnabend gegen
Rufli verloren hatten, hieß es nun am Sonntag die
Deutſche Meiſterſchaft zu erringen.

Um die Deutſche Meiſterſchaft
Am Sonntag 21. Juli, fuhr ich. da ich aus dem

Rennen vom Sonnabend meine Lehren gezogen hatte
mit gemiſchten Gefühlen nach dem Regattaplatz
Mainz, Jngelheimer-Aue). Jch war mir bewußt,
daß es heute einen Kampf auf Biegen und Brechen
gibt. Als ich am Startkahn lag, empfand ich, daß
es meinen Gegnern genau ſo bange ums Herz war,
wie mir ſelbſt. Endlich ertönte das Kommando des
Starters und die Skuller brauſten ab. Mir war
die Hauptſache, Buhtz nicht ſo weit
wegzulaſſen, Bei 1000 Meter lag ich an zweiter
Stelle knapp hinter Buhtz, und jetzt ſetzte ich alles
auf eine Karte. Mir gelang der große Wurf,
ich ging an Buhtz vorbei. Zu meinem Schreck
ſah ich, daß mein Hauptgegner die Waffen ſtreckte
und für mich war der Weg zur Meiſterſchaft frei. Jch
war glücklich, als ich Blumen überreicht bekam und
freute mich endlich das große Zeil erreicht zu haben.
Als ich zurück an den Steg kam, war Herbert Buhtz
der erſte, der mir gratulierte und ich muß geſtehen,
daß er mir immer ein Vorbild als Sportsmann war.
Wenn man auch nach dem Rennen in allen Zeitungen
ſchrieb, Buhtz ſei indisponiert, ſo ſagte ich mir. Sport
iſt Kampf. und wenn ein Gegner nicht auf der Höhe
ſeiner Form iſt, ſo hat er das mit ſich ſelbſt abzu
machen. Am Abend zur Preisverteilung wurde mir
klar gemacht, daß ich Deutſchland zu den TJSA.
Meiſterſchaften vertreten ſollte.

Jch konnte es noch gar nicht ſo recht glauben, denn
ich war noch ſo beglückt, von meiner eben errungenen

Pirſch,
RC.,

Taubſtumme ſpielten Fuß- und Handball
Taubſtummen-TuSpo. Leipzig MTV.- Merſeburg 2. 5:7. Taubſtummen-Spv. Halle gegen

VfL.- Merſeburg Soma 3:9.
Die Werbeſpiele des Taubſtummen-Sporkver-

eins Merſeburg hatten am Sonntkagnachmikkag
eine anſehnliche Zuſchauermenge nach dem
„Augarken“ gelockt, ſo daß die Veranſtaltung
ihren Zweck voll und ganz erreicht haben dürfte.
Wenn auch die kaubſtummen Sporkler zu keinem
Siege kamen, ſo zeigten ſie doch anerkennens-
werkte Leiſtungen und vor allem einen lobenswerken
Eifer.

Im Handballſpiel waren ſie der Kombinakion
des MTV. im Feldſpiel faſt gleichwerkig, nur
fehlte ihren Stürmern der krönende Torwurf.
Eine Ausnahme machte hier lediglich ihr Mittel
ſtürmer, doch ſcheikerken ſeine guken Würfe immer
wieder an dem Können des hervorragenden
MTV.-Torwarks. Jn der zweiten Hälfte kamen
die Gäſte bis auf 7:5 heran, konnten aber weikere
Erfolge nicht erzielen, ſo daß ſie dem MTV.
einen verdienten Sieg überlaſſen mußten.

Im dar Fußballdie Helenſer in Füh h e
Selbſttox auch ſogleich Ausgleich. Bis zur Schad

Pauſe konnte dann der VfL. bis auf 4:1 erhöhen.
Während der VfL. in der zweiten Hälfte noch
fünfmal erfolgreich war, konnken die Hallenſer
nur noch zwei Tore erzielen. Auch hier dasſelbe
Bild wie im Handballſpiel. Die kaubſtummen
Sktürmer verſagten auch vor dem Tore.

Bewundernswerk war, wie die kaubſtummen
Sporkler auf die Entſcheidungen der Schiedsrich-
ker reagierten, die beide einwandfrei pfiffen, bzw.
mit einer Fahne ihre Enkſcheidungen kundgaben.

Prüfungen in Laucha
War am letzten Sonntag der Weſtwind

auch nur ſchwach, ſo konnten unſere Flieger
doch recht ſchöne Erfolge mit nach Hauſe
nehmen. Nicht weniger als vier A-, eine
Be und eine C- Prüfung wurden abgelegt.
Die glücklichen Piloten ſind: C-Prüfung:
Schunke; B-Prüfung: Fritz Hoffmann; A-
Prüfung: Braun; Lanugenberg; Füller und

e.

Meiſterſchaft und nun ſollte ich ſogar Deutſchland im
Ausland vertreten dürfen,

Am 7. Auguſt 1934 fuhr ich denn nach Leipzig,
um mit den anderen Deutſchlandvertretern zuſammen-
zutreffen und nach Luzern weiter zu fahren.
Wiährend die anderen Nationen ſchon viel länger
in dem Schweizer Städtchen anweſend waren, um
ſich an die Umgebung zu gewöhnen, konnten wir erſt
am Donnerstag mit dem Training beginnen. Am
Freitag hatte ich dann ſchon meinen Vorlauf zu er-
ledigen. Der Tſcheche Zavrel und der Franzoſe
Sau rin machten mir das Siegen ungemein ſchwer.
Aber dennoch der Gedanke „Deutſchland“ verhalf mir
dazu, Sieger zu bleiben.

Nun galts am Sonntag im Hauptrennen meinen
Bezwinger von Mainz, Rufli (Schweiz), zu zeigen,
daß ich auch den Titel eines Deutſchen Meiſters mit
Recht trug.

Jm Endlauf waren wir immerhin ſechs Boote, und
die wollten geſchlagen ſein. Mein Trainer ſagte mir,
bis 1000 Meter alles heraus, das heißt, denken Sie,
1000 Meter iſt Ziel. Jch habe meinem Betreuer 100-
prozentig geglaubt, und ſeine Loſung war richtig,
Bei 1000 Meter führte ich 4 bis 5 Längen (30 bis 40
Meter) vor Polen, Rufli war gekentert. Von
1500 Meter wußte ich, daß mir das Rennen nicht mehr
zu nehmen iſt, trotzdem ruderte ich aus Leibeskräften,
und als ich durchs Ziel fuhr, rannen mir die Tränen
nur ſo aus den Augen.

De deutſche Flagge am Liegesmaſt

So wurde ich „Europameiſter 1934 im
Skiff Nach 21 Jahren ſtieg am Siegesmaſte
die deutſche Flagge empor. Jch bin ſtolz auf
meinen Erfolg, und ich bin mir deſſen bewußt, alles
für Deutſchland getan zu haben, was in meinen
Kräften ſtand. Einds werde ich mir beſonders zu
Herzen nehmen, was mir der Reichsſportführer ſchrieb:

„Vergeſſen Sie nicht, daß das zu weiterer harter
Arbeit für Deutſchland verpflichtet.“

z SCGACEA
Schachklub „Springer“ Halle Schachfreunde

Beuna-Kötzſchen 14:5.

Nach herzlichen Begrüßungsworten des
halliſchen Führers Grüneberg nahm der
Kampf an 19 Brettern ſeinen Anfang. Um
vornweg zu ſagen, auch hier kämpfte jugend-
liche Begeiſterung gegen das erfahrene Alter
Und es iſt das Prinzip der jungen Beunger,
nur gegen ſtarke Gegner anzutreten. An
Brett 1 kämpften Heiſterberg Geigen-
müller. Mit bewunderswerter Energie ver-
ſtand es der Beungaer Vereinsmeiſter das
Gleichgewicht zu halten. Nach 324 Stunden
einigten ſich beide auf Pramme am
2. Brett verteidigte ſich ſizilianiſch. Jm
Mittelſpiel bot Merkel eine „vergiftete“
Qualität. Pramme überſah dabei das gute
Läuferſpiel des Anziehenden und nach eini-
gen Zügen „trug man einen Toten hinaus“.
Einen intereſſanten Kampf lieferten ſich am
3. Brett Schäfer Küſtenbrück, der ebenfalls
nach 328 Stunden Spielzeit trotz eines Mehr
bauern des Beungers gegeben wurde.
An den folgenden Brettern zeigten die
Jüngſten der Geiſeltaler gute Partieanlagen
Wenn hier einige Kämpfe verloren gingen,
ſo hat es ſeinen Grund darin, daß die Aus
dauer dieſer Spieler in ſolchen harten Kämp-
fen nach der 2. Stunde nachläßt. Beſonders
Winzer am 4. Brett, Maaß und Rothe zeig-
ten in der Eröffnung und im Mittelſpiel
großartige Arbeit. Nowak Schoepe 1--0
Kellner Krüſchwitz 1-0; Amrhein Mar
1--0 und Obſt--Zettl 1-0.

Fußball der zweiten Kreisklaſſe
Die Herbſtmeiſter ſtehen ſchon in einigen Abteilungen feſt

Jn Ergänzung unſeres Montagberichtes bringen
wir die Reſtergebniſſe aus den Abteilungen der
II. Kreisklaſſe. Als endgültiger Herbſtmeiſter ſtehen
bereits feſt in Abteilung 8 Halle 1910; Abteilung 4
Holleben-Delitz; Abteilung 5 Canena; Abteilung 7
Braunsdorf; Abteilung 8 Sandersleben und Abtei-
lung 9 Nehlitz. Jn den Abteilungen 3 und 6 fällt
am kommenden Sonntag die Entſcheidung.

II. Kreisklaſſe:
Abteilung 3: Reinsdorf gegen Poſt 3:6 (1:1). Mit

dieſem Punktſieg ſicherte ſich die Poſt den weiteren
Anſchluß an die Spitzengruppe. Die Raßnitzer zeigten
hier in der erſten Hälfte großen Widerſtand, um dann
aber in der zweiten Halbzeit den Hallenſern das Feld
zu räumen.

Abteilung 4: Holleben-Delitz gegen Wansleben 1:0
(0:0). Ein zäher Punktkampf vom Anfang bis zum
Abpfiff. Der Siegestreffer für Holleben fällt zwanzig
Minuten vor Schluß im Anſchluß an einen Straf-
ſtoß. Bennſtedt gegen Eisdorf 0:3 (0:2). Für Benn-
ſtedt beſonders ſchmerzvoll, als ſie nunmehr aus der
Spitzengruppe ausſcheiden, während ſich Eisdorf durch
dieſen Sieg mit einem Punkt Unterſchied direkt an
den Tabellenführer Holleben herangeſchoben hat.
Sportb. Teutſchenthal gegen Müllerdorf-Zappendorf
6:4 (2:2). Hier mußte ſich Müllerdorf in der zweiten
Hälfte dem beſſeren Können des Platzbeſitzers verdient
beugen. Stedten gegen Oberröblingen 4:4 (2:2),
Reſultat entſpricht dem Spielverlauf; beide waren
ſich gleichwertig.

Abteilung 5: Osmünde gegen Concordia-Ammen-
dorf 4:3 (0:0). Die erſte Halbzeit wurde bei gleich-
verteiltem Spiel torlos gewechſelt. Nach der Pauſe
entſchied die entſchloſſene Stürmerreihe Osmündes die
Punkte knapp für ſich. Canena kam kampflos zu
Punkten, da Raßnitz dem Spiel fernblieb. Canena
iſt ſomit ungeſchlagener Herbſtmeiſter. Günters-
dorf gegen Wehlitz 1:1. Auf fremdem Boden für
Wehlitz ein großer Achtungserfolg.

Abteilung 6: Leuna gegen TV. Dürrenberg 7:1
(4:3). Jm Endſpurt behauptete ſich der Tabellenzweite
Leung ſicher. SV. Dürrenberg gegen Zöſchen 1:0
(1:0). Nur durch Elfmeter- Entſcheidung konnte der
Spitzenreiter Dürrenberg den Kampf für ſich buchen.
Wegwitz gegen Groß-Lehna 8:1 (3:1). Wegwitz landete
den erwarteten Punktſieg glatt, Spergau gegen
Schladebach 3:4 (1:2). Ein offener Kampf in beiden
Halbzeiten, im Toremachen war Schladebach glück-
licher.

Abteilung 7: Braunsdorf gegen Meuſchau 7:0
(5:0) Braunsdorf zeigte ſich als Tabellenführer
in ganz großer Form, ſo daß die Gäſte überhaupt nicht
auf Touren kamen. El. Mücheln gegen Querfurt
1:1 (1:0). Dem Stärkerverhältnis nach ein gerechter
Ausgang. Freiimfelde gegen Obhauſen gaben ſich
große Mühe, doch gegen die flüſſige Angriffsweiſe
der Platzbeſitzer waren ſie machtlos.

Abteilung 8: Sandersleben gegen Wettin 4:0. Er
wartungsgemäß behielt hier der Hecrbſtmeiſter San-
dersleben ſicher die Oberhand.

Jn Abteilung 9 kam Brachwitz gegen Löbejün
kampflos zu den Punkten. Neumark 2. gegen Preu-
ßen 2. 3:2. Sportfreunde 2. gegen 98 2. 3:3,
99 2. gegen Ammendorf 1910 2. 4:3. Favorit
gegen Mücheln 2. 6:0. Amsdorf 2. gegen Weiſe
1:0. Reichsbahn 2. gegen Wörmlitz 2. 2:0, Zör-
big 2. gegen Halle 1910 2. 2:2. Liſſa 2. gegen
Olympia 2. 0:2. Schiepzig 2. gegen Paſſendorf 2.
5:2. Cröllwitz 2. gegen Eintracht 2. 3:2. Quetz 2,
gegen Nietleben 2. 0:1. Bennſtedt 2. gegen Eis-
dorf 2. 5:0. Holleben 2. gegen Wansleben 2. 2:1.
Güntersdorf 2. gegen Wehlitz 2. 3:1. Günters-
dorf 3, gegen Canena 2. 0:9. Leuna 2. gegen
Dürrenberg 3. 5:0. Spergau gegen Schladebach 2.
0:1. Dürrenberg 2. gegen Zöſchen 2. 3:1.
Braunsd. 2. gegen Meuſchau 2. 2:1. El. Mücheln 2.
gegen Querfurt 2. 1:10. Sportfreunde 3, gegen
Wacker 3. 2:7. Schkeuditz 3. gegen 98 3. 1:6.
Brachſtedt 2. gegen Oſtrau 2. 3:0. Boruſſia 3.
gegen Favorit 3. 7:2.

Dürrenberger S Spv. Zöſchen
Das knappſte der Reſultate errang der

Dürrenberger Sportverein und behauptete
ſich ſomit weiter in der Spitzenführung. Das
Tor, das gleich zu Spielbeginn fiel, reſul-
tierte aus einem Strafſtoß. Trotzdem kurz
vor Halbzeit ein Stürmer der Dürrenberger
Felöverweis erhielt, konnten ſie mit ver-

t

mehrter Verteidigung das Ergebnis halten.
Ueberzeugend jedoch war der Sieg des
Spitzenreiters nicht. Die Gäſte waren etwas
eifriger im Angriff und lieferten einen leb-
haften Kampf, konnten aber die Stärke der
Dürrenberger, das Schlußdreieck, nicht über
winden. Die 2. Mannſchaft verlor gegen
Zöſchen .2. 1:3.

Mgs90 ſchlägt 96 Halle 5:0 (0:0)

Wie ſchon das Reſultat beſagt, konnte
am Sonntag der Club den halliſchen Gegner
recht ſicher ſchlagen. Großes Schußpech der
MHC.-Stürmer bewahrte die 96er vor einer
noch höheren Niederlage. Wie ſchon am
vorigen Sonntag ſo zeigte auſt diesmal wie
der die Clubmannſchaft eine geſchloſſene
Mannſchaftsleiſtung, ſo daß ein Sieg nicht
ausbleiben konnte.

Während es 96 verſtand, das Spiel in der
1. Halbzeit offen und ihr Tor rein zu halten,
ſetzte ſich in der 2. Hälfte der Club faſt nur
in der Tornähe der 96er feſt und erzielte
in regelmäßigen Abſtänden 5 Tore.

Jm Damenſport hatten wir eigentlich mit
einem glatten Siege der 96ber gewchnet.
JFedoch trat das kaum für möglich gehaltene
ein. Wenn auch kein Sieg der Clubdamen
zu melden iſt, ſo konnten ſie wenigſtens durch
aufopfernde Verteidigung das Tor reinhal-
ten und das Spiel mit einem ehrenvollen
Unentſchieden von 0:0 bernden.

99 Griesheim Elektr. Bitterfeld 2:6

Unſere Blaugelben kehrten mit einem
Siege von Bitterfeld zurück, wozu wir ſie
nur beglückwünſchen können, denn ſie muß-
ten das ganze Spiel mit zehn Mann be-
ſtreiten. Gleich von Anfang an legten die
99er ein mächtiges Tempo vor und konnten
ſchon in den erſten Minuten durch Bauer
mit 1:0 in Führung gehen. Angeſporet durch
dieſen Erfolg erzielte Stiermann das zweite
Tor. Jmmer wieder ſetzten ſich die 9er
bis vors Tor, doch die Hintermannſchaft Bit-
terfelds vernichtete alle Durchbrüche. Nach
der Halbzeit begannen die Bitterfelder eine
Zeit lang ſtark zu drücken, doch der 99er
Torhüter Barthold hielt das Heiligtum rein,
ſo daß 99 als verdienter Sieger den Platz
verlaſſen konnte.

Die 99e rinnen kehrten mit einem
mehr als verdienten 2:2- Unentſchieden zurück
Trotz vierfachen Erſatzes ſpielte die Damen
elf ausgezeichnet. Wenn der Jnnenſturw
noch entſchloſſener geweſen wäre, wäre eir
Sieg nicht ausgeblieben.

Hockey

Vereinsnachrichken
Preis der Millimeterzeile 7 Pfg.

Tog. 1882. Turnſtunden im Winterhalb-
jahr in der Albrecht-Dürer-Turnhalle: Mäd-
chen: Mittwoch ab 1q Uhr; Knaben: Freitags
ab 17 Uhr. Turnerinnen: Mittwochs ab
20 Uhr Gymnaſtik, ab 21 Uhr Turnen, Ael-
tere Frauen Mittwochs ab 21 Uhr Gymnaſtik
Turner, Jugendturner und Altersturner:
Donnerstag ab 20 Uhr.

Der Oberturnwart.
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Berlin das Lufkkrenz Europas
Aktion zum Ban von Luftſchutzräumen.
Durch Aufrufe des Staatskommiſſars Dr.

gippert, des Polizeipräſidenten von Levetzow,
des Reichsluftſchutzbundes und des Bundes
der Berliner Haus und Grundbeſitzervereine
iſt eine große Aktion zum Bau von
guftſchutz räumen eingeleitet worden.
gm Rahmen der Selbſtſchutzmaßnahmen der
Bevölkerung werden die Haus und Grund-
heſitzer aufgerufen, den Bau von Schutz
räumen ungeſäumt vorzunehmen. Berlin ſei
das Luftkreuz Europas; im Falle eines Luft-
angriffes ſei es aufs ſchwerſte gefährdet.

„Karlsruhe“ auf Auslandsreiſe
Geſtern morgen aus Kiel ausgelaufen.
Geſtern vormittag iſt der Kreuzer „Karls-

ruhe“ von Kiel aus zu einer achtmonatigen
Ausbildungsreiſe in See gegangen.
Bei der Ausreiſe hatte ſich auf der Blücher-
brücke und an dem in der Nähe gelegenen
Hindenburg Ufer eine mehrtauſendköpfige
Menſchenmenge eingefunden. Der Flottenchef
war perſönlich zugegen. Der Führer und
Reichskanzler hat an den ausreiſenden Kreuzer
folgendes Telegramm gerichtet: „Jch erwarte,
daß der Kreuzer „Karlsruhe“ auf ſeiner Aus-
landsreiſe in treuer Pflichterfüllung für die
Ehre Deutſchlands einſteht. Dem Schiff,
ſeinem Kommandanten und ſeiner Beſatzung
wünſche ich glückliche Fahrt und Heimkehr.“
Auch vom Chef der Marineleitung und Reichs-
wehrminiſter liefen Telegramme, die gute
Durchführung der Reiſe wünſchten, ein.

S

Das deutſche Linienſchiff „Schleswig-
Holſtein“ hat Montag früh Amſterdam
wieder verlaſſen und die Rückfahrt nach
Deutſchland angetreten.

Organiſche Arbeifseinheit
Dr. Gürtner über die Zuſammenlegung des
preußiſchen mit dem Reichsjuſtizminiſterinm.

Am Tage des Beginns der Arbeiten der
durch die Zuſammenlegung des preußiſchen
Juſtiz miniſteriums mit dem Reichsjuſtiz-
miniſterium neugeſchaffenen Behörde ge-
währte Reichsjuſtizminiſter Dr. Gürtner
dem Hauptſchriftleiter des nationalſozialiſti-
ſchen „Zeitungsdienſt“ eine Unterredung.
Auf die Frage, ob durch die Zuſammenlegung
eine erhebliche Arbeitserſparung erzielt
werde, antwortete der Miniſter, daß das
Nebeneinanderarbeiten jetzt für immer be
ſeitigt ſei. Dieſer techniſche Fortſchritt trete
aber gegenüber der Bedeutung zurück, die
der organiſatvriſchen Zuſammenlegung als
einer Maßnahme zur organiſchen Verein-
heitlichung der Führung der Juſtiz in
Deutſchland zukomme. Reich und Preußen
ſind hier in der höchſten Führung der Juſtiz
zur Einheit zuſammengewachſen.

Meiſterkitel in der Handwerksführung

Jm Anſchluß an die Verfügung des Stabs-
leiters der PO., Dr. Robert Ley, wonach
allen politiſchen Leitern in der Partei und
in den Organiſationen die zezeichnung
„Führer“ unterſagt wurde, hat der Reichs
handwerksführer Klempnermeiſter W. G.
Schmidt (Berlin) jetzt eine entſprechende
Anordnung erlaſſen. Hiernach werden
die Bezeichnungen Landeshandwerksführer
durch Landeshandwerksmeiſter, Kreishand-
werksführer durch Kreishandwerksmeiſter
und Reichshandwerksführer durch Reichs-
handwerksmeiſter erſetzt. Für die Jnnungen
verbleibt es bei der Bezeichnung Obermeiſter.
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Halliſcher Brief
Wann wird es in Halle Herbſt? Wallen-
ſtein in Gefahr, einen Schnupfen zu be
kommen. Aus dem halliſchen Konzertleben.

Auftakt des Gauparteitags.

Die Leute, die heute in Halle mit dem
Schnupfen umherlaufen, ſollen nicht um Mit-
leid betteln. Sie haben ſich nicht rechtzeitig
auf den Herbſt vorbereitet. Wer fleißig den
Wetterbericht geleſen hat, dem war es nichts
Neues mehr, daß nachts die Temperatur auf
vier Grad herabſank. Und wann wird es
bet uns Herbſt? Wenn man zum erſten
Male trotz aller gegenteiligen Beteuerungen
des Nachts im Schlafzimmer das Fenſter
zumacht. Wenn die letzten Kiebitze trotz der
Hände in den Hoſentaſchen nicht mehr beim
Pulverweidenſkat aushalten. Wenn im
Amtsgarten unterm Giebichenſtein trotz des
lockenden Sonnenſtrahles alle Bänke leer
bleiben. Wenn der Wirt von Café Herr
mann die Gartentiſche zuſammenklappen
läßt. Und wenn die Straßenbahnſchaffner
auf der vorderen Plattform zu den zuſteigen-
den Fahrgäſten „Tür zumachen, Herr!“
ſagen. Dann wird es Herbſt in Halle. Und
ſoweit iſt es nun ſeit rund einer Woche.

Der Jntendant unſeres Stadttheaters,
der ſich bei den Proben zu „Wallen-
ſteins Tod“ zwar nicht den Tod, ja nicht
einmal einen Schnupfen, ſondern nur ein
verrenktes Bein geholt hat, mußte auch das
Lager des Friedländers, das er anfangs auf
den Thingplatz verlegt hatte, in das Haus
am Univerſitätsring hereinholen, um es den
in Halle verſammelten Vorgeſchichtsforſchern
vorzuführen. Denn er kann es als verant-
wortlicher Geſchäftsmann nicht riskieren,
daß ihm der Wallenſtein plötzlich den
Schnupfen draußen bekommt; er könnte fa
fo niemals auf der Bühne den Tod erleiden,
ſondern müßte das Be hüten. And gen

älhcehde v i i a ehe
Uzunowilſchs neues Kabinelt
Südſlawiſche Roke an Ungarn Das AufſtändiſchenLager“ in Borgokaro

Uſunowitſch hat die ſüdſlawiſche Regie
rungsbildung beendet. Das Kabinett beſteht
aus folgenden Mitgliedern: Miniſterpräſi
dent Uſunowitſch, Außenminiſter titſch,
Kriegs und Marineminiſter General Gifko-
witſch, Jnneres Laſitſch. Als Miniſter ohne
Geſchäftsbereich gehören dem neuen Kabinett
die ehemaligen Miniſterpräſidenten Marin
kowitſch und Srſchkitſch an.

e

Der Budapeſter ſüdſlawiſche Geſandte
erſchien geſtern bei dem ſtändigen Stellver-
treter des Miniſters des Aeußern, Horg,
und übergab ihm eine Verbalnote, in
der um die Feſtſtellung und Verhaftung
eines Kroaten gebeten wird, der auf
Grund der Ausſage eines in Frankreich
verhafteten Attentäters der Mitſchuld
verdächtigt wird. Auf Grund dieſes
Anſuchens haben die ungariſchen Behörden
unverzüglich eine energiſche und weitgehende
Erhebung eingeleitet. Die letzten
Worte König Alexanders ſind in
ganz Jugoſlawien ſehr ſchnell zur natio-
nalen Parole geworden. Der Belgra-
der Radioſender beſchließt ſeine Sendungen
jetzt nicht mehr mit dem Ruf: „Gute Nacht!“,
ſondern mit den Worten des toten Herr-
ſchers: „Hüten wir Jugoſlawien!“ Jn vie-
len Lokalen und Reſtaurants hängt ein
Schild mit den Worten: „Hüten wir Jugo-
ſlawien!“ an ſichtbarem Platz.
Der erſte Aktenkaksplan

Die Belgrader „Prawda“ veröffentlicht
eine ausführliche Beſchreibung des Lagers
der ſüöſlawiſchen „Aufſtändiſchen“ in Bor-
gotaro in Jtalien und ruft ihren Leſern
den erſten Verſuch in Erinnerung, König
Alexander im Dezember des Vorjahres zu
ermorden. Das Blatt führt darüber u, a.
aus: die verbrecheriſche Tätigkeit der „Auf-
ſtändiſchenorganiſation“ Uſtaſcha, deren Sam-
melpunkt ſich in Borgotaro in Italien be-
findet, wurde durch die Geſtändniſſe des
Täters Peter Oreb enthüllt. der im De-

zember des Vorjahres Alexander ermorden
ſollte. Oreb hatte damals von Pawelitſch den
Auftrag erhalten, nach Agram zu fahren, um
den Anſchlag durchzuführen, hatte aber ſchließ-
lich nicht den Mut dazu. Von ſeinen Ge
fährten mit Vorwürfen und Drohungen über-
häuft, verſprach er, den König am nächſten
Tage zu töten. Jnzwiſchen hatte aber die
Agramer Polizei von ſeiner Anweſenheit
erfahren. Oreb wurde verhaftet und zum
Tode verurteilt. Im Laufe der Unter-

ein umfaſſendes Ge-
ſtändnis über das Lagerleben von
Borgotaro abgelegt und u. a. erzählt,
daß die Zahl der dort verſammelten „Auf-
ſtändiſchen“ bei ſeiner Abreiſe vierhundert
betrug. Die Lagerinſaſſen ſeien in graue
Uniform gekleidet und hätten täglich mili-
täriſche Uebungen abzuhalten. Sie ſeien be-
ſonders im Bombenwerfen und Revolver-
ſchießen ausgebildet worden.

Die Turiner Verhafteken
einem erſten Verhör unterzogen.

Die wegen ihrer Teilnahme an dem Mar-
ſeiller Anſchlag in Turin verhafteten Pawe-
litſch und Kwaternik ſind von der
Turiner Polizeibehörde einem erſten Ver-
hör unterzogen worden. Hierbei erklärte
Pawelitſch, daß er mit dem Marſeiller An-
ſchlag nicht das geringſte zu tun habe, und daß
er ſich die gegen ihn erhobene Beſchuldigung
aus der Kenntnis der Methoden der ſerbi-
ſchen Polizei erkläre, die hoffe, ihn in eine
Angelegenheit zu verwickeln, um ſeiner auf
jeden Fall habhaft zu werden. Jn einem
zweiten Verhör ſagte Pawelitſch, daß er ſich
am 30. September 1934 nicht in Marſeille auf-
gehalten habe und daß er dieſe Stadt über-
haupt nicht kenne. Der zweite Verhaftete
Kwaternik wies die gegen ihn erhobene Be-
ſchuldigurkgen mit Abſchen zurück. Auch er
t riet. jemals in Frankreich geweſen zu
ein.

ſuchung hatte Oreb

Das 9. Todesopfer in Herne
Schweißbrenner war an dem Unglück ſchuld.

Die Schlagwetterexploſion auf der Zeche
„Vereinigte Konſtantin der Große“ in Herne
hat jetzt das neunte Todesopfer ge-
fordert. Jm Krankenhaus „Bergmannsheil“
in Bochum iſt der Grubenhaurr Lohmann
aus Wanne-Eickel ſeinen ſchweren Brand-
verletzungen erlegen. Das Befinden der
übrigen beiden noch im Krankenhaus liegen-
den Verletzten iſt verhältnismäßig gut.

Wie das Oberbergamt mitteilt, wurde feſt-
geſtellt, daß es ſich bei der Exploſion um eine
Entzündung von Schlagwettern gehandelt, die
ſich in der Firſte eines Querſchlages an-
geſammelt hatten. Es kann als ſicher an-
genommen werden, daß die Entzündung des
Schlagwetters durch einen Schweißbrenner
hervorgerufen worden iſt, der bei Reparatur-
arbeiten entgegen den beſtehenden Be-
ſtimmungen Verwendung gefunden hat.

Reichsarbeitsminiſter Seldte hat Be-
triebsleitung und Gefolgſchaft der Zeche ſein
Beileid ausgeſprochen.

Der pfälziſche Gauleiter Bürckel wendet
ſich in einer Bekanntmachung mit ſcharfen
Worten gegen Schädlinge, die die Veröffent-
lichung einer Unterſchlagung von Arbeiter-
groſchen hintertreiben wollten. Wer eine
Unterſchlagung deckt, ſo erklärt der

Gauleiter, iſt nicht beſſer als der
Dieb ſelbſt. Für die Zukunft wird an-
geordnet, daß ſolchen Leuten nach Verbüßung
ihrer Strafe jeder Zutritt zu nationalſozia-
liſtiſchen Veranſtaltungen unterſagt bleibt.

An'ovandit unſchädlich gemacht
Er überfiel in Berlin zwei Taxichofföre.
Jn Berlin konnte ein gemeingefährlicher

Straßenräuber von der Polizei ſeſt-
genommen und unſchädlich gemacht werden,
der in den Nächten zum Sonnabend und zum
Sonntag je einen Kraftdroſchkenführer wäh-
rend der Fahrt mit geladener Piſtole über-
fallen und ausgeraubt hatte. Der Bandit, der
22jährige Erich Ewert, der ſich wohnungs-
los in Berlin umhertrieb, war mit größter
Rückſichtsloſigkeit vorgegangen.

Amerikas neuer Staggksfeind Kr. 1 erſchoſſen

Jn Eaſt Liverpool im Staate Ohio
wurde der mehrfache Bankräuber und zehn-
fache Mörder Floyd, deſſen Spitzname
„pretty boy“ hübſcher Junge war und der
nach dem Tode Dillingers zum Staats-
fein d Nr. 1 erklärt worden war, bei ſeiner
Feſtnahme tödlich verwundet.

den Strohtod hat man bei uns ſchon ſeit
einigen tauſend Jahren etwas gehabt.

Das „Lager“ hat man den Vorgeſchicht-
lern bereitet, die die ganze letzte Woche in
Halle gearbeitet haben. Täglich ſind von früh
um neun bis abends um ſechs Kurzreferate
gehalten worden, in denen die einzelnen
Forſcher ihre Arbeitsergebniſſe bekannt ge-
geben haben. Das war für die Zuhörer eine
Aufgabe, all die vielen Einörücke zu verar-
beiten. Und er betrachtete es als dankbar
empfundene Abwechſlung, daß er an einem
Ausflug in die Heide teilnehmen konnte, wo
ihm das neuentdbeckte Steinzeit-
grab vorgeführt wurde, das größte, ergie-
bigſte und ſchönſte von allen, die wir bis
jetzt in der Heide geöffnet haben.

Mit dem Abſchluß der Vorgeſchichtsfor-
ſchertagung fällt auch der Abſchluß einer an
deren Arbeit zuſammen, die den Sommer
über einen lebendigen Kreis von heimat-
liebenden Menſchen vereint hatte: die Füh-
rungen durch die Altſtadt. Stadt-
archivaſſiſtent Dr. Hünicken kann, wenn er
den Bilanzſtrich unter die rund fünfund-
zwanzig Führungen zieht, die er gemacht
hat, ſehr zufrieden ſein. Der Gedanke der
Heimatliebe und Heimatpflege iſt bei vielen
Hallenſern auf fruchtbaren Boden gefallen.
Und man ſpricht ſogar davon, daß, aus den
Erfahrungen entſprungen, der Wunſch in die
Wirklichkeit umgeſetzt werden ſoll, alles hal
liſche Kirchengerät einmal in einer Sammel-
ausſtellung zu zeigen. Die produktive Hei-
matkunde marſchiert.

Das halliſche Konzertleben hat auch wie-
der eingeſetzt. Wir hörten den beliebten
Bariton Carl Momberg, früher Mitglied
unſeres Stadttheaters, im Saale der Berg-
geſellſchaft ſingen. Und wir erfuhren, daß
das Wort nicht wahr iſt, das da ſagt: Dem
Mimen flicht die Nachwelt keine Kränze.
Der Saal war dicht beſetzt von alten Freun-
der des Fängers. Er wurde be

Vom Zuge überfahren
Vier Streckenarbeiter bei Heidelberg getötet.

Zwiſchen den Stativnen edrichsfeld und
Wieblingen wurden geſtern früh im dichten
Nebel vier Streckenarbeiter, die
durch einen Sicherheitspoſten vor. einem her
annahenden Zug gewarnt worden waren, von
dem Perſonenzug Heidelberg-- Mannheim
überfahren und getötet. Die Verun-
glückten waren anſcheinend auf ein falſches-
Gleis getreten. Die Getöteten waren mit
Gleisumbauarbeiten an leis Mann
heim--Heidelberg beſchäftigt.

Unter dem Feuerwehraulo
Drei Wehrmänner fanden den Tod.

Ein Brüxer (Tſchechei) Feuerwehrlöſchzug
ſtieß in einer Kurve gegen einen Straßenſtein
und ſtürzte um. Die ganze Mannſchaft kam
unter das ſchwere Feuerwehrauto zu liegen.
Drei Wehrmänner fanden dabei den Tod.

Erſchoſſen und ins Waſſer geworfen
Wieder ein Leichenfund bei Tulln.

Kaum iſt die Aufregung über den geheim-
nisvollen Tod des Bürgermeiſters Kaiblin-
ger von Tulln verklungen, als ſchon wie
der ein neuer Leichenfund aus der gleichen
Gegend gemeldet wird. Bei der großen
Donaubrücke bei Tulln wurde die Leiche eines
Mannes gefunden, die Schußwunden an der
Schläfe aufwies. Der Mann iſt wahrſcheinlich

und dann ins Waſſer geworfer
worden.

Neues in aller Kürze
Baldur von Schirach ſprach am

Sonntag in Münſter über die Pflichten der
Staatsjugend.

Am Sonnabend erfolgte in Wafhington
die Trauung der Tochter Gertraud des
deutſchen Botſchafters Dr. Luther mit
Legationsſekretär von Haeften.

An der Strecke Jnſterburg Königsberg
überfuhr ein D-Zug ein mit zwei
Perſonen beſetztes Fuhrwerk. Die beiden
Jnſaſſen wurden getötet, ebenſo die beiden
Pferde.

Jn einem Wiener Hotel wurde ein
großer Schmuckdiebſtahl verübt.
Hoteleinbrecher ſtahlen den koſtbaren Schmuck
der von ihrem Schloß bei Prag zu kurzem
Aufenthalt in Wien eingetroffenen Gräfin
Cäcilie Sternberg.

Der Fehlbetrag im japaniſchenHaushalt für das Jahr 1934/35 wird ſich
auf rund 600 Millionen Jen belaufen. Zur
Deckung wird eine neue innere Anleihe vor-
geſchlagen.

Bei den ſchweren Stürmen an der
amerikaniſchen Nordweſtküſte ſind
ſechzehn Perſonen ums Leben gekommen.
Zahlreiche Küſtenſtädte melden Ueber-
ſchwemmungen.

Ehrung für Mjölnir. Hans Schweitzer,
der Zeichner, der unter dem Namen Mjölnir
zum erſten bildenden Darſteller der Be
wegung wurde, iſt von Reichsminiſter Dr.
Goebbels zum Mitglied des Vräſidialrates
der Reichskammer der bildenden Künſte er-
nannt worden.

Der Goethe-Forſcher Dr. v. Biedermann
Der Goethe-Forſcher Dr. Floöoard Freiherr
von Biedermann iſt in Berlin im 77. Lebens-
jahre geſtorben. Er iſt bekannt geworden
als Herausgeber der Geſpräche Goethes,
Schillers, Kleiſts und Leſſings. Er war Vor
z mitglied der Weimarer Goethe-Geſell-
ſchaft..

grüßt, und als er mit ſeinen kultivierten
Mitteln geſungen hatte, was das Programm
verſprach, mußte er noch drei, tatſächlich
drei große Opernarien zugeben,um die Beifallsluſt ſeiner Gemeinde zu be-
ruhigen. Die klang jedoch nicht eher ab, als
das Licht im Saal ausgedreht wurde. Das
iſt die Dankbarkeit, die man in Halle den
Theaterleuten bewahrt. Und mit einem
ſolchen Publikum müßte ſich auch ein Thea-
ter füllen laſſen, wenn es nur richtig an-
gefaßt wird.

Die vergangene Woche war angefüllt mit
mannigfachen Arbeiten für den Gaupar-
teitag. Der Parteitag iſt, wenn dieſe Zei-
len in Druck gehen, ſchon vorüber und die
aufgewandte Mühe hat ihren Lohn erhalten.
Aber es iſt nicht nur der Gauparteitag, der
die Menſchen auf den Straßen und in den
Geſchäften oder daheim unruhiger werden
läßt. Es iſt das geſamte winterliche Tempo,
das die Stadt umkrempelt. Die Straßen-
bahnen ſind voller, die Kaffees ſind dichter
beſetzt, man ſieht wieder in den Kinos die
Werbeplakate für das neue Winterhilfswerk
1934——35, und auf den Straßen tauchen die
vertrauten Sammelbüchſen auf.

Jm Muſikleben künden ſich große
Dinge an. Die Stadt hängt mächtige Pla-
kate aus, in denen ſie eine Anzahl Orcheſter-
konzerte mit dem Orcheſter des Stadttheaters
anzeigt, die Philharmonie hat Abſchlüſſe mit
Kanonen wie Furtwängler, Abend-
roth und Eöwin Fiſcher vorzuweiſen.
Wenn es gelingt, mit der öffentlichen und
der privaten Jnitiative das Konzertleben
anzukurbeln, dann kann ſich Halle mit einem
vielgeſtaltigen, einer Großſtadt würdigen
Muſikleben wirklich hören laſſen.

Aus dem Leben der Stadt Halle ver
ſchwindet nun gemäß dem Auflöſungszwang
für Logen die Freimaurerloge „Zu den
drei Dega- Sie wird in die Bergge-

ſellſchaft überführt, die ſich nach ihren wenen
Satzungen die Pflege von Kunſt und Wiſſen-
ſchaft ſowie die opferwillige Betätigung zum
Nutzen der Allgemeinheit zum Ziele geſetzt
hat. Ein Rückblick auf die Geſchichte des
Hauſes gegenüber der Moritzburg, in dem
auch die ſchon ſeit längerem eingegangene
Literariſche Geſellſchaft“ zu tagen pflegte,

zeigt die ehrwürdigen Geſtalten der deut-
ſchen Geiſtes- und politiſchen Geſchichte, die
ſich dort als Mitglieder bewegt haben: Rril,
Heinrich von Kroſigk, der böſe Baron, Fürſt
Blücher, Kleiſt von Nollendorf, Friedrich
Auguſt Wolf, Wegſcheider, Germar, Wucherer
und andere mehr. Auch Goethe iſt oftmals
dort zu Gaſt geweſen. Jn der Geſchichte
des halliſchen Muſiklebens ſind die Bergkon-
zerte nicht wegzudenken. Jhre Leitung lag
in den Händen bedeutender Muſiker, von
denen Daniel Türk, Johann Friedrich Rei-
chardt, Robert Franz, Felix Voretzſch, Otto
Wiegert und Eduard Möricke in die Muſik
geſchichte eingegangen ſind.

Abteilung „Blut und Boden“ am Deutſch
landſender. Die Reichsrundfunkgeſellſchaft
teilt mit: Jn verſtänönisvoller Würdigung
der Bedeutung derjenigen Aufgaben und
Ziele der nationalſozialiſtiſchen Politik, die
von dem Begriff „Blut und Boden“ um-
ſchrieben werden, hat der Deutſchlanöſender
den bisherigen „Landwirtſchaftsfunk“ in ein
Referat „Blut und Boden“ umgewandelt.

Eigentum Deuct und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg. Hälterſtraße 4,
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter Werner
Gilles. Schriftleiter für Politik, Feuilleton, Handel
und Beilagen Wilhelm Steinbrecher; für Lokales, Provinz
und Sport: Werner Gilles, beide in Merſeburg. Anzeigen
leiter: Schmidt, Merſeburg. DA 9/1934: Aus-
gabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg 6059. Ausgabe
Saale Zeitung, Halle (S.) 30371 Ausgabe Mitteldeutſche

g 22556; Ausgabe Weiwmariſche Zeitung,
mar 6183: Ausgabe Zeitung, Eiſenach
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j Gemütl. Abendausſahrt nach Forſthaus A ärti ſtiegenFamilien Nachrichten domfrauenhilfe aſchwitz Auewärige Deutſches Rotes Kreuz vie
mlung der Domſfrauenhilfe heute, c tratoaus anderen Blättern entnommen Sicher mung h in Tee e el wen wgr Vaterländiſcher Frauenverein Salen

Geſtorben an der De weinde ſind dazu Humor, Tanz, mäßige Preiſe Stadttheater Zweigverein Merſeburg Stadt StraHalle berzlichſt eingela Tanz und Eintritt frei Halleeeaeeceeeeleeeeeeeeeeeenleeeeceee S Segen n ſten ergehen Hammermuſikabend n
e ren werden in 20--22n K. Louis Schwing, Fſa- Werte gut heizware Teppich. S H. TE R Fahrpreis: 2.75 RM. hin Reues zum Beſten des Bereitſchaftsdienſtes am Mittwoch, dem arihr

Louis Schunke, 71 Jahre Läufer „und zurück. Abfahrt Merſe gyegter Leipzio 24. Oktober 1934, 20 Uhr im prüfunin üfer, Jahre wohnlich eingerichtete Vor burg, Bahnhof 19,45 Uhr. Dürrenberg, Gaſth. z. Gradierwerk M Butterfl daß erSiv Früſg, eaſee vo Jahre S J. 20.15 r. Müchein, Markt 19.15 Uhr Lützen, Hotel R. Löwe, Madamne n erfly oberen 6uale des Schloßgartenſalon;
ſchler v t 3 mer er Bern 20.15 Uhr. Rückſahrt: ab Raſchwitz gegen 1 Uhr. Fahrkarten- Mitwirkende: Lotte Bothe, GefangNelben b. Könnern ru VI zum Se u verkauf: Merſeburg, Wächters Reiſebüro, AdolfHitlerStr. 19, z Keinzt Eva Ruth Kiſchla, Violine

Baggerunternehmer Ernſt Wolter, 55 J. geſucht. Angebote mit Monatsmietpreis oder Fell iel a enberg. Tlriſcheret Jrnſch. r fer Zuan hen er e zig Kurt Malpricht, Violincell
einſchl. Frühſtück erbeten unt. C 1951 Geſch. erhalten alles preis Tel. 367. Mücheln, E. Frobwein, Markt, Tel. Zützen. S Fritz Buſch, KlavierSchkeuditz vano, wert und bei r Tel. 213. Heizbare Autobuſſe. Am Wagen 20 22.30 Eintrittskarten zu RM. 1. und —.50 in den Buchhandl,

epfl., haltb., ein tenverkauf. irre eFrau Louiſe Stein geb. Barth, 61 J. Winter äpfel T Renette, Schütee h Rafierklingen Friedrich Pouch und Friedrich Stollberg, ſowie am Eingang.
Hermann Wagner, 70 Jahre 4 g. IJnh.: A. Gieſelergr. Stettiner, ä Ztr. 8 Mk. Edelſort. Bos-Lepss Se Walter an Aieſchern, Grundſtüt Fs Kraft durch Freude ſchlelferei VEREINS-NACH RICHTEN
Margarete Mogk geb. Scheer Heinrich Ragl, Aidenbach Riederb. e mit Laden cwhiunß ver größ.
a Zimmermann geb. Conrad, Wohnung in Stadt Mittwoch, 24. en 1934 Raſierklingen- Mütterſchulungskurſe für Säugünge- und Kleinkinderpfleg
Warte Wolf geb. Lehmann, 69 J Ausſichtsreiches, junges Fabrik 1 Waggon mitie preiswert zu Saale des „Kaſino“ Beg. 20Uhr re Dgn beginnen in Merſeburg am 29. und 30. Oktober 1934. Aus
Landgerichtspräſident Kurt von Mias unternehmen in Thüringen ſucht schwere Wesifal. verkaufen ſofortige i r kunft durch die Kreisarbeitsgemeinſchaft für Mütterſchulung
kowski, 65 Jahre ſtillen Teilhaber mit Küchen Ubernahme möglich. Ar onzer von doh et u Merſeburg, 4.
Laura Bornemann geb. Seidel, 48 J, T S 10000 angekommen. n e tage es ausgeführt v. Verein chem. Militärmuſik. verkauf. Evtl. nehme 2 2
Henriette verw. Neuhäuſer, verw. gew. o Die neuest. Mod. Tel. 2635 Leitung Ober Muſikmeiſter Granzau gut erh. Perſ. Wagen

geb. W Jahre Einlage, gegen gute Verzinſung n t Anſchließend deutſcher Tanz“ ars Sitzer) ſteuerRichard Müller, 68 Jahre und Gewinnbeteiligung. Sicherheit u x frei, in Tauſch. Ang.Marlleeberg kann geſtellt werden. Vermittler br. cent 155 Inſerieren 6 ſ erb. u. R 2568 Geſch
Hermine verw. Ullrich geb. Ziegeler, verbeten. Angeb. unter F 680 Geſch. Möbel Ppill dringt Gewinn v 57 r ne in e

e n n Kundſunkprogramm am Mittwoche her Hemann Jbolopenn Sie sfeh e Kanarien- ESoente, Dienstag
i g rW vew. v b. Ri durch irgendwelche Makler argliſtig vögel So in t t Leipzig Deutsehlandsender

r ie verw. Zwarg geb. Rieger, getäuſcht, geſchädigt oder betrogen Heaſie a. S. gute Sänger zu el C e Wellenlänge 382 Wellenlänge 1571
giegerod 3 Weſten Inſerieren r tauſche auch Verlauf von friſcher r 6.05: Mitteilungen für den Bauern. W e erveriqt für die Landwirt ſonder
r Srdantand, 09- Sahre fiel n vringt Gewinn a en g a aus Breslau e Wiederholung der wichtigſten wiſſenſachungsſtelle zur Bekämpfun z orgen konzert aus Dreau.Weißenfels d Grete un arten We Geſchirrführer Küufer- undeutlich Hausmädchen Dazwiſhen Nachrichten. Abende Ballo
Anna Hauck, geb. Pöhlitz, 64 Jahre mittlungsſchwindels bei Reichsver- ledig 34 Jahre ſucht eſſhriebene ſauber u. ordent. 8.00: Funkgymnaſtik. 630: Tagesſpruch t landetAlma Wackermann, geb. Heydrich band Deutſcher Makler (RDM) Stellung, ſofort od. ſchweine g b lich. nicht unter 8.20: Schallplatten. 635: Frhton ert. In einer Pauſe Stadt
Frau Martha Henning, geb. Peters Berlin NW 7, Dorotheenſtraße 53. ſpäter. Gute Zeug (Borke) verkauft auch Inſerate 18 Jahren. für 9.00: Sendepauſe. S wer 7.00: Neueſte NachrichteSchärfſte Uberprüfung des Sachver niſſe. Off. unter einzeln. Oberbreite- J baldigſt geſucht. 9.50: h gGaſſer 8002 Dpertzeit e a n. einem

Z ſ v 4 c o ette c 12 3e halts wird koſtenlos zugeſichert. C 1950 Geſch. ſtraße 1. Nach einer Goldener Ring an h h v für die Frau. bei d
i erh. ner Rin( 9 ſche 9.00: Sendepauſe.Reichsgerichts- Weißenfels 10. Poltsſeſrrrr Alte deutſche 9.40: Kindergymnaſtik. die J

DERBR BELIEBTE entſcheidung Adolf Hitler Str. 11.00: Werbenachrichten. 10.00: Neueſte Nachrichten. feſſorbraucht für Fehler Gewandtes 11.30: Nachrichten, Zeit und Wetter- 10.15- Deutſche Sprache und Dich letzun
in einer Anzeige le bericht. tung Niederdeutſche Dichter in von 1welche infoige un Etllhenmüdch. u. Für den Bauern eleſerlich oder un e W Zur der 10.45: Fröhlicher Kindergarten. Hdentl. geſchriebenen kinderlieb, geſucht 12.00: Mittagsmuſik der Dresdner 11.15: Deutſcher Seewetterbericht. en

Manuſtripts ent Wetzel, Halle 8 Philharmonie. 11.30: Sendepauſe. Pſtanden ſind Kaiſerplatz 10. Dazwiſchen 13.00: Nachrichten und 11.40: Der Bauer ſpricht Der t
Zeit. Bauer hört: Neuordnung des etwakeinerlei Erſt Hausmädchen 14.00: Nachrichten. Schlachtviehverkehrs; Konrad Ford

ſauber, für Ge- Bö i Langenheim. t i ſchAnſchl.: Börſe und Wetterbericht. Anſchli z terberigeleiſt et zu wen ſchäftshaush. geſ. 14.15: Schallplattenkonzert. et rterbericht r gelanDas Reichsgericht Fritſch. Halle S. 1445: Kunſtbericht. die Landwirtſchaft. Durch
ging hierbei von Streiberſtr. 13. s 11.50: Glückwünſche. Gondder Anſicht aus, 14.56: Sendepauſe. 1200: Mittagskonzert der Dresdnes Ballodaß Anzeigen, Geſucht 15.20: Beſinnung und Einkehr. Buch Philharmonie. dann
welche man einer um 1 Rob ein bericht von Dr. Martin Kunath. r Zeitzeichen der Deutſchen See Startſ
Zeitung zuſendet ichtiges, ſauberes 15.40 Virtſchaftsnachrichten. 13 c ar en ſchlägks dreizehn dem

d tlich und ehrliches jg. 16.00: Für die Jugend: I. „Jungen (Echallpi atten) Balloeu Mädchen mit beſt. im Sturm.“ Hörſpiel nach einer Anſchl.: Wiederholung des Wetter knapp
geſchrieben Empfehlungen, am wahren Begebenheit auf der berichtes für die Landwirtſchaft. einem
ſein müſſen. We b außer Nordſeeinſel Sylt, berichtet von 13.45: Neueſte Nachrichten. Ballo

Nochte rn Cay Dietrich Voß. II. Kosmar 14.00: Sperrzeit. ſcho
Erſahrung m hält es nicht mehr aus! Eine 14.55: Programmhinweiſe, Wetter one 4 Zigeunerjungen Geſchichte und Börſenberichte. entſchj n à p. Jlſe Obrig. von 15: Kinderliederſingen. bliebela Stettiner n n 17.00: 15.40: Tanzendes Holz m w. Flugeniſſen u. Gehal .00: Harfenmufſtk. 16.00: Aus Hannover: Muſit einemTafeläpfel r Fr. 17.30: Lebensgemeinſchaft in Wald Nachmittag. Autoſein Halle a und Feld; Dr. Heinz Graupner. 18.00: VBücherſunde: „Von Schelmen abſicht

große, haltbare, ſorg Gr. Steinſtr. d. 17.50: Wirtſchaftsnachrichten. und braven Leuten.“ ſteiger3 geh itäcte hin/ Anſchließende Wetter und Zeit. (Echahplatten) miſch e
meckende are, 18.00: Deutſcher Geiſt .30: Serenaden allplatten).ä Ztr. 8. RM. ver Väckermeiſter Menſch: z Krater 18.55: Das Gedicht. Anſchl.? Wetter- T da

kauft in Zentner ſucht Stellung bei Werner gulz bericht für die Landwirtſchaft. ſoll
Körben Per Nachn. ganz beſcheid. An 18.90: ö 19.00: Volkslieder und Duette. DurchGuſtav Trieſch ſprüchen. Für den Das herbſtliche Dorf. Eine 19.30: Mit dem Deutſchlandſender reicht
Obſtzüchter, Rüdi Anfang mit jeder Hörfolge mit Muſitk, Dichtungen nach Jtalien. Jtalieniſcher Sprach
gershagen Leinefelde Bedingung ein und Geſprächen. unterricht für Anfänger. An
Land. 19.20: MandolinenMuftk. 2 e r zSGa 19.40: Ger richten rahtloſen Dienſtes. Di e h en die t et e Ka7 t r t rei zur Verftändigung.2 zuchtgönſe Mädchen Ja hrichten. 20.30: Militärkonzert. etwa5 25' J. 17 ar 20.10:. Lieder von Franz Schubert. In der Pauſe 21.05: Die Arbeit walk
2 Jabre alt, ſowie geſfungen von Dr. Richard Ko! der Theater im Reiche. der
u derle (Baß). 22.00: Wetter, Tages und Sport Piccareypau 38. möchte gebildeten 20.35: Reichsſendung: Stunde der nachrichten. Bord

g jungen Nation Di iheits 22 70: Unſere Jungen werden flügge. BalloMädchen Herrn bis Ende g Die Freihei Segelft d S Weltbild;ißig, ſauber zw. ſpäterer kriege. Kurt Schmidt und Dr. Anny zuſtreitis, a L deirat kennenlern 21.00: Orcheſterkonzert des Leipziger Nadolny-Hackemann. Ball
geſucht. Huthmann, geb. mit Bild Sinfonieorcheſters. 45: Deutſcher Seewetterbericht. land
Halle Robert Franz fort zurüch) D22.05: Nachrichten und Sportfunk. :3.00: Himmliſche Klänge (Schall
Wng 22. 126 Geſch. s 22.30: Tanzmuſik platten
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